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Suruf. 


DO, merfe e3 dir wohl, du unfchuldspolle Nugend: 
&3 gibt nit mehr al3 eine Tugend 
Und al3 ein Zaiter neben ihr! 

& Gellert. 





Bemerkung. 


Etfihe Sahre vor jein Tod hat Bilchof Soni Troyer 
begehret, da% diejes Viichlein follte wieder in den Drud 
gegeben werden, aber es jcheint wegen vieler Arbeit bei 
den Druckern it c$ nicht vorgenommen worden bis jekt, 
und wird dann von feinen Sinterlafjenen unterjtütt. 

E3 ijt eine jchöne Vermahnung umd Ilnterricht, ab- 
fonderlid; fir die Sugend, wie eben auch) für ältere 
Leute, und jollte hbedadytiam gelefen werden. 

Soni Troyer ward geboren den 22. Mat 1354, und 
iit geitorben den 21. Samuar 1922. Sit alt geworden 
67 Sahr, 8 Monat und 9 Tag. Er hat fich verehelicht 
mit Katharina Neber den 7. Novemher 1878, welche ge- 
Itorben tft den 19. Februar, 1889, nachdem fie 10 Sabre, 
3 Monar und 12 Tag im Eheitand gelebt hatten und 
5 Rinder zeugten, wovon 1 geitorben it. 

Nachdem er 1 Sahr 2 Monat und 19 Tag im Wit- 
werftand gelebt hat, hat er Tich vereheliht mit Maria 
Neber den 8. Meat 1890; Tebten im Chejtand 31 Sahr 
8 Monat und 23 Tag und zeigten 4 Sinder wobon 1 
geitorben ift. 

Soni Trover ward erwählt ein Diener zum Buch den 
23. Dftober, 1887, ımd tit berufen zu dem vollen Dienft 
ven 8. Mai, 1898, und hat denjelben treulich wahrge- 
nommen bi5 an jein Ende. 


Endlich hatt du überwunden 
Manche Ichwere, harte Stunden 
Salt vu in Schnierzen augebracht 
Standhaft halt du jie ertragen, 
Deine Schmerzen, deine Plagen, 
Bis der Tod dein Nuge brah — 
Doch du bilt im Simmel wad). 


Den 18. März, 1924. 





Dorwert. 


Diemweil nıir George Jußi’S Schreiben oder VBermahnung 

an feine Rinder zur Prüfung übergeben wurde, fo habe 
ih e&8 mit Fleiß durdjlefen und habe daraus erjehen, 
daß er fehr beforgt war für die Wohlfahrt feiner Kin- 
der und der ganzen Herde, die ihm anbefohlen ivar. 
Yu muß ich befennen, daß es aus des Herren Wort 
zufammen getragen it, welches fejter ift als Himmel 
und Erde (Do ift Fein menjhlihes Gedicht vollfom- 
men.) Aber ich glaube, daß e8 aus getreuem Herzen 
geihrieben ift. Und der Mpoftel fagt: „Nun fuht man 
nicht mehr an den Haußhaltern, denn, dab fie treu er- 
funden werden, 1. Cor. 4, Cap. 2. Bers.” 

Zum andern fchreibt er von dem Berfall der Pirche 
und dem Greuel der- Berwitltung, daß er ftehet an der 
heiligen Stätte. Wer e8 Tiefet, der merfe darauf, Matth. 
24. Cap. 15, Ber. Soldyes ift zur jekigen Zeit viel im 
Gebrauch unter dem armen Ehrijtentum. 

Der Heiland lehrt uns vom Almojen geben, vom Ge- 
bet, vom Fajten, daß foldyes joll in der Stille und im 
Berborgenen gejehen und nit in einem Schein bor 
den Leuten, wie die Heucdler hun. Wahrlich ic} jage euch, 
fie haben ihren Zohn dahin. Aber das verborgene &ebet 
hat die Verheißung, die Vergeltung sHffentlih zu er- 
langen, Matth. 6. Cap. Auch) hat Sohannes feine Sün- 
ger lehren beten, denn des Heiland’3 Sünger haben ihn 
(den Heiland) angered’t und gejagt: „Herr lehre und 
beten, wie au) Sohannes jeine Sünger lehrte, Zuc.“ 
Er aber fprady zu ihnen: wenn ihr betet, jo fpredet: 
„Unfer Vater im Himmel ufw.“ Aber jet wird foldhes 
Gebet des Herrn, weldjes der Heiland uns jelber be- 
fohlen bat, leiht umd gering geadjtet und bei einigen 
ganz und gar verivorfen, al3 ob e3 unrecht wäre, jolches 


im Gebrauch und Webung zu haben. Da wird de Herrn 
Wort und Befehl mweggersaumt und Menfchenlehre an- 
genommen anjtatt des Herren Wort. \ 

Und wenn da3 Gebet auch bei ihnen gebraucht wird, 
jo ift eg gern in einem Schein vor den Leuten, an den 
Eden, auf den Gajjen, daß jie von ihnen gejehen werden. 
Und da3 Mlmofen geben und Saften iit beinahe ganz in 
Berge gefommen, und menn ein Armer unter ihnen tft, 
der die Mittel nicht erwerben Fann, um feinen Bediürf- 
niffen abzuhelfen, der muß jeine Zuflucht fuchen bei der 
Dbrigfeit; denn das Chrijtentum nimmt fich feiner nicht 
an. So war e3 nit zu Mojes Zeiten unter Sjrael, 5 
Moje, 15. Cap. 4. B. Auch nicht zu des SHeiland’3 umd 
jeiner Apoftel Zeiten, fondern ihre Sabe und Güter teil- 
ten fie aus, nachdem jedermanns Not war, und mar 
niemand unter ihnen, der Mangel hatte, Apitg. 2. Cap. 
45. Vers. Dabei mwill.ich e8 .beivenden lafjen und einem 
jeden zum. Bedenfen heimitellen. 

Zum andern lehret uns der Heiland in feinem Evan- 
gelium: Nichtet nicht, auf.daß ihr nicht. gerichtet werdet. 
Denn mit welcherlei Gericht ihr richtet werdet ihr. gerich- 
tet werden, und mit mwelcherlei Ma& ihr meifet, wird 
euch gemeffen. werden, Matth. 7. Rap. 1.. Vers md 
Luc. 6. Cap. 37. Vers. jagt er: „richtet nicht, io werdet 
ihr. nicht gerichtet, verdammet nicht, jo werdet ihr nicht 
berdammet, gebet, jo wird euch gegeben, vergebet, jo 
toird euch. vergeben.“ Ein voll gedrückt, gerüttelt und 
überflüßig Maaß wird man in euren Schoß are denn 
eben mit dem Ma da ihr mit meijet, wird ch -ge- 
meffen werden. Desjelbigen gleichen jchreibt der Apoitel 
Paulus an die Corinther im erjten Brief, A. Cap. 5. 
Vers. Darum richtet nicht vor der Zeit, bi$ der Herr 
fommen wird, welcher auch wird an’s Licht bringen, 
was im. Finftern verborgen ift umd den Nat der Ser- 
zen offenbaren: alsdann wird einem jeglichen von. Gott 
Rob widerfahren. Und 1. Cor. 5. Cap. 12. Vers, denn 
was gehen mich die draußen an, daß ich fie follte richten ? 

NRichtet ihr. nicht. die,. die da drinnen. find, Gott aber 
tpird die draußen ind, richten. Item, Röm. 14. Kap.. 10. 

SE 


Vers. Du aber, was richteft du deinen Bruder, oder du 
andrer, wa3 veraditejt du deinen Bruder; wir werden 
alle vor den Richterftuhl Ehrifti dargeitellt werden, nach): 
dem gejchrieben ftehet: So wahr. al$ ich lebe, fpricht 
der Herr: mir jollen alle Sniee gebeuget werden ıumd 
alle Zungen jollen Gott befennen. So wird mım ein 
jegliches für fich jelbjt Gott Nechenichhaft geben. Da- 
rum lafjjfet uns nicht mehr einer den andern richten, jon- 
dern das richten vielmehr, daß niemand feinem Bruder 
einen Anjtoß. oder Mergernis darjtelle. 

Aus diefen oben angeführten Sprüd- und Scrifl- 
ftelfen jiehet man flar und deutlih, daß das Richten, 
Urteilen und Berdammen den Chrijten gänzlich verboten. 
und abgejagt ijt, im Evangelium und in den Briefen 
der Apoftel. Nichts dejto weniger ift.eS aber doch in der 
Vebung und Gebrauch unter. dem Chrijtentum, zu der 
jetigen Zeit; darum möchte ich einen jeden warnen, daß 
er das übereilte Richten möchte unterlaffen, denn. wer 
jolches tut, der hat feine andere Verheißung und Zu- 
Tagung in heiliger Schrift, denn daß. er jelbjt muß-ge- 
richtet werden, jo wie er ‚andere richtet oder. andere 
ihon gerichtet hat. 

Sch weiß mohl, die Rehrer, die Tolches Richten in der 
Uebung haben, nehmen die Freiheit und jagen: „Mit des 
Herren Wort darf ich richten, aber des Seren Wort it 
uns nicht gegeben, um andere damit zu verdammen, 
jondern zur Lehre, zur Grmahnung und zur Strafe 
der. Widerfprecher. Titum 1. Cap. 9. Vers. Much Tehrt 
uns der Heiland nicht, dab feine Sünger die faljchen 
Chrijten follen verdammen, fondern er lehrt ıumd jagt: 
„Sehet euch dor, vor den. falichen Propheten, die in 
Schaaföfleidern zu euch Fommen,. inwendig aber jind 
fie reißende Wölfe, an ihren Früchten jollt ihr ii er- 
fennen. Matth. 7. Kapitel 15. Vers uf. | 

. Damit lehrt er uns auf die Früchte zu jehen 8 jte 
daran fernen, qleich wie. wir die natürlichen Bäume an 
den Früchten erfennen. Aber er lehrt ım3 nicht, dap 
wenn mir fie erfennen, da, iwir- fie deswegen jollen rich- 
ten, jondern mir jollen ums deswegen wohl borjehen vor 


ihnen und hüten vor ihrer Zehre und Sauerteig. Matth. 
16. Cap. 12. Berd, Mac. 8. Cap. 15. Vers. Und mer 
folche8 im Gebrauch und Hebung hat in Rede und Lehre, 
der hat feine evangelifhe und aud) Feine apoftoliiche 
Lehre; dieweil er tut und lehrt, waS dem Evangelium 
und den Briefen der Apojtel zuwider ift, wie aus dem 
obigen genugfam zu erfehen und beiviefen ift. 

ber ih möchte mwirnjchen, daß wir des SHeiland’s 
Warnung möchten beobadten, daß wir uns wohl vor- 
fehen vor den falihen Chriften und fallhen Propheten, 
die da große Zeichen und Wunder tun, dab verführet 
werden in den Ssrrtum, wo e3 möglidd) wäre, auc, die 
Ausermwählten. Matth. 24. Cap. 24. Berd. Denn zu 
der jeßigen Zeit wird auf Zeichen und Wunder gejehen 
unter dem Chrijtentum. Diemweil der Heiland jeine Apo- 
jtel mit Zeihen und Wundern begabt hat, fo ftehet uns 
erftli gu bedenfen, daß wir zu der jekigen Zeit Feine 
Apoftel find, fondern Bifchöfe, Hirten und Lehrer. Und 
den Welteften ihr Befehl war nicht Zeichen und Wunder 
zu tun, fondern der Apoftel fagt: fo habt nun acht auf 
euch felbit und auf die ganze Herde, unter welche eud 
der heilige Serit gefeßt hat. zu Bilchöfen zu meiden die 
Gemeinde, tvelche der Herr durch fein Blut erworben hat. 
Apitg. 20. Cap. 28. Vers. Item, der Apoftel Petrus 
Ichreibt an die Welteften, fo unter euch jind, und jagt: 
„Beidet die Herde Chrifti, fo euch befohlen ift, und 
fehet wohl zu, nit gezwungen, fondern williglich, nicht 
um Schändlihen Sewinn’3 millen, jondern bon Serzen3- 
grund.“ Nicht al3 die itber das Bolf Herichen, jondern 
werdet Vorbilder der Serde, 1. Bet. 5. Cap. 2. Vers 
So meit erjtredt fi der Befehl der Biihöfe und Melte- 
ften. Aber der Apojtel Befehl war, hingehen in alle 
Welt und alle Bölfer lehren und fie taufen, Matth. 28. 
Cap. 19, 20. Bers. 

Die Zeichen aber, die da folgen werden denen, die da 
glauben, find die: In meinem Namen werden fie Teufel 
austreiben, ınit neuen Zungen reden, Schlangen vertrei- 
ben und fo fie etwas tödliches trinfen, wird’3 ihnen nicht 
Ichaden, auf die Kranfen werden fie die Hände legen, fo 


wird’3 beifer mit ihnen werden, Marc. 16. Cap. 17. 
Vers. Aus dem obigen tjt leicht zu jehen, daB den Apo- 
fteln, den Hirten und Lehrern ihr Dienift und Befehl 
fehr unterfchhiedlih war; au waren zu des SHeiland’3 
und jeiner Mpoftel Zeiten die Nemter und Befehle im 
der Gemeinde fehr unterjchiedlich, und haben nicht alle 
die Gaben gehabt, Zeichen und Wunder zu tum, wie zu 
fehen ijt, 1. Cor. 12. Cap. 28—31. Vers. So ijt jest 
zu bedenfen, daß der Heiland jagt: Zu den lebten Zeiten 
werden die falfchen VBropheten große Zeichen und Wınt- 
der tıın, Matth. 24. Cap. 24. Vers. So ijt Far und 
offenbar, daß mo folches geichieht zu der jetigen Zeit, 
fo jind es die falihen Chriften und fallhen Propheten, 
die da Zeichen tun, und nicht des Heiland’S Sünger und 
Kachfolger nad) Iautem Ssnhalt des Herren Wort, iwel- 
ches feiter ift al8 Simmel und Erde. 

Zum andern fönnen wir finden, daß die Schriftge- 
lehrten und PBharilaer allezeit dem Nat und Willen Got- 
te widerjtanden find; bei der Taufe Sohannes, bei 
den Zeichen und Wundern, die der Heiland jelbit getan 
hat, an den Bejlefjenen, an den Mondfüchtigen, an den 
Gihtbrüdigen und auch zu den Wpoftel Zeiten. Und ob 
fie wohl folje Zeichen jfahen, jo find fie deswegen dod) 
nicht glaubig geworden, wie zu jehen tjt, Matth. 12. 
Cap. 24. Vers, fondern haben die Zeichen dem Beelze- 
bub, der Teufel Oberjten, zugejchrieben. Und mit diejem 
allem war e3 noch nicht genug, jondern in Matth. 16. 
Cap. 1. Vers, finden wir: Da traten die Vharifaer und 
Sadducder zu ihm, verfuchten ihn und forderten, daß er 
fie ein geihen vom Himmel jehen ließe. Er aber [pradı: 
„De8 Abends jprechet ihr, es wird ein fchöner Tag iver- 
den, denn der Himmel ilt rot. Und des Morgens jpre- 
het ihr, es wird heute Ungewitter fern, denn der Himmel 
it rot und trübe.“ Shr Seuchler, des Himmelsgeitalt 
fonnet ihr beurteilen, Fönnet ihr denn nicht auch Die 
Zeichen diejer Zeit beurteilen? Die böje und ehebrecheri- 
che Art jucht ein Zeichen und e3 jof ihr fein Betichen 
gegeben werden, denn das Zeichen des Bropheten Ronas 
und Matth. 12. Cap. 40. Bers, jagt der Heiland: 


„Denn gleich) wie Sonas war drei Tage und drei Nächte 
in des Wallfilhes Bauch, aljo wird des Menjchenjohn 
drei Nächte mitten in der Erde fein.” Die Veute von 
Ninive werden auftreten am jüngiten Gericht mit Die- 
fem &ejchlehht und werden e8 verdammen, denn fie ta- 
ten Buße nach) der Predigt Sonas, und Siehe, bier ilt 
mehr denn Sonas. 

Die Königin von Mittag wird auftreten am jüngjten 
Gericht mit diefem Gejchleht und wird eS verdammen. 
denn Sie fam vom Ende der Erde, zu hören die Weis- 
heit Salomos, und fiehe, bier ijt mehr denn Salomon. 

Yuch Hat der Heiland ihnen gejagt: „Die Böllner umd 
Huren mögen wohl eher in’3 Himmelreich Fommen, denn 
ihr, Matth. 21. Cap. 31. Vers.” Auch jagt der Heiland 
zum reichen Mann: hören fie Mofe und die Propheten 
nicht, jo werden fie auch nicht glauben, wern jemand 
bon den Todten auferjtünde, Yuc, 16. Cap. 31 Ber. 
Aus allen diefen oben angeführten Schriftitellen fanr 
man jehen, daß das Zeichen juchen ein ‘Zeichen des Un: 
glaubens it und dem Menfchen mehr zur Berdammmis 
als zur Seligfeit dient, und daB diejenigen, die jolche 
Zeichen jJuchen, den Pharijaern und Sadducdern ihre 
Sünger und Nachfolger find und nicht des SHeilandes. 
Auch hat der Heiland befohlen, Moje3 und die Bropheten 
zu hören. Und Gott hat geboten dur) Mofe, da Feiner 
unter dir gefunden, der jeinen Sohn oder Tochter durchs 
Teuer gehen lafjfe, oder ein Wahrjager, oder ein Zau= 
berer oder Bejchtwörer, oder ein Beichendeuter, oder 
der die Todten frage, denn wer jolches tut, der ijt dem 
Herrn ein Gräuel, 5. Mofe, 18. Cap. 10. Vers. Da- 
rum waren Jolde Zeichenjucher weder unter Moje noch) 
unter dem Evangelium Gott angenehm, fjondern ein 
Gräuel. Dabei will ich’3 beiwenden Tafjen und einem je- 
den zum Bedenken heimjtellen, und möchte wünfchen, 
daß wir unjere Seligfeit nicht fuchhten durch Zeichen und 
Wunder zu tun, was doch nur zur Verführung dient, 
fondern durdy’3 Herren Wort und Lehre, welches feiter 
tt al3 Himmel und Erde; und durd) das einzige Mit- 
tel, Sefum Chriitum; denn e3 it in feinem andern 


Heil, iit and) fein anderer Name den Menfchen gegeben, 
darinnen wir jollten felig werden, Mpitg. 4. Cap. 12. 
Bers. 

E3 wäre wohl mehr zu fchreiben von den Ordnungen 
in der Gemeinde Ehriiti; nämlich von der Buhe und 
Befehrung, von der Taufe, vom Abendmahl, vom Fup- 
wachen, vom Chejtand, vom Bann und Meidung, vom 
Dienit der Männer und Weiber in der Gemeinde; aber 
ih achte e$ für unnötig, auch befinde ich mich zu gering 
dazu. 

Auch bin ich bewogen worden zu dem, was ich ge- 
Ichrieben habe, jonjt hätte ich e8 nicht getan, denn e8 
fehlt zu der jeßtgen ‘Zeit nicht an Xehrbüchern unter dem 
Chrijtentum, fondern an Tätern des Woris, wie der 
Apoitel Safobus jagt. Auch) jagt der Heiland, e$ mer- 
den nicht alle, die zu mir jagen: „Serr, Herr, in da3 
Simmelreich fommen, jondern die den Willen tun mei- 
ne8 Baters im Himmel.” Matth. 7. Cap. 21. Vers. 
Darum mag id fagen mit Salomon: ‚Denn Bücher- 
machens ijt fein Ende und viel predigen macht den Leib 
müde.” Zabt uns die Sauptjumma aller Xehren hören: 
„Süurcdte Gott und Halte jeine Gebote, denn da3 ge- 
höret allen Menjchen zu; und Gott wird alle Werfe 
bor Gericht bringen die verborgen jind, jie feien gut 
oder böje.“ PBred. Salom. 12. Cap. 12. 13. Bers. 

Somerjet County, Ba. Suli 24. 1853. 


Abner Voder. 





AHbendlied eines Kindes. 


Der Tag, wie bald er mir verihwand — 
Der Abend ijt jchon da; 

sch eile jchnell zum Baterland, 
Dem Tod und Grabe neh. 


Mein Leben ijt ein leichter Raud), 
Der Wind verjagt ihn bald; 

Denn jtarb mein Fleiner Freund nicht aud), 
Der faum mie ich fo alt? 


Er war fo munter, fo gejund, 
MWie ich anjekt audy bin; 

Sn einer NRadt, in einer Stund’ 
Sanf er verwelft dahin — 


Der Tiebe Freund nun bier nicht mehr; 
Ach! nein, weit, weit von hier — 

Sn Simmel dort, dort wohnet er; 
Ad, Herr, Gott! Hilf du mir. 


Hilf mir in diefer dunflen Nadıt 
Und gib mir janften Schlaf; 

Du Haft ja immer mich beivadıt, 
Daß mic Fein Unglüd traf. 


Sch lege mich an deine Bruft, 
Herr, wie Sohannes tat; 

Da Ichlaf” ich, Ichmede SHSimmelsluftt — 
MWohl dem, der Sefum hat. 


Ach, Gott! erhöre meine Bitte — 
Behüte mi) auf deinem Gteg; 

Daß ich mit meine? Yubkes Tritte, 
Einhergeh” auf dem jchmalen Weg. 


Negiere meinen Geilt und Sinn, 
Leit’ mich an deiner Hand 

Sn Furdt zu dir, o Seful Hin — 
Und einit zum Simmels-Land. 


DO, Herr! ich Flopfe bei dir an, 
Durch; meine Bitte an der Tür, 

Es siı aus Lieb und Ernft getan — 
Reich Gottes fomme bald zu mir. 


Abner Noder. 


Darftellung 


der 


Pflichten eines Daters und Kchrers 


zu feinen Rindern. 
Gefchrieben fiir meine finder. 


Geliebtefte und wertete Kinder! 

Schon oft hatte ich euch zwar dargeitellt, daß es die 
Prliht eines jeden chriitlichen Sausvaters jei,. um feine 
Rinder aufzuerziehen in der Zuht und VBermahnung 
zum Serrn. Sch gab euch zu erfennen, nicht nur allein 
in der Predigt, fondern aud) zu Haus, dasjenige, was 
Sott von dem Menjchen fordert, und warnte nach meinem 
Bermögen euch fammtlich vor dem, wa3 euren Seelen 
Thadlich ift. Sch Itehe jekt vielleicht, — ich jage vielleicht, 
nahe am Rande des Grabe, und finde mich in meinem 
Herzen gedrungen, euch fammtlidh diefe folgenden Zei- 
len, nit nur allein aus väterlider Liebe an euch zu 
fchreiben, um euch vor den taujendfältigen Berführungen 
zu warnen, jondern auch aus einer doppelten Pflicht. 

Denn erjtlih ift mir anbefohlen, euh Kinder auf- 
auerziehen in der Zucht und VBermahnung zum Herrn, 
lefet hierüber jelbit; eritlih 5. Mofes 6. Cap. 6 und 
7. Ber3, dort Sagt der Herr: „Die Worte die ich dir ge- 
biete, die folljt dur zu Herzen nehmen, du jollit fie dei- 
nen Rindern einfchärfen.“ Sshr jehet hier, wie fcharf 
e3 der Herr den Alten, den Vätern jelbit einjchärfte, 


daß fie ferne Worte und Gebote follten zu Serzen nehmen, 
und follten jeine Gebote aucd) den Kindern einjchärfen. 
Sett betrachtet nun, was der Mpojtel Baulus, der Send- 
bote Sefu, allen Bätern anbefahl. Er jpricht — Ephejer 
6. Vers 4: ‚Shr Bäter ziehet eure Kinder auf in der 
Zucht und VBermahnung zum Herrn.“ Hierbei jehet ihr, 
ihr werten Rinder, da es die Pflicht für jeden Vater 
iit, daß er ihnen mit Ernjt die Gebote unter Mugen 
ftelfen muß. Mllen wie jchon gejagt, auf mir ruhen 
Diefe Pflichten doppelt; denn zum andern, jo ijt mir 
das Amt al3 Lehrer, Hirte und Wächter anbefohlen, um 
als ein getreuer Knecht Chrifti, die Xiebe Gottes Tammt 
feiner Barmberzigfeit und Gnade gegen die Menjchen, 
dur Seju Leiden euch) und allen Zuhörern darzuitellen. 
Aber auch jeden zu warnen vor Sünden und Webertre- 
tungen, und vor Verführungen, welche oftmal als em 
würgendes und frejiendes Schwert taufende von Seelen 
auf dem Bfade des Verderbens dahin rafft. Mllwo dann 
jelbit auch die Propheten des Srrtums jelbit nicht jehen 
noch erkennen, daß fie durch einen faljchen Geift verführt 
find. Xefjet jelbit ein Flares Beilpiel von joldhen, im 
zweiten Buch Chronica, 18. Kap. 25 Bers; dort war 
Micha allein auf einer Seite, und 400 Propheten ge- 
gen ihn. Er mweisjagete aus des Herrn Mund; allein 
aus Zedefia Nede zu Micha fiehet man, da fie, die 
400 Propheten, nicht mit Wijfen und Willen falfhlich 
mweisiageten; fie glaubten, der eilt Gottes habe ihnen 
ihre Weisfagung inS Herz gegeben, denn 'Zedefia jchlug 
Micha auf den Baden und fprad: „Micha, ijt der Geijt 
de3 Herrn von mir gewichen, de er mit dir rede?“ 
Hierbei jehet ihr, dab der Geilt der Verführung den- 
jenigen, den er verführet hat, nit zur Erfenntnis 
fommen laßt, und fehet auch, daß der Geift der Ver- 
führung dem verführten fo zu jagen Jüß und. überzen- 
gend it. Wenn ihr num diejes alles überdenfet, jo Fonnt 
ihr jelbit die Notwendigkeit jehen, daß Vater und Lehrer 
große Urjache haben, die auf ihnen liegende Pflicht zu 
erfüllen; denn die Pflichten find vom Mlmädhtigen auf 
die Seele des Bater3 gebunden, und dom Mpoftel der 
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Bäter anbefohlen, daß fie die Kinder auferziehen jollen, 
in der Zucht zum Herrn. Zum andern, jo jehet ihr bei- 
de3 im Alten und Neuen Tejtamente, daß wenn der 
Almächtige jemand berief zum lehren, fo wurde e8 fei- 
neswegs ihrer Anjicht überlajjen, ob jie e83 für jchielich 
oder unjhillih anjehen mochten. Nein, denn Tejet 
Seremia 1. Kor. 6 und 7. Vers; dort machte SSeremia 
die Einmwendung, er fer zu jung, der Herr aber |prad): 
„Sage nicht ich bin zu jung, fondern du follit gehen, 
wohin ich dich fende, und jollit predigen, was ich dich 
heiße.“ Tut nur einen fcharfen Bli auf die Worte des 
poitel3 Pauli, 1. Cor. R. 9. Vers 16, allwo er fagt: 
„Denn daB ich daS Evangelium predige, daS darf id 
mid nicht rühmen, denn ich muß e8 tun, und wehe mir, 
wenn ich) das Fvangelium nicht predigte.“ Viele der- 
gleihen Beugnilje ließen jich wohl bier anführen, allein 
alle arzuführen würde zu weitläufig zu meinem Zmerfe 
fein. Allein den Beruf des Propheten Hefefiel darf: ich 
nicht übergehen, in dem die Drohung vom Allmädhtigen 
dort den Wächtern und Lehrern, jo erjchredend, jo er: 
fchütternd, und aber aud fo Flar vor Mugen geiteltt 
find, wenn jie etwa ihre Herde vermwahrlojen, und fie 
verjäumen, und gleichgültig gegen Gottes Auf, gleich- 
gültig gegen Gottes Warnung, und gleichgültig gegen 
ihr Amt und Prlichten find. Sit es Wunder, ihr werten 
Rinder, wenn Herz und Seele de3 Wächters, mit Zittern, 
Ingit, Furcht, Schreden und Bangigfeit erfüllet wird, 
wenn er die Drohungen des Allmächtigen vor Nugen 
fiehet, welche am Gerichtstage mit Schreden der Ver- 
ziweiflung, an den treulofen Wäcdtern in Erfüllung 
gehen; denn der Herr jaat zum Prosheten Hefefiel, 3. 
R. 17—21. Vers: „du Menfchenkind, ich habe dich zum 
Wächter gejeßt über da8 Haus SSirael, du jollit aus 
meinem Munde da3 Wort hören, und jie für meinet- 
wegen tvarnen. 

Wenn ih zum Gottlojen jpreche, du mußt de3 To- 
des fterben, und du warnft ihn nicht, und jagft es ihm 
nicht, damit fich der gottlofe vor feinem gottlofen We- 
fen hüte, auf daß er lebendig bleibe, jo wird der gott- 

—21— 


lofe um feiner Sünde willen jterben; aber, jein Blut 
will ich von deiner Hand fordern. Wo dur aber den gott- 
lojen warneft und er fich nicht befehret von feinem böjen 
MWejen und Wege, jo wird er um jeiner Sünde willen 
jfterben; aber du haft deine Seele errettet. Und wenn 
ji; ein gerechter von feiner Gerechtigkeit wendet, und 
tut böjes, jo werde ich ihn lajjen anlaufen, daß er muB 
fterben, denn weil du ihn nicht gewarnt haft, jo wird 
er um feiner Sünde willen jterben müjjfen, und jeine 
Gerechtigkeit, die er getan hat, wird nicht angejehen 
werden, aber jein Blut will ich von deiner Hand for- 
dern; wo du aber den ©erechten warneft, daß er nicht 
fündigen joll und er fündigt auch nicht, fo foll er leben, 
denn er hat fich warnen lajjen, und du haft deine Seele 
errettet. 

Sehet bier, ihr werten Rinder, diejes find die Worte 
dejjen, vor welches Angelicht dereinit Himmel und Erde 
fliehen milffen; es Jind die Worte dejfen, vor welches An- 
gejicht alle Hirten, Wächter und Väter Rechenschaft geben 
millen, ob fie die Worte Gottes aus feinem Munde auch 
rein, lauter und ohne Berfälihung ihren Herden und. 
Rindern mit Ernst nad, ihrer Pflicht vortrugen, und bei- 
de, Gerechte und Ungerechte, vor Sünde, Abweichungen 
und Verführungen ernitlich nach ihrem Beruf und Ber- 
mögen mwarneten, oder ob fie in Traaheit und Nacjläßigfeit 
ihren Beruf nit wahrnahmen und ihre Herde verjaum- 
ten. Damit ihr aber nicht auf die Gedanken fommet, al3 
ob der Wllmäcdhtige nur im Alten Tejtamente jolche jchar- 
fe Vermahnungen gegeben babe, und die Lehrer im 
Neuen nicht verantwortlich jeien für ihre Herden, Iefet 
im Nennen Zeitament, Hebräer, 13. Cap. 17. Vers, jo 
findet ihr daS nämliche; denn dort fagt Paulus: ‚‚Ge- 
horchet euren Xehrern, und folget ihnen, denn fie wachen 
über eure Seelen, al$ die da NRechenichaft dafür geben 
jolfen.” Diefe Worte nım, ihr geliebten Rinder, jammt 
denen im Alten Teftament, find wahrlich jo beichaffen, 
daß fie dem tief nachdenfenden Lehrer, Herz und Seele 
zittern machen, jonderlic wenn er tief nachdenft, daß er 
am Gerihtötage, nicht nur allein für jich felbjt Rechen- 
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ihhaft geben, fondern muß auch jtehen für die Seelen, 
welche feiner Huld anbefohlen, und durch feine Trägheit 
verloren gegangen waren. Set bedenfet num die Worte 
und Befehle des Allmächtigen zu den Vätern wegen ihren 
Rindern, betrachtet tief, wa der Mllmächtige fordert. 
Wenn ter Allerhöchite dem Vater ein Gebot und Bflicht 
auferlegt, fürmwahr, fo will er e8 auch von ihm gehalten 
haben fo wohl al3 wie vom Lehrer; erfüllt er feine 
Prliht nicht, nun jo gibt er zu erfennen, dab er daS Ge- 
bot des Allerhöchiten wenig oder gar nicht achtet; ijt der 
Vater ein Nachfolger Seju, — hat er die Hoffnung, daß 
der Erlöfer der Welt ihn dereinjt zur rechten Hand Itelle, 
— o fürmahr, jo treibt ihn Liebe und Pflicht, um feine 
Rinder zu vermahnen, daß fie jich auf die Bahn SSeju be- 
geben, und die Tage des Heils nicht verichwenden follen, 
in den Eitelfeiten und dem Tand der Welt, al3 da ift 
Augentwit, Fleifheshrit und Hhodyprachtiges Leben; er 
jtellt ihnen mit Ernit die Folgen desjelben unter Nugen, 
denn Kinder fönnen auch jchon in ihren jungen Sahren 
erfennen. daB das, das ein Menijch jäet, dak er das aud) 
zu ernten bat. Nehmt jelbit ein warnendes Erempel an 
dem Brieiter Eli; man findet nirgends; daß der Prielter 
Elfi jelbjt ein gottlofer Mann gemwejen jeie; nein, viel» 
mehr muß man aus der Gefchichte Schließen, daß er in 
fait jedem andern Betracht, ein frommer Mann war, 
ausgenommen im Aindererziehen; denn er wußte, ie 
feine Rinder fich Tchandlich verhielten, er wußte ihre Xa- 
iter, aber wußte auch er, was der Mllmäcdhtige den Vätern 
geboten hatte, wegen ihren Rindern, denn er hatte ja das 
Gejebuuch des allmächtigen Gottes in jeinen Händen, 
und die Siinden und Xafter jeiner Söhne, waren ja fei- 
nesiweg® verdeckt vor dem Bolf Sirael. E3 war offenbar, 
e3 par jedermann fund, wie die Söhne Eli in dem Xa- 
fter de& unehelichen Beifchlaf3 lebten, e8 war unter dem 
Volf ein großes Gejchrei über die Xafter der Söhne Eli; 
fonnte e8 nun nicht taujende von leichtjinnigen Siraeli- 
ten geben, welche in ihrem Herzen gedenfen mochten: 
wenn e3 jo ilt, daß des Prieiter8 Söhne folches unge- 
jtraft tun diirfen, jo dürfen wir es aud) tun; fonnte e8 
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nicht zulekt taujend und taufende zu den Gedanken brin- 
gen. D wenn es nur ift, daß feine Kinder zur Welt ge- 
boren werden, dann ijt auch der Beifchlaf feine Hureret; 
ich fage, e8 war leicht möglich), daß durd) der Söhne Eli 
ihre Laiter taufende auf jolde Gedanken fommen fonn- 
ten. 

Allein die Kinder Sirael hielten ja den unehelichen 
Berichlaf Schon für Hurerei, ehe fie das Gejek empfangen 
hatten, objchon feine Rinder durch jolche Zajter zur Welt 
famen. Zejet jelbjt erjten Buch Mofi, 38. Cap. 24. Vers, 
dort jtehet: „Und über drei Monat ward Suda angejagt, 
deine Schnur Thamar hat gehuret (merfet,) dazu ijt fie 
bon ihrer Hurerei jehivanger geworden.“ Sehet hier, jie 
jagten, dazu, daß ift, neben dem, daß fie Hurerei trieb, 
wurde fie auch jchwanger. Num folchen unehelichen Bei- 
Ichlaf trieben die Söhne Eli; wir finden nicht, daß die 
Meiber, bei denen jie jchliefen, jcehwanger fein geworden 
durch ihren Berchlaf. Allein wie jahe e8 das ganze Kirael 
an. 

Hätten es die Kinder Sirael nicht für Hurerei ange- 
fehen, jo hätten fie nad) meiner Einficht fein jo großes 
Seichrei davon gemacht, Allein wie bejtrafte er nun feine 
Söhne? in Wahrheit, nicht nach dem Gefeß, welches der 
Herr im dritten Buch Mojes 4. Cap. anfangs feitgeitellt 
hatte. &8 fcheint mahrlich, als hätle er feiner Kinder 
ichonen wollen, vor der öffentlichen Daritellung, derer fie 
fih hätten unterwerfen müjfen bei ihrer VBerföhnung. 
Er redete daher nicht im Icharfen Ton zu ihnen, um ihnen 
ihre Sünden in ihrer wirfliden Größe, jo wie fie von 
Sott angejehen wird, unter Augen zu jtellen, denn er 
Iprad: ‚Warum tut ihr folches, denn ich höre euer böjes 
Mefen von diefem ganzen Bolfe. Nicht, meine Rinder, 
das ift nicht ein gutes Gejchrei, das ich höre, ihr machet 
de Serrn Volf übertreten.“ Hier nun bedenfet, welche 
Worte hier der Priefter Eli jagt, er geitehet es, er habe 
ihre Laiter von allem Bolf vernommen, nehmlich e8 hatte 
fait jedermann die Klage zum Priejter Eli wegen jeiner 
Söhne gemadt; das volle Maas der Sünden feiner 
Söhne war ihm befannt, und num fagt er, da iit fein 
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gutes Gelchrei, daS ich höre, ihr machet des Herrn Bolf 
übertreten. Bei diefen Worten fiehet man, daß der Prie- 
fter Eli tief in die Folgen der Xafter jchauete, mworinnen 
jeine Söhne begriffen waren. Die Söhne Eli waren 
Priejter des Herrn, jie waren Vorbilder dem ganzen 
Ssirael; der Priefter Eli fahe wohl, daß feine Söhne fo 
zu jagen einem Sauerteige gleich waren, wodurch der 
ganze Teig Fonnte verjäuert werden, daher er ihnen auch 
die Wahrheit jagte und Tpradh: ‚„Shr machjet des Herrn 
Bolf ünbertreten,“ denn fo weit war der Prieiter Eli nod) 
niht in Berblendung geraten, daß er dem Bolf, 
weldhe ihre Klagen wegen feiner Söhne LRalter zu ihm 
brachten, geantiwortet hätte, unehelicher Beifchlaf ift feine 
Sünde, jo lange feine Kinder aus folhem Beilchlaf ent- 
jtehen.“ Nein, ich jage fo weit war Eli no nicht ver- 
blendet, er jahe e8, er erfannte e3, und dennoc) beitrafte 
er feine Söhne nicht nad dem G©ejeß, daher auch der 
Herr ihm Sagen ließ, eriten Buch Samuel, 2. Cap. 29.8.: 
„Du ehreft deine Söhne mehr, denn midy.“ Hier, geliebte 
Rinder, hier jehet ihr, wie e8 der Mllmäcdtige anfiehet, 
wenn der Vater lälfet jeine Rinder in den Laltern, Siin- 
den und Unzucht dahin gehen, ohne fie mit Ernit zu be- 
trafen; wir jehen bier aber auch, daß das Wort des 
Herrn dem Brieiter Eli eine getreue Warnung fein follte, 
damit er über fein nachläfjiges Verfahren gegen jeine 
Kinder nicht nur allein nachdenken, jondern fie auch mit 
allem Ernst beitrafen jollte, damit jie durd die jchon 
ausgejprodhene Drohung des Herrn möchten erichreden 
wegen ihrer Sünden und der Strafe, und in wahrer 
Ierre Yube tum, aleich wie jene Nineviten, melde auf 
Ssona Bredigt herzlide Buße taten; objchon jie mußten, 
dab der Untergang ihrer Stadt, vom Herrn durd) Sona 
Miumd Schon beitimmt ausgefprodhen war; denn fie |pra- 
chen, wer weiß, Gott möchte fich fehren umd ihn reuen, 
und Sich wenden von feinem grimmigen Born, daß wir 
verderben. Lefet hierüber felbit Sonas 3. Cap. 9. Vers: 
„sh Habe es ihm angefagt, daß ih Richter fein will 
über fein Saus ewialidh. um der Mitfefat willen, daß er 
twifje, wie feine Kinder fich jchandlich hielten, und hätte 
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nicht einmal jauer dazu gejehen, darum habe ich dem 
Haus Eli geihtvoren, da diefe Mijjetat des Haujes Eli 
fol nicht verjchont werden, weder mit Opfer noch mit 
Speijopfer ewiglich.” Ach geliebtejte und wertejte Kinder, 
bedenfet hier den Schwur des allmäadjtigen Gottes. 
Hier jehen wir, daß der Mllmächtige fein Opfer der 
VBerjöhnung mehr annehmen wollte ewiglid, o hütet 
euch daher. wenn der Herr fcharfe Drohungen der Stra- 
fe al3 Warnung vor euren Ohren ergehen läßt, dab ihr 
denn euer Herz nicht verstocet, fondern gebet Gott ©e- 
hör, damit ihr nicht in daS Erempel Eli fallet. Sehet 
dann und betrachtet ihren Abichied aus diejer Welt; die 
beiden Söhne Starben im Kriege; jo daß fie nicht ver- 
mögend iweren, den Zujtand zu betrachten, wie fie ge- 
lebt hatten; fie mußten jchnell fort, die Nachricht fam 
zum Eli, vor Schredfen fiel er zurüdf und brad den 
Hals. Hier war aljo da3 Ende von allem, die Bundes- 
lade mwırrde genommen, Silo durfte binfort nicht mehr 
die Stelle fein, wo die Stiftshütte aufgeichlagen war, 
Silo war num nieht mehr der Pla zum opfern, diemweil 
die Schrelichiten BoSheiten dort verübt wurden ohne Be- 
ftrafung und ohne ernitlide VBermahnung, Silo jammt 
der ganzen Gefchichte von Eli und feinen Söhnen Jtund 
nachher dem ganzen Sirael al3 ein warnendes Erempel 
vor Augen, der Mllmächtige wies nachgehends die unge- 
horjamen SSiraeliten, die durch Ehebruch und unehelichen 
Beilchlaf und andere Lafter fich befledt hatten auf Silo, 
fie follten fehen, bedenfen und betrachten, wa3 er ehe- 
mals zu Silo getan hatte. Zefet jelbjt Seremia, 7. Cap. 
14. Vers, und SSeremia 26. Cap. 6. Vers. Hier ijt alio 
ein Erempel der Strafe für die natürlichen, jo wie au 
die geiftlichen Ssiraeliten vor Mugen geitellt, damit das 
geiltliche Sirael fomwohl, al3 da3 natürliche ein Erempel 
der Warnung an Gottes Strafe nehmen möge und da- 
bei aflezeit an die Worte gedenken: ‚Ihr Väter ziehet 
eure Kinder in der Zucht und VBermahnung zum Herrn.“ 
Sehet jett, teure und werte Kinder, betrachtet den Zu- 
ftand wo ihr jett ftehet, und vergleichet ihn mit dem 
BZujtande wo ihr vormals jtandet, al3 ihr noch unter 
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meiner Zucht eures leiblichen Vaters ftandet. Sehet, ihr 
habt die Sahre jegt hinter euch, wo euch das göttliche und 
weltliche Gejeg band, ung euren leiblichen Eltern, jo 
viel Sahre zu dienen. Allein das göttliche Gejeß: „Du 
jollit deinen Vater und deine Mutter ehren,“ dies höret 
nit auf mit den Sahren des weltlichen Gefetes voni . 
Dienit; nein, jondern jo lange die Eltern leben. Sett 
denfet tief nach, ihr fanget Familien an, wenn euch nun 
der Allmädtige mit Kindern jegnet, da ihr Kinder zeıt- 
get, jo itehet ihr auf der nemlichen Stufe wo ich jtand, 
als der MAllmädtige euch uns gab, und die nemlichen 
Prlihten, Hat der Allmächtige euch auferlegt wie uns. 
3 ift wahrli nit genug, daß Eltern ihre Rinder nur 
zur Arbeit auferziehen, obwohl auc die die unnad)- 
lälligen Bilichten der Eltern jind; allein der Vater muß 
Ihon frühe mit feinen Rindern von den Gejeßen des 
Allerhöcdhjiten reden, die Allmacht Gottes vorjtellen, den 
Tall des Menschen, wiederum Gottes Barmherzigkeit ge- 
gen die gefallenen Menfhhen in feinen VBerheigungen, 
wiederum die Liebe, die Sanftmut Sefu, jammt der De- 
mut des Herzens auf welches wir jchauen jollen und ihm 
hierinnen nacdhfolgen, wieder feine LXeiden, jeine Sreugzi- 
gung jammt Todt und Aıurferjtehung, um ung vom Flucd 
zu erlöjen; jehet Rinder, diejes find Pflichten, welche 
auf eurer Seele liegen, um euren Rindern foldhes von 
Zeit zu Zeit vorzuftellen; jehet wenn ihr ihnen folches 
von Zeit zur Zeit vorjtellt, jo befommen eure Rinder 
Ion in ihren Ssugend-Sahren eine Erfenntni3, die ihnen 
fo jehr nötig it; objchon fie Fein ijt, jo werden fie doc 
manchmal, wenn jie ander3 gehorjam jein wollen, durd) 
ihr Gemifjen zurüc gehalten, diefes oder jenes nicht zu 
bollbringen, zu welchen das Fleifch fie treiben will. Die- 
fe Pflichten Tiegen jet auf euch, denn beides, da3 alte 
und neue Teitament gebietet eS euch, die Kinder in der 
Zudt und VBermahnung zum Herrn aufzuerziehen. 
Allein. jebt jtellet euch mit tiefem rnit, die ewig un- 
glückliche Yage eines VBater8 vor, der feine Kinder nicht 
auferzog nach jeiner fchuldigen Pflicht; ich Tage bier 
feinesweg3 von ungehorfamen Rindern, welche ihre El- 
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tern nicht ehren ımd ihnen nicht folgen wollen; fondern 
von jolden Eltern und Sindern, wo die Eltern ihre 
Pflichten verfaumen, und die Rinder nicht in der Zucht 
und VBermahnung zum Herrn auferziehen, jondern lafjen 
ihnen allen Willen, ohne fie auf Gottes Wort und Stra- 
fe aufmerfiam zu machen. Wenn nın am Tage des Ge- 
riht3 ein jolder nacdhläflliger Vater hervor muB, zum 
Richterituhl des allmädhtigen Gottes, der ihm die Pflich- 
ten auferlegte, jeine Kinder in der Yudht und Vermah- 
nung zum Serrn aufzuerziehen; wenn er num dies ver- 
faumt bat, wenn er jeine Slinder jiehet, zur linfen Hand 
des Nichters jtehen, welche vielleicht — ich jage vielleicht, 
nicht dort Stunden, — wenn er al$ ein treuer Vater jei- 
ne Rinder vor der Bahn der Berdammnis gewarnt hätte; 
allein dann bei folchem Anblick ift es für den nachläfligen 
Bater zu Spät, um feine Trägheit zu beiveinen, jein Hän- 
deringen und Wehklagen, fann weder ihn noch jeinen 
Rindern etwas nüten, die Gnadenzeit ijt dann fort, um? 
das ewige Wohl oder Wehe für die Seele, nimmt dann 
ihren Anfang. Allein jet, o ihr werten inder, jekt 
lebt ihr no in den Tagen des SHeils, jekt fann euch 
. euer tiefes Nachfinnen noch etwas nüßen, wenn ihr be- 
traditet. was ihr getan habt, und wa3 ihr tun wollt, 
und was eure Pflichten jind, und was ihr dort jenjeit3 
des Srabes erlangen fönnt; wenn ihr mit allen Kräften 
darnad) trachtet, alle eure, auf euch liegenden Pflichten 
zu erfüllen, um eine Saat hier zu faen, wovon ihr dort 
eiwig ernten fönnt. 

Sehet jest, ihr Kinder, ich wünjdhe in dem Ssnnern 
meines Herzens, dieje letten angeführten Worte tief zu 
betrachten, denn ich fagte, von der Saat hier zır fäen, 
wovon ihr dort in jener Welt ewig ernten Fönnt. Shr 
jehet, und erfennet nad) der Natur, daß wenn ein na- 
türlicher Hauspater, eine natürliche Saat fäen will, fo 
erfordert e& allen möglidhen Fleiß, um da8 Land vorher 
wohl und gut zu bereiten; tut er dies nicht, ift er träg, 
tt er nadläflig, ift er gleichgültig, wendet er feinen 
Sleiß an, um fein Land gehörig zu bereiten; nım wenn 
ein folder auch jäet, denfet nad), was fann er erivarten. 
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Set wendet dies auf das Getitlihe an, jo jehet ihr, daf 
man wahrlich nicht gleichgültig fein darf, jondern mit 
mögliden Ernit und Fleiß, die Saat im geiitlichen 
faen; allein gleich wie ein natürlicher HSausvater, mit 
allem jeinem Fleiß dennoch nicht vermögend ijt, den Se- 
gen über jeine Saat zu machen, denn er weiß, daß jol- 
ces ganz allein in Gottes Hand jtehet, er vertraut aber 
zu Gott und jaet auf Hoffnung, und bittet, daß Gott 
ihm das täglihe Brot immerdar gebe. Daher eben jo 
wenig fann der Vater einer geijtlichen Saat den Segen 
jelbjt geben; obichon er mit allem Fleiß den geiltlichen 
Samen des göttlihen Wortes zu feinen Kindern nad) 
feiner Pflicht ausjtreute; wenn nun der Bater wahrlich 
jeine Rinder liebt, o jo erhebt fich jein Herz und jette 
Seele im Gebet zum Vater der ewigen Liebe, zum ®e- 
ber aller guten Gaben, und bittet um Gottes Segen itber 
die Srat, welde er feinen Kindern ausgeitreut hat. O 
der Allmächtige gibt jedem, der mit Glauben und Ber- 
trauen um feinen Segen bittet. Und gehet aber dann 
auch euren Kindern jelbit auf dem Pfade Neju voran, 
in der herzlichen Liebe, in Sanftmut und Demut des 
Herzens und zeiget in allem euren Wandel vor euren 
Kindern, dag ihr jelbit Furt vor Gott Habt, jo da 
eure Rinder an euch lernen mögen, wie man vor Gott 
wandeln muß; nicht daß fie nur eure Worte des Un- 
terricht3 hören, jondern jelbjt an euch erfennen, daß ihr 
Kachfolger Sefu feid, damit fie durch euren fanften und 
doch ernithaften Umgang, und göttlichen Unterricht zu 
Ehrifto gezogen werden. Denn denfet nur jelbjt nad), 
wa3 wiirde euer Unterricht nüßen, wenn eure Rinder 
jehen, daß ihr jelbjt nicht darnad) wandelt; was würde 
e3 fie nüßen, wenn ihr ihnen nad) Sefu Vorbild und 
der Mpoftel Zehre, auch voritellen mwolltet, daß jie der 
Augenlust, Fleifchesluft und hoffartigem Leben entlagen, 
und allen eitlen Tand der Welt meiden follten, und jie 
aber dennoch an euch jelbit jehen müjlen, daß ihr euch in 
allem der Welt wollet gleich jtellen, um zu tun was dem 
NYuge gefällt und dem Fleifch gelüftet. Denfet tief über 
diefe, meine zu euch geichriebenen Worte nach, denn der 
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llmächtige Hat euch zu Führern über eure Rinder ge- 
fett, traget mir Sorge, daß ihr nicht am Ende Sant 
euren Rindern in die Grube fallet. Mefjet mein Schrei- 
ben und Warnungen mit Gottes Wort, und prüfet jeden 
Sat mit demjelben, jo werdet ihr finden, daß ich euch 
wahrlich auf feinen Srriweg hinmwies, fondern auf Sefu 
Bahn; und wenn ihr nun Seju Bahn wandelt, wenn ihr 
nach Pauli Xehre eure Kinder auferziehet, in der Zucht 
und Bermahnung zum Herrn, und eure Rinder euch nad 
dem Wort Gottes ehren, euch getreu in allem folgen, 
und auf Seju Bahn wandeln, o jo hütet euch vor getit- 
Tihem Stolz, vor geiftlihem Hochmut, erhebet euch nicht 
über andere, wenn ihr jehet, daß eure Kinder gehorfamer 
find al3 andere. NRichtet jene Eltern nicht, wenn ihr 
glaubet, daß fie ihre Kinder nit genugjam unterrid)- 
ten oder erziehen. D wie geichtwind fchleicht der getitliche 
Stolz ins Herz eines Menjchen, der nur geneigt ijt, die 
Mangel und Fehler anderer zu beipreden und jie jo 
Ihwarz als möglich andern darzustellen. Nichtet daher 
nicht über andere, denn Sefus verbietet e3 jelbit, denn 
er, der Heiland, wird alles felber jchlichten am jüngjten 
Tage. 

Zum andern, jo denfet tief in dem Innern des Her- 
zen3 nad); wer gab eud) Gaben und Gejchielichfeit, um 
eure Rinder zu unterrichten? — 1jt8 nicht aljo der Herr. 
Nun wenn der Herr euch folche Gaben aus lauter Güte 
gab, fo dürft ihr euch ja nicht rühmen, denn das, was 
ihr habt, ift ein Gefchenf von Gott; ein Geichenf, welches 
Sott jenem vielleicht nicht gegeben hat, und wir Menfchen 
jammtlih fönnen ja feinem in’3 Serz jchauen, ob er 
folche Gaben hat oder nicht hat. Wiederum, ihr Fonnet 
ja auch nicht wijfen, ob nicht jener Vater, welcher unge- 
horjame Rinder hat, und vielleicht auch feine Gaben um 
ihnen VBorjtellungen zu machen, ob er nicht vielleicht fäg- 
fi um das Heil feiner Rinder, ihrer Seelen, zum All- 
mächtigen im Berborgenen fleht. Suchet daher, euch alle- 
zeit in einem folchen Licht vor Gott und vor Menjchen 
darzuitellen. daß jedermann euch anfiehet, daß ihr euch 
jelbit Flein achtet, und daß ihr alle andere höher achtet 
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al3 euch jelbit, und daS Heil eurer und eurer Rinder 
Seelen mit Ernit furchet. Möge nun der Allmächtige der 
uns und euch erichaffen hat, meinen Wunsch erfüllen und 
euch jammtlich mit Weisheit und Verjtand erfüllen, auf 
daß ihr dieje meine geringe Arbeit und Zeilen, wenn 
ihr fie lejet, oder höret lejen, au) im hellen Li ch tder 
Wahrheit erfennet und fie nah Gottes Wort priifet 
und das Beite behaltet. Und nun befehle ich ums, und 
euh Jammtlih, dem Allmäacdtigen feinen Verheigungen 
der Gnade, er wolle in uns und euch jammtlich den 
wahren feligmachenden Glauben fjtärfen, und alle da- 
rinnen erhalten, bi$ zu feinem feligen Ende, und da3' 
durch Sejum Ehriftum Amen. 


Rinder, zieht auf eure Nugend, 
So wie Gott, der Hödjite, jpridt; 

Sieht jie auf in Zudt und Tugend, 
Dann erfüllt ihr eure Brlidt. 


Berheigung Gottes 


ne 
Sen Kindern welche ihre Eltern ehren. 


ZTeuere geliebte und werte Rinder! 

Hebet eure Augen auf, blidet auf den Stamm der 
ganzen Welt, und alle Einwohner der ganzen Erde, 
überjchauet jede einzelne Familie, jo jehet ihr, wenn 
ihr diefes tut, day alle wohlgefitteten und gehoriamen 
Rinder ihre Eltern in Ehren halten. Sebet hin auf die 
Stämme der Ssndianer und aller barbarischen Bölfer, 
fc werdet ihr, im Durchfchnitt zu nehmen, das nämlihe 
finden; denn ein gutes Kind nimmt gewöhnlih feine 
Zuflucht zu feinen Eltern, wenn ihm etwas mwiderfährt,; 
ein gutes Kind bat Vertrauen zu jeinem Vater, daB 
er in allen wichtigen Dingen vermögend jei, ihm einen 
beiiern Nat zu erteilen a!S er jelbjt vermag; ein qutes 
Rind fragt jenen Bater um Nat, und handelt nicht ge- 
gen den Willen der Eltern. Allein jehet jegt hin auf die 
Worte des Allerhöchiten, der Simmel und Erde gefchaffen 
hat, der Eltern und Rinder geichaffen hat, der aber aud) 
den Eltern und Sindern Gebote gegeben hat, mwonad; 
aber auch beide, Kinder und Eltern leben follen und 
Gottes Gebote Halten, und hat auch Verheißung getan, 
daß wenn Sie jeine Gebote halten, daß er dann joldhe 
Berheißung an ihnen erfüllen wolle; fehet jet und be- 
trachtet daS Gebot und die Verheikung, die der Herr 
Ipradh zu den Kindern, zweites Buch Mofe, 20. Cap. 
12. Ber3: „Du jolljt deinen Vater und deine Mutter 
ehren, auf daß du lange Iebejt im Lande, da3 dir der 
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Herr dein Gott gibt.” Sett Kinder denkfet tief nach, und 
betradıtet. Wa3 ijt die Ehre, welche Kinder ihren Eltern 
Ihuldia Tind? Ich frage, wie und auf welche Weije geben 
fie ihren Eltern wirflide Beweife, daB fie ihre Eltern 
ehren? Wahrlich liebe Kinder, diefe meine Frage ift der 
Unterfuchung wohl wert; merfet aber bier vornehmlich) 
auf Ssefu eigene Worte, er jagt, Sohannis 8. Cap. 49. 
Vers. Ich ehre meinen Bater. ich fuche nicht meine Ehre.“ 
Und nım mworinnen bejtund e3 aber, daß er feinen DBater 
ehrete? Merfet wa3 er ferner jagt, Sohannes, 14. Cap. 
81. Bers; er Sprit: „Aber auf dak die Welt erfenne, 
daß ich den Vater Itebe und ich alfo tue wie mir der 
Herr geboten hat.“ Hierüber fehet ihr, dat Kinder wirf- 
lich ihre Eltern ehren, wenn fie tun, was ihnen ihre 
Eltern jagen, und ihr jehet auch hierbei, dat Rinder ihre 
Eltern nicht ehren, wenn fie gegen ihren Nat und Willen 
handeln; obichen vielleicht Tre vorgeben, daß fie ihre EI- 
tern lieben. Mllein bedenfet Sefu Worte: „Aber auf dat 
die Welt erfenne, daß ich den Vater Tiebe, und ich alfo 
tue wie mir der Vater befohlen hat.” Hieraus tjt es far, 
dab wenn Rinder ihre Eltern ehren umd lieben, jo tun 
fie auch wa3 die Eltern ihnen jagen, und handeln nicht 
gegen der Eltern Willen; jehet aber und blicfet hin, auf 
die verichtedenen Erempel der Warnung, weldhe un3 der 
Allmäachtige vor unfern Mugen in der heiligen Schrift 
hingeftellt hat, von jolchen Kindern, welche ihre Eltern 
nicht ehrten, jondern übertraten daS Gebot, und lebten 
nad) ihrem eigenen Willen. Lejet von Cfau, erjten Bud) 
Mose, 28. Cap. 8 und 9. Vers, wieder 26. Kap. 34 und 
35. VBer3; dort fehet ihr an der ganzen Gejchichte, daß 
Cjau ein eigenwilliger Menjch war, er ehrte feine Eltern 
nicht, denn er wußte, daß fein Vater und Mutter nicht 
gern fahen, dat Safob ein Weib nahme von den Töchtern 
der Kananiter. Nun was tat Ejau? er ging hin ıumd 
heiratete feinem Vater und Mutter zum Troß, Weiber, 
bon welchen er mußte, daß feine Eltern dagegen waren, 
und die Schrift gibt Zeugnis, dab Claus Weiber jeinem 
Pater Siaace und feiner Mutter Nebeca eitel Herzeleid 
ntachtn. Schet jett ein ander Exrempel von einem un- 


gehorjamen Sohn, einem der da8 Gebot des Allmädti- 
gen nicht achtefe und jeine Eltern nicht ehrte, namlich 
Abjalorı dem Sohne David; Iejet jelbjt zweiten Buch 
Samuel, das 15. 16. 17. und 18. E&., dort erfennef 
ihr an Abfalom, den Anführer gegen feinen Vater; 
er log jenem Vater ins G©ejicht, denn er jprad) zu 
feinem Vater, er habe ein Gelübde, ein Verjprehen zu 
Gott getan, und er wollte nun hingehen und jein Ber- 
Iprechen erfüllen. Allein alle feine Worte waren freche, 
boshafte Lügen, denn er wurde aufrühreriichh gegen 
feinen Water, der nicht3 anderes alS ein Herz voll Xie- 
be zu feinem Sohn Abjalom trug. Der Aufruhr wurde 
gemacht, David mußte vor feinem Sohne fliehen, der 
ihm nach jeinem Leben jtellte. Allein die Allnacdht Got- 
tes, welche dem boshaften Sohne ein Ziel jekte, lenfte 
es anders im Streite, Abjalom wurde mit drei Spießen 
durdhitohen, ein Baum war jein Galgen, an welchem 
er hing, jein Haupthaar, welches er, jo wie es jcheint 
nur gebrauchte, um fi) in feiner Eitelfeit mit zu zieren, 
ward fein Strid, weldher ihn am Galgen oder Baum 
befeitigte: er hing dort zum Schauspiel für jedes Kind, 
welches daS Gebot des Mllerhöchiten übertretet, und ehrt 
nicht Seine Eltern. Sedermann in Ssirael Fonnte bier 
an Ablalom mit Furt und Schrefen die Nache des 
Almächtigen jehen, wie der Allmädtige Tich rächete 
an demjenigen, der fein Gebot übertrat und jeine Eltern 
nicht ebrete; Tie jahen hier die Erfüllung der Worte 
des Allmäctigen, die er mit feierlihem Ernit in 
drohenden Eifer redete, 5. Buch Mofe, 32. &. 35 3.: 
„die Race ift mein, ich will vergelten.” Wahrlich hier 
war Abfalom3 boshafte Tat und Webertretung vom 
Allmächtigen vergolten. Ohne da David den geringften 
Sorn im Herzen hatte; er weinete um feinen Sohn, 
er war vor allen Ssiraeliten eines foldhen Todes ge- 
ftorben io jedermann Gottes Nahe an ihm erfennen 
fonnte, wo aber auch num die Seele mit Sünden be- 
flekt und mit LZaftern beladen, vor dem Nichterftuhle 
des Allmüchtigen erjcheinen muß, allwo ihm Weinen 
nicht mehr half. Ach fehet Kinder, jo erging es aud) 
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dem gottlojen Cjau, er juchte mit Tränen Buße, allein 
er fand feine mehr, daher ihn auch der Apoftel Baulus 
al ein fchreklihes Erempel der Warnung in den 
Hebräern, 12. &. 16. ®. daritellt, woran alle Rinder 
welche ihre Eltern nicht ehren und ihren Rat ver- 
werfen, joldhem tief nachdenken, jich hieran prüfen, 
erjpiegeln und ein Erempel der Warnung an ihm 
nehmen jollen. Allein ihr, werte Rinder fehet jebt 
und bliet hin auf den andern Teil des Gebot3 Gottes, 
welches in der Verheiung beitund: „Auf daß du lange 
lebejtt im Lande daS dir der Herr dein Gott gibt.” 
Seßt denfet tief nad, er gab ihnen ein Fares Gebot, 
ihre Eltern zu ehren, zum andern gab er ihnen eben 
jo eine Flare Verheikung, daß wenn fie dies tum würden, 
jo jollten fie auch Iange leben in dem Lande, welches 
er ihnen geben würde. Merfet hier, der Herr iart, 
welches er ihnen geben würde; daher jehet ihr daß fie 
e3 feinemegd aus eigener Sraft, oder au eigenem. 
Korrmögen einnehmen fonnten, ohne die Hilfe Gottes 
und feinen Sieg; ich fage, dies alles Fonnten fie eben 
fo wenig aus ihrer eigenen Kraft und Vermögen hın, 
eben jo wenig als ihre Tage im gelobten Land ver- 
längern. Stelfet jett ihr teure Rinder, eine ernithafte 
Betradhtung in dem innern eure® Herzens hierüber 
an, merfet die aanze Gemeine Sirael war in jedem 
Betradt ein Schatten und Vorbild von dem neuen 
geiftlichen Sirael, welde jih in Sefu Blut waschen 
und veriöhnen lajjen; ihre Geremonien und Opfer 
waren im eigentlichen Sinn ein Vorbild und Schatten 
bon dem mahren Licht, welches durch Seju Blut, Leiden, 
Tod und Nuferftehung jedem gnaden-hungerigen in 
die Augen leuchten jollte, damit jeder an Sefu Chrifto 
fehe, daß, er der wahre SHoheprieiter fei, wovon die 
udifhen Priefter nur Vorbilder waren, der da Teines- 
meges in da8 Mllerheiligfte einging mit Ochlen-, oder 
Rälber-Alut, auch nicht in da Milerheiligfte, welches 
mit Menichenhänden gemadt war. Nein, er ging nad) 
feinem Tod mit feinem eigenen Blut in daß Mller- 
heiligfte, welches ewig beitehet, in dem Simmel felbit, 
an 


und verföhnte dort die Menfchheit mit jeinem eigenen 
Blut. Werfet jekt euren Blil zurük auf die Kinder 
Ssirael unter Pharans Dienft. 

E3 war ihnen nicht möglich, Tich felbjt zu befreien; 
Gott fahe ihren Sammer, und dieweil jie ein Bor- 
bild für daS Getitlihe jein follten, jo jollten jie aud 
Gottes Mmacht fehen, damit fie durd) die wunderbaren 
Werfe Gottes, melche er ihnen zeigen wollte, dejto 
fefter an ihn glauben möchten; daher eriwecte er den 
Pharao und veritocdte ihm jein Herz. Gott tat durd) 
Mofe alle Wunder, welche er fi) vorgenommen Hatte, 
bi3 daS ganze Ssirael zulegt mit Erftaunen jehen mußte, 
wie Bharao, dur) Gottes Hand gezwungen, die Rin- 
der Sirael austrieb. Gott bediente ich hier Feiner 
menschlien Silfe; die Ninder Siracl waren ruhig in 
ihren Hütten und waren zum Musgeng gerüftet; der 
Miürae-Engel, der da3 Blut de3 Baliahlammes 
an den Bfolten der Häuser der Siracliten abe, ging 
vorüber. Mlein die Eaypter fielen mit Saufen unter 
jenem TodesArm. Sekt denfet nad), warum durften 
dte Kinder Sirael nicht felbit ihre Kräfte anmenden, 
um fich dor der Anechtichaft in Megypten dureh Streit 
und Arieg zu befreien, da fie do) den Xefehl nachher 
erhielten, da8 Land Lanaan mit Streit ıumd Arieg 
zu nehmen. Sehet Rinder ımd denfet nad! Die Pin- 
der Ssirael mußten ein Borbild, auf das getitliche vor- 
nehmlidh. in diefem Stüdf jein; denn jeher, es fann 
jih ja m Ciwigfeit feine Seele von allen Wdanıs-Stin- 
dern vor dem MWürge-Engel des zmeiten Todes jelbit 
hüten, und dann im Gericht lauter, rein und ohne 
Sünde zu erjcheinen; dies it unmöglich), denn der 
Mürge-Engel nimmt jede Erjtgeburt dahn, nehmlich 
alle, die noch im ihrer erjten Geburt Stehen, md noch 
nicht nen aus Gott geboren jind, und zu diefer ziveiten 
oder nerten Geburt zu gelangen, ohne durch da3 Blut 
Sefu, die8 it ja ganz unmöglich, dieweil die Seele 
mit tauflend und taufendfältigen Sünden belajtet und 
beflect ift, welche fie vor dem Würge-Engel de3 zivei- 
ten Todes nicht verbergen fFann; daher muhte da8 
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Blut, weldhes an den Weberfchwellen und PBfojten der 
Häufer der Ssiraeliten zu jehen war, und das Blut 
des Paliahlammes mar, als ein Borbild dienen, bei- 
ded den natürlichen Siraeliten, und auch den geiftlichen 
oder Chrijten; denn den Ssiraeliten war ja befannt, 
daß, wenn fte nicht daS Blut des Baffahlammes nehmen 
würden, und die Bfoiten und MVeberjchiwellen ihrer 
Häufer nicht beitreichen, daß dann der Würge-Engel 
auch gemwißlih in ihre Häufer einfallen und mwürgen 
würde, und zwar alle Eritgeburt. Und num, eben je 
befannt ift e&8 auch den geiitlichen Siraeliten, oder 
Chriiten, daß feine Seele fann erhalten werden vor 
dem Würge-Engel des zweiten Todes, e8 fer denn, 
daB er das Sefu Blut jet im Glauben auffakt, und 
feine mit Sünden befledte Seele darinnen von allen 
Beilefungen mwafdht, denn nur dies fann uns dor: dem 
MWürge-Engel des zweiten oder ewigen Todes jchüten. 
Schr fehet dur die Sefchichte, daB die Kinder Sirael 
jo taten, wie der Herr durch Weofe geboten hatte, denn 
fein Todter war bei Sirael zu finden. Mllein fie muB- 
ten auch ausziehen, fie mußten ji) fertig Halten, e3 
durifte niemand von den Siraeliten in Eghypten blei- 
ben. Blicfet jekt hin auf die Bedeutung des Muszugs 
und der Erfiilfung vor dem Würge-Engel; fehet Seftm 
al da3 Rallahlamm an, Tammt feinen Blut, febet 
ihn an alS den aeiftlihen Moe, melcher die geistlichen 
Siraeliten, ınd ihnen aus Gottes Munde den Unter- 
riht md Warnungen gab. Sehet ich fagte vorhin, 
daB da8 Pafahlanım Temt dem Blut ein Vorbild 
euf Sofun war. SHierüber betrachtet nun Seju eigene 
Korte. Denn ihr miffet, dag die Rinder Ssfrael Folches 
Baliablamm jährlich auf den nämliden Taa Tchlachten 
muphter zum Andenfen ihres Auszug: aus Egppten. 
So Sehet nım, al8 Seht da3 Ofterlamm nad) dem al- 
ten Gefek mit feinen Süngern hielt, jo jpradh) er, Luc. 
E. 22. 15. ®. „mich hat herzlich verlanget, dies Diter- 
lamm mit euch zu effen, ehe denn ich erde.“ Allen 
num mar aber auch eine neue Cinfekung nötig, die- 
weil Chriftus des Gefetes Ende war, und die Siraeliten 


auch jehr wohl dur Moje und die Propheten wußten, 
daß, wenn der Mejfias fommen würde, jo würde aud) 
-ein anderes Teltament gemacht werden; hier war num 
die Zeit erfüllet, und diefes jekte auch Sejus ein, da- 
mit jeine Singer und Nachfolger joldes nun unter- 
halten follten zum Andenfen dejfen, was er hernad) 
für die Menjchheit tun würde; denn er gebraudte zum 
Ondenfen dejien, Brot und Wein, dann jprad er, in- 
dem er da8 Brot nahın: „das ıjt mein Leib, der für 
euch gegeben wird, jolches tut zu meinem Gedächtnis,“ 
und num nahm er den Kelch und jprad: „das iit der 
Keldh, da3 Neue Teitament in meinem Blute, da3 für 
euh vergojjen wird.“ Sehet jeßt ferner, wa3 Sejus, 
Sobanneg, 6. E&. 53. B. jagt, denn Sefus fprac) zu den 
Suden: „werdet ihr nicht ejjen das Fleiich des Menjchen- 
fohns und trinfen fein Blut, jo habt ihr fein Leben 
in euch.“ Sehet hier, liebe Kinder, dieje Teßten ange- 
führten Worte jprah Sefus zuvor, ehe er das Diter- 
lamm mit feinen Süngern aß; dieweil num Syejfus Feine 
andere Erflärungen darüber machte, al daß er das 
wahre Manna, da3 wahre Brot vom Simmel fommen 
fei, welches der Vater gegeben habe, jo murrten jogar 
auch feine Sünger darüber; allein Sejus belehrte fie 
und jprad: „die Worte, die ich rede, find Geiit und 
find Xeben,“ folglich nicht natürlich zu verjtehen; folg- 
ih Fonnten fie auch bei dem Abendmahl jehr wohl 
jehen und erfennen, daß Sejus bier bildlich oder figür- 
fih redete, al$ er daS Brot in der Send hatte und 
jprad), das ijt mein Leib, oder auch den Kelch, wo er 
Iprad, das ift mein Blut. Sehet jekt, liebe Kinder, 
lehret ims nicht die von Gott erleuchtete Vernunft, 
daß Gott fich nicht weder verjöhnen noch zurück wiirde 
weilen Jaffen mit Ochjen- oder Xammer-Bhıt. Nein, 
nur Gott gab foldhes den Rindern Sirael zum Zeichen 
und Gedächtnis; zum Zeichen, daß der Würge-Engel 
vor jolbem Zeichen vorübergehen, und zum Gedädt- 
ni, daß fie jährlich auf denselben Taaq das Baltahlemm 
Schlachten und genießen jollten, und dabei gedenken, 
wad Gott in Egypten für fie auf denjelden Tag getan 


hatte. Dieweil. aber die treuen und wahren Siraeliten 
fehr wohl mußten, daß das Alte Tejtament jollte ver- 
ändert werden, wann einjt der Prophet, der Meilias 
fame, durch welchen alle Geichlechter der Erde jollten 
gejegnet werden, jo verbanden jie aber mit diejem 
ihren wahren und richtigen Glauben; doch eine jehr 
unrichtige Meinung; denn Sie glaubten, der Mejjias 
würde ein irdiiches mächtiges- Königreich aufrichten, 
und welde andere Meinungen fie noch aus ihren eigenen 
Seen auffahten, fönnen wir nicht wilfen; allein jo 
viel ift gewiß, daß, obichon Sejus jeine Leiden ihnen 
vorher verfündigt hatte, objehon fie die Schriften der 
Propheten vom KNeiden des Meilias mußten, obichon 
der Seiland am Nbendmahl feinen Leib und Put 
figürlich gleicyjam al3 im Xeiden daritellte, obichon 
er jagte: „einer unter euch wird mich verraten;” ob- 
fhon er ipradh: „des Menschen Sohn gehet zwar yahin, 
wie von ihm gefchrieben jtehet;“ ja, obihon fie ihn 
naher am reuz jahen hangen unter den größten 
Schmerzen, mit Kot, Blut, Wunden und einer Dornen- 
frone bedecft; dennoch, fiel es feinem ein, daß dies jekt 
da3 wahre Dfterlamm jei, durch deifen Blut die Welt 
berjöhnt würde, vor melhem Blut der Würge-Ernigel 
weichen mrüiiie, Nein, fie glaubten, er folle oder mitrde 
Sirael erlöfen; ihr Glaube war wahr, nur mar er 
verfehrt aufgefaßt; jie hofften auf en mdiih Rönig- 
reih, allein fein Reich war nicht von diefer Welt. 
Er follte wahrlich Sfrael erlöfen, aber nicht nad) der 
Natur. Sie blieben in folder Unmifjenheit, bis da} 
aween Singer nah Cmmaus reijeten umd Sefus zu 
ihnen fam, ihnen ihren Verftand und Erfenntni 
öffnete und fpracdh: „mußte nicht Ehriftus fjolches leiden 
und zu Seiner Herrlichkeit eingehen?” Hier erit, ihr 
Kinder, bier erit fahen fie die ganze Gejchichte mit 
ganz andern Mugen an; jekt erjt und dort, al fie auf 
dem Pfingfttag mit dem heiligen Geijt erfüillet wurden, 
jahen fie in heller Klarheit, was Sefus dort auf Golgatha 
für die Menichheit getan Hatte; nun erit erfannten 
fie im helfen Lichte, was Sefus damals andeuten wollte, 


als er fpradh: das it mein Xeib, und das ıjt mein Blut. 
Voller Freuden über die Erleuchtung von oben über 
fie und der Barmbherzigfeit Gottes, die fi) auf folche 
Hare Art an dem menjchliden Gejchleht offenbaret 
hatte, brachen fie nun da Brot hin und her in den 
Säufern. Mllein merfet ihr wohl, ihr geliebten Kin- 
der, der Evangelift jagt deutlich: „ie brachen das Brot.“ 
Hieraus Fonnet ihr far jehen, daß fie den mwahren 
Sinn der Worte Sefu verjtanden, hatten, obichon der 
Heiland aefprochen hatte, dies ijt mein Leib; hätten 
jie wirfli geglaubt, daß Sejus feinen eigenen Leib 
in der Hand hatte, al3 er ihnen da8 Brot zeigte; ich 
lage, hätten fie folches geglaubt, wahrlih dann hätte 
der Evangeliit hier nicht gejagt, jie brachen daS Brot; 
nein, jondern er hätte dann gejagt, fie brachen den 
Leib Selu Hin und her in den Häufern. Wllein bier 
jehet ihr, daß der Mpoitel den Sinn Sefu fo Fflar ver- 
ftanden hatten, daß jie zum Andenken, zum &edäadt- 
nis des Leiden Sefu, dies Abendmahl mit einander 
halten jollten, eben jo wie die Ssiraeliten das Pailah, 
welches eine Vorbedeuting auf Sefu Leiden und To) 
war. Wendet nun, ihr Rinder, wiederum euren Blid 
auf die Rinder Sjrael; fjehet fie zogen aus nach dem 
Wort des Herrn; es durfte feine Alaue zurücd bleiben. 
Sterüber betraditet im geiftlichen! fönnte wohl einer, 
der jich ein Chrift oder ein Nachfolger Sefu nennt, 
went er auch glaubt, jeine Sünden feien ihm dur) 
die Barmherzigkeit Gottes mit dem Blut Seju ab- 
geivajcben, Fünnte ji jemand mit Net jo nennen, 
wenn er aber dennodh in der Sflaverei de3 Satans 
verbleiben wollte, in Nugenluft, leifchesiuft und 
hodpräadtigem Leben? Wahrlich, dies ijt eben jo wenig 
möglid, al wenn ein Siraelit in Egypten geblieben 
wäre, und hätte doch Tprechen wollen: ich folge Mofe 
nad), oder ich bin ein Nacjfalger Moje. Sehet ferner: 
fie famen an daS rote Meer; hier erzeigte der Allmäch- 
tige wiederum jeine Allmadt vor dem ganzen Sirael. 
Er öffnete da3 Meer, die jehsmal Hundert taufend 
Mann mit Weibern und Kindern gingen bHindurd) 
ER ER 


und a3war trodenen Fußes. Sekt betrachtet im Herzen 
nicht nur allein Gottes Mlmadt, um da8 Waffer von 
einander zu teilen, fondern auch die Bedeutung von 
ihrem Durchgang dur) das rote Meer. Der Apojitel 
Banlıus jagt, erfter Gorinther, 10. €. 1—6 %er.: „ic 
will euch aber, liebe Brüder, nicht verhalten, daß un- 
jere Väter find alle unter der Wolfe gemwejen, und 
find alle durd& Meer gegangen, (merfet) und jind 
alle unter Moje getauft, mit der Wolfe und mit dem 
Meer, und haben alle einerlei geiitlihe Speife gegeifen, 
und haben alle einerlei geiftlihen Tranf getrunfen; 
fie tranfen aber vom geiitlihen Fels, welcher mit 
folgete, welcher war Chriitus; aber an ihrer vielen 
hatte Gott feinen Wohlgefallen, denn fie find nieder- 
geihlagen in der Wüite. Das ift aber ung zum Bor- 
bild gejchehen, daß wir uns nicht gelüften laffen des 
Böfen gleich wie es jene gelültet hat. Sehet jet Tiebe 
Rinder, der Apojtel jagt, die Väter feien alle umter 
Mofe mit der Wolfe und mit dem Meer getauft mwor- 
den, und jeßt oder jtellt fie und zum Worbilde, denn 
er fagt, dab dasjenige, wa an ihnen geichahe, jei uns 
zun Borbilde geichehen, namlich; wir follten ein Erempel 
der Warnung an ihrem Zalle nehmen. Tseßt denfet 
tief nach! ihr fjehet, daß der Sendbote Kefu, näamlid) 
der Apostel Paulus, die Rinder Sirael hHinitellt, als 
ein Vorbild und Schatten vom neuen war; ihre Zeremo- 
nien und Dpfer waren im empfindlichen Sinne ein 
Schatten vom wahren Lichte, welches dur; Seju leuch- 
ten würde. 

Sleich wie num die treuen Ssiraeliten die Hoffnung 
hatten, da der Mllmäcdhtige auch feine Berheigung 
erfitllen, ımd fie in da8 Land Canaan bringen iverde, 
in ein Land da Milch und Honig innen fließt; eben 
jo erwarten auch die geijtlihen Siraeliten, daß der 
Ylfmädtige auch feine Berheißung erfüllen imerde, 
und die wahren gläubigen, geiftlihen Ssiraeliten, in 
das Land der Ruhe, wo die Seele nad) der VBerheikung 
Sefu, im Baradiefe, im Shoe Abraham, in deu 
Armen Sefu die lang erwünfchte, erjfehnte, erflehte md 
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verfprodhene Ruhe findet. Und glei; wie der Allmäd)- 
tige die Siraeliten nicht gebrauchte zum Gtreite, um 
fie au der Hand Pharaos zu befreien, dieweil es für 
Sirael ganz unmöglic war, fich jelbft mehr zu helfen, 
ohne Gottes Hilfe. ben jo wenig war die ganze 
Menfchheit vermögend, fich jelbit von der Sflanerei 
de3 Satan zu befreien. Der MAllmädhtige erzeiget 
noch jtet3 feine Mlmaht am neuen geiitlichen Ssirael, 
fo wohl al3 ehemal3 am alten; denn wenn der geiltliche - 
Siraelit unter dem Koh und Tyrannei des Satans 
jeufzet, wenn er fiehet, daß er an jenem Tage Redjien- 
{haft geben muß für all fein tun; frehet nun aber, 
daß der Mllmäcdhtige feinen Sohn gegeben Hat, welches 
Blut er fich aneignen fann, um fie vor dem jchredlichen 
Seriht zu jchügen; ich jage, wenn dann ein jolcher 
Siraelit ausgehen will, fürwahr, jo fann ihn feine 
Madht der Hölle zuriik halten, und wenn der Satan 
ihm auch nadjjagen will, und will ihn jchreden in der 
Taufe, ihm feine vorherige Knehtihaft unter Augen 
ftellen. Wenn nur der geijtliche Sijraelit allezeit auf 
Sejum Chriitum, den Anfänger und Bollender feines 
Glaubens, den geiftlihen Mofe fchauet, ihn nicht 
verläßt, jondern ftreulih nadfolgt, dann fann aud) 
der Satan nicht3 machen, dieweil er unter dein Wanier 
feine getitliden Führers bleibt. Sehet jeßt ferner, 
gleich mie die Rinder Sirael dort in der Wülte fütr fi 
jelbit weder Brot noh Waffer verihaffen Fonnten, 
eben jo wenig fönnen jich die geiltlichen Ssiraeliten 
weder das Brot des ewigen Leben, noch da3 Waifer 
de3 ewigen Leben felbjt verichaffen, durch ihre Werfe. 
Allein gleih wie der Mmächtige fih über die alten 
Ssiraeliten erbarmte, und gab ihnen Brot vom Simmel, 
und Wafler aus dem Felien, damit fie ihre natürlichen 
Leiber fonnten erhalten, eben fo erbarmt er fich der 
geiltlichen Ssiraeliten, und gibt ihnen beides, jo wie e8 
uns Sejus far vor Mugen geitellt hat, wo er un3 jein 
Slerich als ein Brot vorjtellt, womit die gnaden-hungrige 
Seele gejpeiit wird, und fein Blut, womit die giraden- 
duritige Seele zum ewigen Xeben getränft wird. Sehet 
4 


Rinder, jo weit find wir nun in der Betrachtung der 
alten und neuen, oder geijtlihen Sfraeliten gefommen. 
ssegt jehet num den Zweck ihrer Nette an, fie waren in 
Egaypten in der Sflaverei, fie fonnten in der Tradition 
feineswegs unbefannt fein, daß der Mlmächtige dem 
Abraham, mit einem Eidfehwur verheigen hatte, feinem 
Samen nach ihm, das Land Canaan zum ewigen Bejit 
und Eigentum zu geben. Endlich erichien Mofje als ein 
von Gott gejandter Führer, und führte fie au nach dem 
Lande zu, welches ihr Eigentum jein jollte. Denfet 
jeßt tief iiber daS Land Canaan nad), damit ihr euch 
das himmlische, geiftlihe Canaan deito deutliher vor- 
jtellen fönnet. Sehet da3 Land Canaan war allem An- 
jehen nach im beiten Flor, die Städte waren fchön ge- 
baut, die Dörfer das nehmliche, Aeder, Wiefen und 
Weidung in der beiten Ordnung, und an Gold, Silber 
und Koftbarfeiten war Fein Mangel, nebit Baumgärten, 
Weinberge, Delbaume und Feigen fammt allen Friihten 
desjelben Klimas, war alles im fchöniten Flor und 
Heberfluß, ja alles was daS menjhliche Herz und Muge 
nur wiünjchen mochte, war im Weberflug da. Konnte 
etwa das menschliche Herz und Nuge mehr wünfchen, al3 
wa3 dort zu finden war? In Wahrheit, e8 war ein 
Land wo Mil und Honig innen flo, und die Kinder 
Sirael fanden es auch fo, als fie hinein famen. Xeiet 
die Geihichte von Sonathan und Saul, erite8 Bud) 
Samuel 14. &. 26. B.; denn dort war Honig im Telde, 
al3 aber da3 Bolf in den Wald fan, da floß der Honig. 
Sehet die PWerheißung vom Honig war feine bildliche 
VBerheigung, nein, taufende vom Bolf jahen e8; wäre 
doh Sonathan fait um fein Leben gefommen, diemweil 
fein Vater Saul da3 Volk fo umborfichtiger, unbeacht- 
famer und ıumgeredter Weife beihmworen hatte. Num, 
aus diefer furzen Darjtellung Fönret ihr nun auch jehen 
und erfennen, daß daS Land Conaan Schon zubereitet 
war; fie hatten nicht3 am bauen der Städte und lujtigen 
Pläßen, Lırftgärten, Dörfern, Nedern, Wiejen, Wern- 
bergen und Baumgärten getan, alles dies war jchon vor- 
bereitet, fie durften’3 nur einnehmen. Set Kinder, 
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ftelfet euch nun da himmlifche Canaan vor, denn wir 
fonnen und follen uns daS Himmlifhe Canaan genau 
fo voritellen, al3 wie e3 uns der Mllmäcdtige durch jeinen 
Sohn, Npoftel und Propheten bejchrieben Hat; jehet, 
ih führe nur etliche Schriftitellen von vielen an: Xefet 
Matth. 25. &. 34. B., dort Sprit Sejus: „dann wird 
der König jagen zu denen zu feiner Rechten: fommt her 
ihr ®ejeaneten meines Vater3, ererbet daS Reich, das 
euch bereitet ift von Anbeginn der Welt.“ SHSterbei fehet 
ihr geliehte Kinder, daB da3 Neich der geiltlichen Ssirae= 
liten Schon nom Anfang der Welt für fie vom Allmäcdti- 
gen bereitet war; daher mußte daS natürlidhe Canaan, 
dem himmliichen al3 Borbild dienen. Allein die Brad. 
die Herrlichkeit, die feligen Freuden des himmlischen 
Canaans mit SJedern zu befchreiben, welche die Gefeane- 
ten de3 Naters genießen, wahrlid das ijt feiner Seele 
im ganzen Weltall nicht möglich; obichon Pracht, Herr- 
tichfeit ıınd Dauer des himmlifchen Canaans deutlich in 
der Offenbarung Sobannis, 21. ©. bejchrieben tt; denn, 
das Nuge der Seele fann nad meiner Anficht, jene 
Pradt und Herrlichkeit nicht alles Flar und deutlich über- 
ichauen, jo lange e8 no} in der irdiichen Hütte ijt, ob- 
ihon es dem Muge der Seele deutlich genug dargeitellt 
it. Sa, it es nicht eben fo, wenn wir mit euch, mit 
dem Ohr der Seele, nehmlih mit Andadht hören von 
den SHerrlichfeiten der Welt; ist e8 uns wohl möglidh, 
dab wir das ganze behalten und un3 in unjerm Herzen 
die Elare, die vollfommene Deutlichfeit richtig, ohne et- 
was zu bergefjen, vorjtelfen Fünnten? SHöret wa3 der 
Apoitel Paulus jelbft Ipricht, und er war doch entzüdt 
bi3 in den dritten Simmel; er boörete, fo wie er jagt, 
unaussprehlihe Worte; er felbit befennt e8 und jpricht: 
„das fein Muge gejehen, fen Ohr gehöret und in feines 
Menihhen Herz geitiegen tit, wa$ Gott bereitet denen, 
die ihn Tieben.“ Sekt tut einen tiefen Bid in des 
Hpoftel3 Morts, er jelbit jagt, er wüßte nicht ob er im 
Leibe, rder außer dem Leibe war. Mllein wir fehen. 
da er die Pracdt ımd Herrlichkeit jener Welt jah. Dem 
Anjehen nad, Hörete er die Worte der VBerheikingen 


von aller Herrlichkeit, die ihm gezeigt wurde, dennod) 
war er undermögend, es in voller Klarheit und Deutlicd)- 
feit jeinen Zuhörern darzuitellen. Sagt doch Sejus 
felbit zu Nicodemus: „wenn ihr nicht verjtehet, weni 
ih euch von irdiihen Dingen rede, wie würdet ihr ver- 
ftehen, wenn ich eu) von himmlischen Dingen jagen 
würde.” Daher jehen wir auch, daß der Apojtel unver- 
mögend war, um dasjenige, wa3 er jah, um da3, was: 
er hörte, auf jolche Art in fein Herz aufzufaljen, um c3 
in Hlarheit mit menjhliden Worten verjtandlich darzıt- 
Itellen. Ach, ach, ihr geliebten Kinder, wie ift e8 aud) 
möglid, ich jage noch einmal; wie ift es möglich für 
einen Menichen, fo lange er in diejer irdiichen Hütte 
wohnt, wenn er auch gewürdigt wird, die Herrlichkeit 
jener Welt zu jehen, daß er follte die Herrlichkeiten, 
welche der allmädtige Schöpfer in feiner ewigen’ und 
unausiprehliden Weisheit, auf jo taufend und taufend- 
mal taufend mannigfadhe Art bereitet hat, jede Herrlicd)- 
feit und Brachıt, jeder einzelne Teil im flaren Licht den 
Menjchen deutlich darftellen. Wie follte es ihm zum 
andern möglih jein, die taujend und taufendmal tau- 
jendfältige Seligfeiten der Muserwählten alle zu be- 
fchreiben, welche die durch die Gnade Gottes geniegen? 
Mahrlich dies ı1ft unmöglich, ıımd wer würde alles fallen 
fönnen, wenn e8 zu bejchreiben möglich wäre. Terner, 
wie wäre es ihm möglich), die taufend und taufendmal 
taujendfältigen Freuden, welche fi den Seligen wieder 
in taufendmal taufendfältiger Sröke mitteilt, zu befchrei- 
ben. Sa, mie wäre ed möglidh, ihre innere NRırbe, ihre 
innere Freude, ja, ihre ganze Seliafeit einem Sterbli- 
chen darziitellen, daß er da ganze in jein Herz auf- 
faffen förnte. Wahrlich geliebte Kinder, ihr jehet hier 
bei den Worten Sefu, und bei den Worten des Mpoitel3, 
daß Fein Schreiber in der Welt jolches vermögend ilt 
zu bejchreiben, und eben jo wenig, daß man alles ver- 
ftehen und falfen fonne. Mllein der Allerhöchite, der 
nicht will, daß jemand verloren werde, beauftragte den 
Sohannes, wie oben gemeldet, die Pradht und Herrlic)- 
feit jener Melt de8 himmlischen Canaanz zu befchreiben, 
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um den geiltlichen SSjraeliten Mut hiermit zu machen, 
dab Fie jich al3 Weberwinder in der irdiihen Welt er- 
zeigen jollten, damit fie das, waS Sohannes jah, aud 
ererben möchten. Daher bitte ich euch, betrachtet im 
innern eıtrer Seele die Beichreibung, welche er im 21. C. 
bom neuen Serujalem madt. Sehet, Sohannes jah daS - 
neue Serujalem dom Himmel herab fahren; er jagt 
ferner, fie hatten die Herrlichkeit Gottes. Wahrlid) 
geliebte Rinder, e8 wäre und unmöglid einen Begriff 
davon zu machen, wenn nicht Sohannes noch ferner von 
den Herrlichfeiten und ihrer Pracht gejchrieben hätte. 
Sehet, Moje begehrte die Herrlichkeit de Herrn zu 
fehen; allein, obihon Gott mit Moje redete von Ange- 
licht zu Angejicht, To Tcheinet eS dennoch, day Moje es 
wußte, daß der Herr jih nur in einer folchen Geitalt 
ihm zeigete, die dem Moje weder auffallend noch er- 
Ichrelih war; daher begehrte er Gottes Herrlichkeit zu 
jehen, zweite Bud Moje, 33. ©. 18. B.; allein der Herr 
!prad) zu ihm: ‚mein Angeficht Fannjt du nicht jehen, 
denn fein Menjch wird leben der mich fiehet.” Denfet 
diefem tief in euren Seelen nad. Wie wäre e8 einem 
bon Mam3 Nahfommen möglid), einem, der mit tau- 
jendfältigen Sünden und Vebertretungen die Seele be- 
flecft hat, wie jollte ein folcder fönnen, dem Allmädtigen, 
dem Allterheiligiten, vor dejjen Faren Mugen jede Siinde 
entdeckt ijt, und er jeder Sünde ein verzehrendes Feuer 
it; — ich age, wie follte ein jolcher Fonnen Gottes An- 
gejicht jehen und doch Teben bleiben. Allein dieje Stadt. 
die neue Serujalem Hatte die Herrlichkeit Gottes, es 
war die nanliche, wonen Paulus redete, wenn er jagt: 
„toir willen aber, jo unjer irdifches Haus diefer Hütte 
zerbrodhen wird, daß wir einen Bau von Gott erbaut 
haben, ein Haus, das nicht mit Händen gemadt sit, 
fondern daS ewig ift im Simmel.“ Sehet Sohannes 
jagt: „nun die Stadt war von lauterm Golde, glei) 
dem reinen ®laje, ja die Gallen der Stadt waren laıı- 
tere &old, als ein durchicheinendes Glas.” DO Kinder, 
hebet eure Mugen im Geilt auf gen Simmel, fehet die 
Stadt an, welche der Mllmäcdhtige für euch erbauet Hat, 
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welche ihr bernach ererben follt, wenn ihr anders Sefu 
Sußltapfen treulich nachfolgt; dort erblicfet ihr Feines- 
ivegs eine Stadt, die irdifch und endlich mit der Zeit 
vergehet; nein, nein! fie bleibt ewig, denn der ewig- 
lebende Sehova hat jie jelbit gebaut; jie, die Stadt hat 
feine Serrlichfeit, da3 Gold, wovon Stadt und ©ajfen 
gebaut jind, ijt feineswegs jolch dicht trdisches. Gold, 
welches endlich mit der Zeit vergehet, nein, daS himmli- 
ihe Gold tit rein, Flar, gleich wie ein direchjcheinendes 
Glas. Denfet tief hierüber nad, unser irdiiches Gold 
tit daS edelite unter allen Metallen, welche wir auf Er- 
den fennen, und ijt fürwahr auch oft eine Seltenheit für 
manden. Allein im neuen Serujalem ijt es jo beichaf- 
fen, daß die ganze Stadt und Gajfen Flares durchfichti- 
ges Gold tit; jehet im Geilt die Thore an; zwölf Tore, 
aber jedes aus einer Berle gemacht, jehet die BVerlen, 
weldhe wir bier im irdilhen Leben fFennen, jind mr 
fein. Allein betrachtet man die Höhe der Stadt, jammt 
den Toren, fürwahr, jo muß unfer Beritand jtill Stehen; 
denn Sohannes3 jagt: „der Engel maß die Stadt auf 
ztoölf taulend Feldiwegs,“ und jagt ferner, ‚die Länge 
die Breite und Höhe jind gleich, indem fie ein Viered 
lt.” DO Rinder, der Verftand Stehet jtill, er jtockt jich bei 
dem Weberdenfen an die Höhe des neuen Serujalem3, 

wo Länge, Breite und Höhe glei) find. Die Beiwegun- 
gen, die in der Seele vorgehn, bei dem Weberdenfen 
an die PBradht der Stadt, bringen dem tief Nachdenfen- 
den Tränen der Freude und Dank zum Schöpfer der 
Stadt, und vermehren fi), wenn man betrachtet, wie der 
Almächtige fi) herab Takt, und die Uebermwinder tröitet, 
in dem er ihnen jelbjt ihre Tränen abtrodnet, und fie 
nun mit ewiaer Freude, mit ewiger Pracht und SHerr- 
Yichfeit bejchenft; dann ift alles Leid verjchwunden und 
ewige Freude an die Stelle getreten. Sie jollen jet 
die ciwigen reuden in ewigen Emwigfeiten genießen, in 
dem neuen Simmel, und neuen Erde und der neuen 
Stadt. Allein ihr werteiten Kinder, wir find no nicht 
dort, die alten Siraeliten, welche treu blieben, ließen 
wir ja in den Wülten. Wir müfjen wieder zurüd, um 
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zu jehen, melde Berorönung der Mllmädhtige ihnen 
gab, die fie im natürlichen gelobten Lande befolgen 
follten. Sehet, der Allmäcdtige hatte ihnen, nachdem 
er jte durch das rote Meer geführt hatte, Brot vom 
Himmel gegeben, er träanfte fie mit Wafjer; allein, mın 
wollte er ihnen auch Gebote geben, welche jie halten 
follten. Moje mußte jie verjammeln an den Berg, der 
VBojaunen Ton wurde immer jtärfer; allein, al3 auf 
einmal eine ichwarze dunfle Wolfe den Berg bededte, 
und unter Bliß und Donner der Berg anfing zu bren- 
nen, allmo die Flamme des Feuers bis mitten an den 
Simmel brannte, war der Mlmäcdtige im Dunklen ımd 
Moje redete mit Gott und antwortete ihm laut. Hier 
war e3 nım, wo der Allmächtige die zehn Gebote gab, 
lammt noch andern Verordnungen. Allein die Gebote, 
die der Herr gab, gab er in feierlihem Ernit und ge- 
bietender Weife, und das erite Gebot, welches eine Ver- 
heißung hatte, war dasjenige, welches er zu den Kin- 
dern gab, indem er fprad: „Dur Tollit Vater und Meut- 
ter ehren, auf daß du lange lebeit im Lande, daS dir 
der Herr dein Gott gibt.” Dieweil ih euch jchon an- 
fangs vorgeitellt habe, wa3 die wirflihe und wahrhafte 
Ehre fei, die Rinder ihren Eltern nach Snhalt des Ge- 
bote8 Gottes Ihuldig jeien; jo betrachtet num auch die 
Verheihung Gottes zu den Kindern, die er ihnen gab, 
wenn fie ihre Eltern ehren würden, wo der Herr Sagt: 
„auf daß du lange lebeft im Lande, das dir der Herr 
dein Gott gibt.“ Hier war aljo ein lange3 Leben ver- 
heißen zu den indern, welche ihre Eltern ehren, in 
dem Lande, welches er ihnen geben würde. Set den- 
fet tief nach, dies Gebot für die Sinker iit tim neıten 
Tejtament, ohne Veränderung und ohne VBerlekung wie- 
derum auf das neue anbefohlen; denn der Apoitel Bau- 
lu3 Sprit, Ephejer, A. &. 1. 2. 3. 2.: „Shr Rinder 
feid gehoriam euren Eltern in dem Herrn, denn dag 
it billig; ehre Vater und Mutter, das ift da3 erjte ®e- 
bot, daS Verheibung hat, auf daß dir’3 wohl gehe und 
du lange lebeit auf Erden.“ Sehet jet ihr Tieben Sin- 
der, hier erneuert der Apojtel da3 Gebot des Allmäadti- 
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gen, und zugleich auc die Verheigung. Allein jehet hier 
auf den Unterjchied der Verheikung; daB aber dies 
neue beifere Musjichten hat, weil 28 auf bejjere Ber- 
heißungen jtehet oder gegründet ijt, fönnet ihr flar und 
deutlich jeher, denn den Rindern Sirael war nır langes 
Leben verheißen im Lande Canaan, wenn jie ihre E€lI- 
tern ehren würden. Allein Sejug Chrijtus unjer Ge- 
feßgeber, der geijtlihe Mofe, auf den wir zu jchauen 
haben, er verheißt nicht nur ein lange3 Leben, nein, 
fondern da3 ewige Leben, wenn wir an ihn glauben, 
ihn lieben und feine Gebote halten; und auf Seju Ver- 
heißung gründete auch PBetrus feine Hoffnung, denn er 
Iprit, in jeiner zweiten Epiftel, 3. €. 13. B.: „wir 
warten aber eine neuen Himmels und einer neuen Cr- 
de, in welcher Gerechtigfeit wohnet.” Hierbei jehet. ihr, 
daß der Mpojftel einen feiten und unbeweglichen Glauben 
hatte, auf die Verheißung, welche Gott jehon durch die 
alten Propheten getan hatte; denn der Herr jpracd durd 
den PBropheten SSejaias, 65. &. 17. B.: „denn jiehe, ich 
will einen neuen Simmel und eine neue Erde jchaffen, 
daB man der vorigen nicht mehr gedenfen wird, nod 
au Herzen nehmen, jondern jie werden ji ewiglid) 
freuten.“ Hierbei jehet ihr, daß Ichon die alten Propheten 
nicht nur allein von den Veränderungen de3 Gejehes 
weisfagen mitlen, fondern auh von dem eivigen Lande, 
dem neuen Simmel und der neuen Erde, welche die 
wahren und freuen Ssiraeliten beide, alte und neue der- 
einst ererben jollten. Folglich jehet ihr, daß die Ver- 
heißung zu den Sindern des alten Zeitamentes, vom 
langen Leben, wenn fie ihre Eltern ehren würden, ein 
Borbild vom ewigen Leben it, jo daß die Kinder des 
Neuen Teitament3, wenn Sie Sefu Beifpiel und Gebot 
fammt der Mpoftel folgen, und ehren ihre Eltern, daß 
fie dann ach da8 ewige Xeben drüben, jenjeit3 des Gra- 
be8 mit Gemwißheit zu erwarten haben. Gehet jekt 
ferner ihr werten Rinder, die Rinder Sirael, nachdem 
fie da8 Gejeß empfangen Hatten, zogen fie dem gelobten 
Sande zu, und jandten Rundichafter hin, um das Land 
zur befichtigen. (Mllein jekt merfet mit Herz ımd Seele 
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auf!) Die Rumdihafter fonnten wahrlich nichts anderes 
fagen, al2 daß fie es jo gefunden hatten, wie der AI- 
mädtige gefagt hatte, nämlich ein Land, da Mil und 
Honig fließt, und ihre mitgebrachten Früchte gaben auch) 
zu erfennen, daß e8 Wahrheit war. Mllein die Dar- 
jtellung, welche die Rundichafter von den Einwohnern 
des Landes machten, bradte die Gemeinde von mehr 
als jehSmal hundert taufend zu Zweifel und Unglauben, 
denn Sie qlaubten nicht, daB fie das Land Canaan je- 
mal zum Bejit befommen fonnten, denn der Rundichaf- 
ter Sache war, die Einwohner des Landes jeien aroß, 
Schrecklich, fie jeien Niefen, fie fjelbit jeien nur SHeu- 
fchredfen gegen jene. SHierüber, o ihr werte Kinder! 
denfet tief nad), dur) der Kundfchafter Nede fam das 
Bolf zum Unglauben; es fcheint al3 ob fie die Warnung 
Gottes vergejien hätten, wo er ihnen gab im 5. Bud) 
Mole, 7. ®. 17.-18., dort Sprach der Herr: „wirft du 
aber in deinem Herzen jagen, diejes Bolf iit mehr denn 
ich, wie fann ich jie vertreiben, jo fürchte dich nicht vor 
ihnen, gedenfe daran, was der Herr an Pharao und 
den Egystern hat.“ Ach, alles Zureden und Warnungen 
Gottes, Tammt allen Zeichen und Wımdern, mwelche er 
vor den Sindern Sirael getan hatte, machte feinen Ein- 
druck mehr auf die Herzen umd Seelen der Siraeliten, 
fie wurden hingerifjen durch der Kundichafter Rede, wel- 
che jprachen: ‚Nein die Cananiter find uns zu ftarf, 
wir vermögen nichts gegen fie.“ Mllein Kaleb und 
Sofita waren die einzigen etreiuen, welche den Glauben 
an Gottes Hilfe behielten; je jtillten daS Bolf und fpra- 
hen: „Salet nicht ab vom Herrn, denn er ijt mit uns, 
fürchtet euch nicht vor ihnen.“ Mllein das Volk jchrie, 
non jolle fie jteinigen, gleihjam als ob fie des Todes 
würdig jeien, dieweil fie nicht nur allein die Gnade 
und Hilfe von Gott erwarteten, fondern das Bolf ver- 
mannten, daß fie auf Gott vertrauen follten.. Set bitte 
ih euch Kinder, behaltet diefe untreuen Rundichafter im 
Sinne, denn wenn e8 der Herr gibt, werden wir im 
Berfolg mehr von ihnen reden. Mllein bier weil der 
Almäcdtige jah, dah ganz Sirael fi von ihm abgeivandt 


hatte und alles Zutrauen zu ihm auf feine Hilfe, alles 
Vertrauen auf feine Mllmadıt bei allen verjchmunden 
war, jo tat er einen Schwur, dab feiner der Männer, 
die ihn verläftert hatten da$ Land fehe. Sehet jett 
Kinder, diefe Gefchichte jtehet ung zum mwarnenden VBor- 
bilde. Denn jene Sraeliten obichon der Mllmäcdhtige 
ihnen aus Cogypten geholfen Hatte, obichon fie mit 
Wanna geipeiit und mit Wajfer au5 dem Fellen ge- 
tränft waren, und jie alle Gottes, der Mllmadt, Liebe 
und Barmberzigfeit gegen fich Telbit empfunden hatten, 
und ihnen alles, was Gott getan hatte fiir Sfrael, nod} 
im friichen. Andenfen jchweben mußte, und fie ja zudem 
noh das Baflah jährlih zum Andenken defjen, mas 
Gott bei ihrem Muszug aus Egypten getan hatte, unter- 
halten mußten; jehet alles dies machte feinen Eindrud 
mehr auf ihre Seelen; jie glaubten diefen Botichaftern, 
diefen Wusipäahern, die ihre Mugen für Gottes Wunder- 
taten verfchloßen. Hatten, mehr denn Gott, und ver- 
jchlofien ihre Mirgen wie jene und wurden auch ebenfo 
ungläubig— daher fam auch feiner von ihnen in das 
gelobte Land. Sehet jet Rinder, ıhr Baflahelten 
ihren Nuszug aus Egypten, ihren Durchaang dur) das 
rote Meer, ihr Himmelsbrot ejjen, ihr Waller aus dem 
Selfen trinfen, alle8 die8 wurde nicht mehr angejehen, 
dieweil fie nicht mit igetreuem Herzen bi$ ans Ende 
ihre Hoffnung auf Gott fetten, fondern wichen ab durch 
der Rundichafter Nede, und glaubten nit mehr an 
Sottes3 Hilfe, jondern fie müßten eS aus eigener Praft, 
ohne Gott, ohne Gottes Sieg, ohne Gottes Hilfe ein- 
nehmen, daher wurden fie auf Gottes VBerheißungen un- 
gläubig, und famen nicht hinein. Sehet Kinder, daß 
diefe Gefchichte uns zum Erempel der Warnung ijt vor- 
gejtellt, bezeuget der Apostel. Merfet daher wohl auf, 
euf die Kumdfchafter im Geijtlichen, wenn die geijtlichen 
Setresen, ihrem Amt und Plicht getreu find, jo meilen 
fie euch auf Sefu Worte, wo er Spricht: „Ohne mich möget 
ihr nichts tun.” Eben fo wohl al$ Sofua und Caleb 
dad Bolf auf Gottes Hilfe und Gnade hinmwiejen. 
Daher Iaflet die Hoffnung auf das Himmliihe Canaan 
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nicht fahren, fondern alaubet demjenigen feit, der es 
verheißen und euch angeboten hat. Sebet jet ferner, 
Mofje wuste wohl, dab er die Kinder Sirael nicht in da3 
gelobte Zand bringen jollte; allein Moje fchaute durch 
den Geiit in die Zufunft, und prophezeihete und Iprad: 
„Einen Propheten wie mich, wird der Serr dein Gott 
dir ermeden au deinen Brüdern, Ddenjelben jollt 
ihr hören.“ Daß die Prophezeiung auf Sejum dertete 
ift gewiß; denn Moje, al3 ein natürlicher Menjch, Fonnte 
ja feinesweg3 willen, ma nad) ihm in der fernen Zur 
funft gefchehen würde; allein der ©eift dejjen, der ihm 
zuerft im feurigen Busch erjchien, der Geiit dejjen, der 
die Zeichen und Wunder in Egypten vor Pharao tat, 
der eilt deffen, der da3 rote Pieer öffnete und More 
wiederum das Werfzeug war, um mit feinem Stab iu 
das Meer zu fchlagen, damit e8 fich voneinander teile, ja 
der Geift deffen, der den Aindern Sfrael Brot vom 
Himmel, Waller aus dem Telfen gab, der Geilt des 
Almächtigen hatte Mioje erleuchtet, um in die Ferne, in 
die Menge von bumderten von Sahren, in die Zufunft 
zu Ihauen, um zu Sehen, daß dann erit der wahre 
Brophet aufitehen follte, von weldem er da3 Borbild 
ivar. Sseßt betrachtet Mofe! Nachdem er feine PBrophe- 
zeiung getan ımnd feinen Qauf vollendet hatte, fo ftarb 
er oben auf dem Berge; er fonnte die Kinder Sirsel 
nicht in das gelobte Yard bringen, denn er hatte fid) 
verjchuldet bei dem Saderwafier. Sebt jehet mit einen 
Icharfen Blil auf Sejum, den Sohn Gottes, alß de 
geiftlichen Moe, als das geiitliche Dfterlamm oder 
Bajiah, al das wahre Vrot vom Simmel, und bimmnli- 
Ihes Dianna, als das Waller des Lebens, durch welches 
die Seele erhalten wird; jehet ihn feßt im Getit an und 
vergieichet ihn mit Mofje. Sehet, Dofe ftarb oben ai 
dem Berge und zwar ımter eigener Schuld; jehet Te“t 
Seft den Sohn an, mıf dem Berge Golaatba, jchst 
pie cr ımier der jchweren Zalt von Sünden feufzte: 
allein Ffeinesiveres feine eigenen, nein, c3 Maren die 
taufend und millionenfechen Berge von Siimden con- 
derer, Die er willig, ceduldig mit unmtsfürechlicher 
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Ziebe und Geneigtheit auf jich nahın, um des jchntad)- 
bolliten, fchredlichiten umd grauenvolliten Tode dies: 
jeit3 des himmlifhen Canaand, auf einem irdiichen 
Berge an einem Areuze, vor den Augen der Ttoh- 
lodenden Bosheit zur fterben; es waren die Sünden 
anderer, die er trug, Sein Himmlifcher Vater Hatte 
fie ihm auferlegt, er hatte fie auf ihn geworfen, damit 
die ganze Welt jehen und erfennen follte, wie lieb 
daß Gott die Welt Hatte, dieweil er feinen eigenen 
Sohn zum Opfer dahingab, um die Welt wiederum 
zu verföhnen. ber wahrlich, e3 Foitete Sein manchen 
blutigen Schweißtropfen, nur an die Xajt der Sünden 
zu gedenfen, ehe jie noch wirflih auf feiner Seele 
lagen, und ihn mit millionfachen Martern zu Tode 
qualten; ihm graute vor der Stunde, in welcher er als 
ein ber Gott gültiges Dpfer die Seelen der Vlenfchen 
verichnen, und mit feinem Blute erfaufen jolte Er 
fıı..se im DVerborgenen und Dunfeln, im Garten Seth: 
jeniane, vor jeinem bimmlijchen Vater nieder, er bat, 
er flehte, daß der Vater ihn verjchonen, oder diejes 
bittern Relds iberheben jollte; allen fein Bitten, 
fein leben half, er war dazu verjehen ehe der Welt 
Grund gelegt war. Talfet dies tief, o ihr Sinder, 
in eure Herzen! Sehet der Allmädtige Jah, daß jein 
Sohn unter der jchwersten Seelen-Angit, unter Trauern 
und Zagen vor ihm nieder fniete und um Berihonung 
bat; er itbergab fich allemal in den Willen feines himm- 
Tichen Vaters. Allein der Allmächtige Tieß jich meder 
durch die Bitten noch durch das Tlehen feines Sohnes 
bewegen, jeinen Borat zu ändern, er gab die Menjchen 
nicht frei vom Tode der ewigen VBerdammnis, nicht an- 
der& al3 durd; Sefu Blut, wo da3 Balfahlamms Blut 
ein Vorbild war. D fehet ihn jet im Getite dort am 
Kreuze bangen, von allen Menjchen verlafjen, fein Wort 
des Troftes, fein tröftliches Geficht, feine Erquidung; 
fein Körper, der vorhin dur; die harten Geifelhiebe 
zerfleifcht war, fein Haupt, welches dur die Dornen- 
Krone zeritohen war, fein Angeficht, welches durch die 
wiitenden Fauftichläge por Schmerzen brannte, all diefer 


Schmerz wurde nun vermehrt durch den breienden 
Schmerz der Nägel an Händen und Füßen; die Dual 
vermehrte fich in$ Inendliche, die Lüäfterungen des Volks, 
der Briejter, der Hohenpriejter, Schriftgelehrten, ıumd 
Vharifäer, jeder gab jeinen Haß gegen ihn im unmenic- 
fichiten Spott und Hohn zu erfennen; allein alle3 dies 
war jo zu jagen noch wenig gegen das, was die Seele 
zu leiden hatte. Die Sünden der Welt von Mam an 
bis zur Sreuzigung Seju waren nicht genug. Der N: 
mächtige warf nun auch die Sünden auf ihn, welche von 
der Kreuzigung Seju an begangen wurden, bi8 zu der 
Zeit wenn die Tür verfchiojlen wird, namlich aller 
derer ihre Sünden, die an ihn glauben. SD betrachtet 
die Seelen-Mngit und Qual Ieju am Kreuz! fein heißer 
Zurjt wurde unter Spott und Hohn von den Käfterern 
mit Galle und Efjig geitillt, und der Allmächtige ftets 
neue Siünden-Berge auf feine Seele häufete; war eg 
Wunder, als er jich von allen verjpottet, in der größten 
PBein bangen, und der Allmädtige jtet3 neue neue grobe 
Berge von Sünden auf ihn mälste; ich jage-—war e3 
Wunder, daß er in den unfäglichiten Schmerzen des 
Tsleifche8 und der Seele in folder Folter außrief: 
„Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlafjen!“ 
Er neigte fein Haupt, im jcehwachen und matten Ton 
Ipra er: „Es ijt vollbracht,“ befahl feinen Serit in die 
Sande jeines himmlischen Bater3 und verjchted. Ssebt 
waren die Verheißinagen Gottes erfüllt, des WMeibes 
Same hatte den Kopf der Schlange zerbrocdhen, das 
wahre Diterlamm war geichlachtet, alle Gefchlechter der. 
Erden Fonnten jet Teil am Segen nehmen, er ward 
niemanden gewehrt, daS jüdische Zeremonial-Gefe von 
Dpfern hatte ein Ende. Seder fonnte nın im Geilt 
zum mwahren SHobenpriefter felbit hineingehen, in da$ 
Allerheiligite, und zum gewiljen umd fichern Zeichen, 
daß der Weg zum Allerheiligiten für jeden gebahnt und, 
geöffnet fei, zerrig der Vorhang des Tempels von oben 
bi8 unten aus. Dieweil aber Sejus z1 den Suden felbit 
bon einer Sache redete, welche zu Mofe Zeiten gejchahe, 
und der Mllmäcdtige dazumal ein Zeichen gab, welches 
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als ein Vorbild auf Seju ftehen follte, fo fprach Sefus 
bor jeinem Leiden: „Gleich wie Mojes eine Schlange in 
der Witjte erhöhet hat, alfo muß aud) des Menschen Sohn 
erhöhet werden.“ Ob nun die Juden, oder auch die 
Ssünger, Seju Worte ganz völlig verjtunden, welche er 
zu ihnen redete, daran tft wahrlidh zu ziweifeln, dieweil 
folches ein feltener Fall war, fonderlich) wenn er mit 
ihnen von feiner Erhöhung redete; daher laffet uns die 
Gejchichte jelbjt betrachten, die Sejus den Suden vor- 
jtellte. Sehet Kinder, die Siraeliten verfündigten ji 
jo jehr wider den Herrn auf ihrer Reife, da fie da3 
Himmel-Brot verachteten und jpraden: „Unfere Seelen 
efelt itder diejer Iofen Speije.” Da fandte der. Herr 
feurige Schlangen unter jie, die fie bifjen, und wer ge- 
biljen wurde, der mußte jterben, und fein Mittel half 
gegen den Bi jener Schlangen. Allein der Allmächtige 
erbarmte jih, und jprah zu Mofe: „Nichte dir eine 
eherne Schlange auf zum Beichen, auf daß wer gebijjen 
tt und Sie anjichet, Tebendig bleibe.” Moje tat jo, 
und wer gebijjien ward und jahbe die Schlange an, der 
blieb leben. Sehet, diefe Sache erzählte Seius, und 
fprad: „‚Sleidy wie Mojes eine Schlange erhöhet hat, 
aljo muß aud de3 Venfchen Sohn erhöhet werden. 
Denfet jept tief in euren Herzen nad), warum wohl der 
Heiland der Welt ein folches Borbild hatte, welches 
jenen Schlangen ahnlich war, von welchen die Sraeliten 
gebilten wurden, und mur, wer dies Zeichen, diefe ehern: 
Schlange anjah, der blieb leben. Sehet, daß die Kinder 
Ssirael eine bittere Tod-Feindjchaft tr ihrem Herzen 
hatten, und mit Wut bi auf den Tod dieje feurigen 
Schlangen verfolgten, wenn jie anders eine erbajchen 
fonnten. Solches it leicht zu denfen; aber eben jo flar 
it e8 nach meiner Anficht, dab die Juden zu Seju Beiten, 
von der alten Schlange im geiitlihen gebilfen waren, 
und daran zweifelt niemand, der über der Suden ihr 
Treiben, Tun, und Bosheiten nachdenft. Sehet Sin- 
der, betrachtet Sefu eigene Worte, welche er zu den Su 
den, Sohannis, 6. R. vom 32. B. bis zum Ende des 
Kapitels redete; hierbei jehet ihr, daß die Ssuden zu 


Sefu Beiten eben ein jo großen Edel hatten, am himm- 
liichen Manna, wodurd; die Seele zum ewigen Leben 
erhalten wird, eben fo groß war ihr Edel hieran, als der 
Geel ihrer Vorväter war, gegen das Varna, wodurd) die 
Zeiber erhalten wurden. Der Bi jener feurigen 
Schlangen war jo beichaffen, daß jolcher feurige Bi 
den ımnabwendbaren Tod veruriadite im irdiichen Leben. 
E5 jcheintet, jener Bi verurjadite einen feurigen Schmerz 
im Sleifche. Allein der Bi der alten Sülange oder des 
Satans, verurfadjte bei den Juden zu Sefu Beiten eine 
unausiprechliche grenzenloje Bosheit, nit gegen den 
der fie gebiffen Hatte, nem, tiefer hatte ih  veritect, 
und durch. ihren Bi waren ihre Muzen berblendet, 
ihre Nache verfiel daher auf den Unfchulöigen. Sie 
glaubten, oder gaben vor, daß fie e8 alanbten, das; 
durch die Zehre Sefu das ganze Land verheert wiirde 
Hierauf erfolgte der Nat Caiphas, denn er jprad): 
Sohennes, 11. 8. 50. ®.: „Sshr bedenfet nichts, e8 it 
uns ja bejjer, daß ein Menfch für das Bolf fterbe, denn 
dab das Bolf verderbe.” Hierbei jehet ihr, daß der 
Bir ihre Wut verdoppelte und fie zur grenzenlofen, 
feurigen Bosheit trieb, fie wuhten nit was fie im 
ihrer fatanifchen Bosheit taten, dies bezeuget Schu felbit 
a!8 er erhöhet war, und am Slreuze hing; allein, erit 
nachgehends, als der Allmäcditige aus Barmberzigfeit 
ihren von der Berblendung des Satans die Augen der 
Seele, de Geiltes geöffnet hatte und fie nun erfennen 
fonnten, daß der Bih des Satans ihre Seele vergiftet 
babe, dort war guter Mat teuer bei ihnen, fie wuhten 
fich) weder zu raten noch zu helfen, fie wandten jich zu 
den Süngern, deren Meifter fie verfolgt hetten, den fie 
in ihrer fenrigen Bosheit ebento verfolgt hatten, al3 ob 
er eine feurige giftige Schlange jet; fie fragten die Siin- 
ger Sefu: ihr Vranner, liebe Brüder, was follen wir 
tun? Gebet, die Apojtel wiejen jte jett in ihrer Scelen- 
not auf Sseju jelbit, den jie in ihrer feurigen bver- 
blendeten BoSheit erhöhet und gefreuzigt hatten; fie 
gaben ihnen zu erfennen, dag fein anderes Wlittel fei 
weder im Simmel no auf Erden, um ihre Seelen 
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bon eivigen Tode zu befreien, noch zu erlöjen, als nur 
den im &eiit, im Glauben anzujehen, den fie erhöhet 
und gefreuziget und fein Blut vergofien hatten; er fei 
da3 einzige Mittel, gegen den Bih der alten Schlange, 
durch jein Blut allein, fünne die Seele zum ewigen 
Leben erhalten werden; fie follten daher nur Buße tun, 
jih faufen lajfen, jo wie Sefus befohlen habe, fie follten 
nur feit im Gert im wahren Glauben auf Sejum 
Ichauen, fo würden jie nicht des ewigen Todes fterben. 
Sebet Sfinder, hierbei jehet ihr, dat die eherne Schlange, 
welde Woie aufrichten muhte, ein wahres Vorbild auf 
Sefu Kreuzigung war, denn jeder Gebiffene, der die 
Sölanae Vofe mit feinen natürlichen Mugen anfah, der 
blieb leben; alfo au, wer mit den Augen de3 Geiftes 
im Glauben und Vertrauen, auf Sefum Chriftinn den 
Gefreusigten fiehet, nach der Lehre Seju und der Apoftel, 
der wird zum etwigen Xeben erhalten, dieweil das Blut 
Seju das einzige unfehlbare Weittel it, durch welches die 
gebiliene Seele von allem jatanifchen Gift der alten 
Schlange Wiederum befreit, gereinigt, gewafchen und 
zum ewigen Leben erhalten wird. Set bitte ich euch) 
aber, werte Rinder, wendet die Augen des Geiites, jedes 
auf jeine eigene Seele, unterfuchet und prüfet, ob nicht 
etwa der Bik der alten Schlange eure Seelen vergiftet 
babe; denn ihr jehet bei den Darftellungen des Apoftels 
Pauli, da nicht nur allein bei Haß, Eifer, Born und 
Mord das Himmelreih abgefchlagen ijt, nein, fondern 
die Riilte des Fleiiches, die Neke und Yallitride des 
Satans achen fo zu jagen ins Unendliche; it es nun, 
daß ihr, eins oder daS andere fih in den Fallitricfen 
de3 Satans verwidelt hat, und vom Pfad Sefu abge- 
treten ift, jo bitte ich euch, betrachtet hieriiber giwei Din- 
ge: Erftens, ob e8 wohl möglich fei, daß wenn ein Glied 
eine Zod-Sünde begangen hat, und wird bon der ®e- 
meinde Sefu, nad) Sei Gebot abgejondert, ob es imohl 
einem folden möglich ift, dab er daS Geelen-Gift der 
alten Schlange vernichte, welches feine Seele vergiftet 
hat. Wenn er nur durd) die Yormen geht, welche die 
Gemeinde Sefu alS die fihtbare Gemeinde gebrauchen 
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muß, um eimen gefallenen Sünder wiederum aufzu- 
nehmen, ich fage, ob er das Gift der Seelen durch die 
Formen, die er vielleicht Falt md berzlos durchmadt, 
vernichten fann, fo daß er ich nicht betrügt, jo daß 
er vor Gott und von Gott angenommen it, wenn ihn 
die Gemeinde Seju, die ihm feineswegs ins Herz Jchauen 
fann, ihn durch die nötige Form aufnimmt; oder ob e8& 
nicht vielmehr jo Flar, und flarer al3 der jonnenhelle 
Tag iit, daß ein folder, der wegen einer Tod-Siimde 
abgefondert it, daß ein folcher nicht jelbit im Getit zu 
Sefu gehen muß, ihn bitten, flehen und anhalten, daß 
er mit feinem Blut ihm jeine Wunden der Seele mie- 
der wajche und ihn reinige, und ihn, (dieweil er abge- 
fondert oder abgefchnitten war) wiederum al$ ein le- 
bendiges Glied einpflanzen und anbeilen an dem Xeibe 
wo Ehriitus das Haupt ilt. Sehet Kinder, die alten 
Siraeliten jind ja der flarjte Beweis, jeder Gebiljene 
mußte bingehen und die eherne Schlange anjchauen. 
Sehet, was hätte e$ einem ©ebijienen genügt, wenn er 
hätte jagen wollen, ich glaube, daß Meojes eine Schlange 
dort aufgerichtet hat, ich fage—wa3 hätte ihm folches 
jagen und glauben genügt, wenn er nicht jelbjt hinge- 
gangen wäre nach) dem flaren Gebot Gottes und hätte 
die Schlange nicht angefchauf. Sehet und betrachtet 
Seju eigene Worte vom verlorenen Sohn. Sehet, wa3 
hätte es dem verlorenen Sohn genügt, wenn er auch in 
der Erfenntnis ftand, dak er alles fein Gut mit Suren 
durchgebradht hatte, und hätte auch die Erfenntnis, 
daß er in dem dinmmel und vor feinem Vater 
gejiindigt habe, wäre aber nicht zurücgefommen und ein 
demütige® und bußfertiges BefenntniS vor feinem 
Vater getan, wie wäre e8 möglich gewejen, daß ihn jein 
Vater al jeinen lieben Sohn hätte begrüßen Fönnen, 
wenn er nicht zu ihm gefommen wäre? Sehet daher, 
werte Kinder, ihr Fönnet durch dies, was uns im „der 
heiligen Schrift jo Klar und deutlich dargeftellt ift, wohl 
jehen und erfennen, daß es wahrli vor Gott nicht 
beitehen fann, wenn ein Menich in folhem Falle die 
Jormen mit faltem Herzen heuchlerifch vor den Men- 
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ichen durchgeht, ohne Neue im Herzen, ohne Buhe, ohne 
daß die Seele oder der Menich im Geifte felbit zu Sefu 
flehet, um Gnade und Erbarmung; wenn ein jolcher 
dies nicht tut, wie fann ein folder jich gegründete Hoff- 
nung maden, daß feine Sache auh am GerichtStage 
beitehen fann? wahrlich ein jolcher taufcht jich, denn 
Sejus ruft ja, Matt. 11.: „Rommet her zu mir alle, 
die ihr mühlelig und beladen jeid, ich will euch er- 
quifen.” SHieran jehet ihr, daß derjenige, welcder 
mit Sünden beladen ilt, wirfliy jelbit zu Sefu im 
Geijte gehen muß, und ihn ganz im Ölauben und Ver- 
trauen al3 den wahren Sündentilger auf ©olgatha 
bitten und flehen, um mit Reue und Demut des SHer- 
zen don ihm begehren; wenn die gefchieht, fürmwahr, 
fo jtößt Sejus feine Seele von ich hinaus, ijt eS aber, 
daß jolches nicht gejichieht, o wie Ffann ein jolcher denfen, 
da feine Sachen vor Gott am Tage des Gerichts be- 
Itehen, dieweil jie nicht in Gott angefangen Jind. GSehel 
Rinder, ein heuchleriiher Menjh fann in foldem Falle 
die Gemeinde täufchen, dieweil Hier niemand einem 
andern ins Herz jehen fann; allein der Allmäcdtige 
fiehet in jedes Herz, und mit feinen feuerflammenden 
Mugen durchichauet er die tiefiten und verborgeniten 
Salten der Seele; vor ihm fann feine Seele die Heuche- 
lei mit Formen zudeden; daher prüfet euch wie und 
wo ihr jtehet, denn wahrlid, der Allmächtige laßt jich 
nicht jpotten noch betrügen. Sett Kinder, Yafjet uns 
wieder im Geijte zurück gehen nad den Ssiraeliten. 
welche num unter Solua’3 Führung durch den Sordan 
gingen und dann da3 gelobte Land einmahmen, dem 
ihr fönnet hierbei fehen und erfennen, daß Sofa ein 
Borbild auf Sefu war; denn er war es, durch den der 
Almächtige die Siraeliten hinüber brachte. Sehet aber 
jest auf den Unterschied, ziwichen der Cinnahnte des ge- 
lobten Landes, und dem NMuszuge der Kinder Siraei 
aus Egypten! Sehet, dort bei dem Auszug aus Egypten 
durften die Rinder Sirael feine Hand noch Spieß auf- 
heben um fich felbft zu helfen, denn der Allmäcdhtige hatte 
da3 ganze Egypten, als Richter in feiner Hand; fie hatten 
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fi nur ruhig in ihren Hütten reifefertig zum Yuß- 
zug zu halten. Mllein ganz ander war e3 hier, Sojua 
war an Mofe Stelle getreten, der Allmäcdtige Tprad) 
ihm Mut ımd Troit zu, er wolle bei ihm fein wie er bei 
Mofe war. Allein hier in Canaan durften fie nicht die 
Sande in den Schof legen, hier durften fie jich nicht 
ruhig verhalten wie in Egypten, hier muhten jie alle 
ihre Sräfte anivenden, um die Kananiter zu iiberwinden, 
fie duriten fein Frieden mit ihnen machen und feine 
Seele leben Ilafjfen. Sofua immer an der Spike des 
Heeres war ihr SHeerführer, mutig und dem MBolf 
tröitfih zufprechend befiegten fie die Cananiter; fie 
hatten einen langen Streit bis alles überwimden var. 
Hlfein ihr Rinder, denfer nur nicht al3 ob Gott eS ihnen 
ganz Hberlaffen hätte, ohne ihnen jeinen allmäcdtigen 
Hrn der Hilfe zu zeigen, nein, der Allmädtige wußte 
bejler al die Siraeliten, daß te ohne ihn nicht? tum 
fonnten, er fagte ibmen daher feine Hilfe und feinen 
Beiftand zu; und feine Hilfe unter Sojua war auch eben 
jo Elar und deutlich au fehen, al$ bei Mofe, denn bet 
ihrem Düurbhgang dur den Sordan, blieb dur die 
Almaht Gottes das Waller des Sordans über einem 
Sanfen Stehen, jo daß die Siraeliten wiederum trocenen 
aunes hindurch Fonnten, al wie durch da3 rote Meer. 
Sehet, hier war ein unmwiderjprechlicher Betveis, daß der 
Allmäcdtige eben fo fräftig war mit Sofua als mit Mofe. 
Wiederum bei der Einnahme Sericho8 fielen die Mauern 
der Stadt auf den Winf und Befehl des Allerhöcdhjiten 
plößli um, al3 Sofua und die Siraeliten ein Feldge- 
Ichrei machten. hr jehet bier bei diefer Einnahme, dah 
der Allmäcdtige den Kindern Sirael feine Kraft, feine 
Allmacht, und feine gnädige Hilfe und Beiltand augen- 
icheinlich zeigen wollte, damit fie nicht nur allein jehen, 
dab Gott allmädtig fer, fondern fie jollten auch hieraus 
erfennen lernen, daß wer jein Vertrauen wie Kofa 
ganz auf Gottes Gnade, Silfe und Beiltand fekte, md 
getreu bleibt wie Sofua, daß dem der Mllmäcdtige 
mit ferner Allmacht und Rraft beijtehet, und Glücf, Sieg 
und Segen im Streit verleihet. Muf der andern Seite 


ichet ihr an Mi, daß der Mllerhöchite den Siraeliten zei- 
gen wollte, wie wenig Kraft fie hätten, wenn jie untreu 
waren, da&’jie weder Glüd, noch Sieg, nod) Segen zu 
erwarten hätten, wenn fie fein Gebot itbertreten, ımd 
der Allmächtige feine hilireihe Hand abzöge. Sehet, 
nur die wenigen Bürger von Il jagten das Heer Sirael 
in die Flucht, und werum? Dieweil einer vom Bolf 
das Gebot Gottes irbertreten hatte, und hatte für fich 
jeibit gegen da3 Flare Verbot geraubet, er wurde zum 
Scäreden aller Uebertretern gejest, und mit Teuer ver- 
Grannt; daS bracte, wie die wohl zu erfennen tt, 
Schreden unter die leiäitfinnigen, aber audh Glauben 
und Vertrauen, Jfanımt Porficht in Die Getreuen ınd bon 
dort an war jedermann behutfam. Yind Sofua immer 
an der Spike des Heeres, als idr Führer auf ©ott ver- 
trauend, und ihn cenflehend, um Silfe, Araft,: Bei- 
ftand und Steg, überwand er ein und dreikig Könige 
der Gananiter, bis das canze Land unterioht mar. 
Allein jeßt wendet eure Blide wieder zuriif auf das 
geiftlihe Ssirael; jehet Sefum Ehriftum, den Sohn 
Gottes in menjhlicher und Anchts-Geftalt, von Maria 
geboren, die Eigenfchaften der Itatur jahe man an ihnt, 
ausgenommen die Sünde nicht. Sehet er wirrde müde 
bom Reifen oder Gehen, er wurde zu Zeiten vom Schlaf 
überfallen, dag er jchlief, er wurde hungrig, er wurde 
durftig, aleich wie andere Menichhen. Sett fehet ihn als 
den geiltlihen SHSeerführer, alS den geiltlihen Sofua; 
jehet wie und auf welche Art er fich als ein mächtiger 
Streiter vor allen geiftlichen SSiraeliten zeigte! Er er- 
zeigte Sich aber Feineswegs im Glanz und Schmud 
eines irdilchen Königs, Teineswegs, dab ihn eine Leib- 
mache umgeben, Feineiwegs, daß er nach einer irdiichen 
Macht oder weltlihen Moneris getrachtet hatte! Nett, 
fein Neid, !var nicht von Diefer Welt; afein sr füm 
tm De Welt um die Menfchen zı feinem bimmliichen 
Reich zu berufen, dei wie Mofe die Rinder Sirael 


vom Dienst Vharao berufen muiBlei, da3 VBallahlamm 
rad Ser Retur zu Khlachten und jährlich zu gebrauchen, 


iemrıt dem ganzen Geremonial-Geiet. Dad Opfern 
BIN EEE 


war nım am Ende; er var derjenige, bon welchem der 
Herr Schon bei Wdam3 Fall geiprodhen hatte zum Ber- 
führer, daß er des Weibes Samen erwecen wolle Bier 
war er nun erjchienen, um die Werfe des Teufels zu 
zeritören, er war e8, von weldem alle Propheten ge- 
weisiagt hatfen, daß er fommen würde und alles zu- 
recht bringen. Er hatte die Herrlichfeiten bei jeinem 
bimmliihen Bater verlafien, und warum? Um das 
ganze menschliche Geichlecht mit feinem Blut vom Flud 
der ewigen Verdammnis zu befreien, aber nicht auf 
jolde Art, dak alle Erjtgeborenen hätten des natürlichen 
Todes, gleichlam als zur Strafe und Plage jterben 
müffen. Nein, ihr werte Kinder, lajjet uns Seju eigene 
Wort in dem Iinern der Seele betradhtten, welche er mit 
Nicodemus, dem jüpdilhen Gejeklehrer redete, denn e& 
ijt leicht zu erachten, das Nicodemus als ein ©ejekge- 
lehrter wahrlich auch befannt war mit den Verheigungen 
fammt den Vorbildern, welche auf den Melia hinziel- 
ten. Bon der erjten Verheißung zu Abraham, fammt 
Slaac3 Opfer al Borbild an, bis zum lebten der 
Vropheten, nehmlid Malachiad, der da meisjagete und 
ipradh: „Siehe, ich will meinen Engel jenden, der vor 
mir ber den Weg bereiten joll, und bald wird fommen 
zu jeinem Tempel der Herr, und der Engel de3 Bundes, 
den ihr begehret.“ Ich jage, alles mußte ihm befannt 
jein, denn alle Siraeliten erwarteten den Meilias. 
Diejer Nicodemus fam zu Seju, er war offenherzig in 
jeiner Rede und Befenntnis; er jprad: „Meifter, wir 
wiljen, daß du bilt ein Xehrer von Gott gefommen, denn 
niemand fann die Zeichen tum, die du tuit, eS fer denn 
Gott mit ihm.“ Sehst jekt Kinder, dieweil Nicodemus 
ihn als einen von Srtt gefandten Xehrer erfannte uns 
befannte, jo trug auch Seltts die von Gott gegebe Lehre 
ihm vor, und fpradh) zu ihm: „Wahrlid, wahrlich, ich 
jage dir, eS jei denn, dak jemand von neuem geboren 
werde, farn er das Weich Gottes nicht jehen.“ Nicode- 
mu3 hatte aber feinen Begriff hiervon, indem er glaubte, 
Sejus rede von emer natürlichen Geburt im Alter; 
allein Sejus erflärte 8 ihm num nad) der PBrophe- 


zeiung des Propheten Ezediel, und jprad: ‚Wahrlid; 
wahrlih, ich jage dir, eS fei denn, daß jemand ge- 
boren werde aus dem Waller und Geiit, jo fann er 
nicht in da Neich Gottes fommen.” Shr fehet bier, 
daß die erjte Rede Sefu und nun hier feine zweite, fehr 
wenig bon einander unterfchieden waren; allein Ivenn 
ihr die Prophezeiung des Propheten Ezechiel betrachtet, 
jo jehbet ihr, daß die Juden vielleicht wenig oder gar 
feine Begriffe jemals von diefen Worten des Propheten 
hatten, denn Sejus redete fo Flar und fo deutlich den 
Ssnhalt jener Worte, daß Sejus dieweil er jahe, daß 
Nieodemus ihn micht verftund, daß er jprad: „Biit 
du ein Meifter in Ssirael und weißt das nicht?“ 

Sett betrachtet die Worte de$ Bropheten Hefefiel 36. 
R. 25. 26. 27. 29. ®., dort jagt der Herr: „Sch. will 
rein Waffer über euch fprengen, daß ihr rein werdet 
bon aller eurer Unreinigfeit, ich will euch ein neues 
Herz und einen neuen Geift in euch geben, ich will das 
Iteinerne Herz aus eurem Fleifch wegnehmen und euch 
ein fleifcherne® Herz geben, ih will meinen Geilt in 
euch geben, und will joldhe LZeute aus euch machen, die 
in meinen Geboten wandeln und meine Rechte halten 
und darnad) tun, ich will euch von aller eurer Unreinig- 
feit [osmacdhen.“ Sehet jegt Rinder, wenn ihr die Worte 
Sefu bon der neuen Geburt betrachtet, ıınd betrachtet die 
Worte des Herrn durch den Propheten, dann jcheint 
e3 mir, al ob e3 fait jedem einleuchten müßte, daß 
wenn zum eriten der Mllmäcdtige jelbit rein Wajjer 
iiber einen Ilnreinen gieit, bi er rein wird; wiederum 
wenn Gott cin neues Herz und einen neuen Getit gibt, 
wenn er felbit da8 fteinerne Herz wegnimmt, und gibt 
ihm ein fleifchernes; ferner: Wenn ihm der Mllmächtige 
pon jeinem heiligen Geilte gibt, und madt einen jolchen 
Menichen aus ihm, der in den Geboten Gottes wandelt, 
ich jage, wer fiehet denn nicht wirfli einen Neuge- 
borenen? Mllein eben jo flar tit e8 auch nad) meiner 
Ansicht, dag Nicodemus Kopf und Herz mehr mit den 
iöifhen Shdeen erfiilt war, bon einer alänzenden 
Meitias, gleich Salomo, mit Macht und Ehre. Aber 


nein, Diefer geiftlihe Sofua, war jedem geijtlichen 
Sfraelit ein Vorbild der Nachfolge. Sein Reich, welches 
er um unfertwillen verlajfen hatte, fonnte er nicht ander? 
mehr einnehmen, al3 Gehorjam zu jeinem Bater zu 
zeigen und dann erit wiederum nad) großen und jchmeren 
Reiden zu ferner Herrlichkeit eingehen. GSehet, der 
geiitliche Sojua führte hier nun das im Geilte aus, 
was dort der natürlihe Sofua als ein Vorbild auf 
das geiitliche nach der Natur ausführen muhte. Sehet 
der Vorläufer von Sefus, Sohannes der Täufer rief 
und Sprad): „Das Himmelreich tft nahe herbeigefommen, 
tut rechtichaffene Früchte der Bupe.“ Sett ihr werten 
Kinder, betrachtet wa Sefus als der geijtlide Sofua 
über diefen Zehrjfag Soharni3 jvradd! Merfet, er jagt: 
„Son den Tagen SohanniS des Taufers bi hieber 
leidet da3 Himmelreich Gewalt, (und nun jeßt er hinzu“ 
und Alle, die ihm Gewalt antun, reißen es zu fi.“ 
Schauet jeßt mit einem fchnellen Blid auf die Finder 
Sirael im Lande Ganaan, fehet, welche Gewalt jie den 
Einwohnern antaten um fie zu überivinden, um fie zu 
töten, um jie auszurotten; fie durften ihnen feine 
Önade erzeigen, nein, denn jie wuhten aus de3 Herrn 
Munde, daß fie fie von dem Herrn abwenden würden, 
fie mußten daher all ihre Kräfte brauchen um die Cana- 
niter zu überwinden und auszurotten. Sehet, weni 
nun Sejus faat, von der Zeit Sohanni de3 Täufers 
bi3 hierher, leidet das SHimmelreih Gemalt, jo ilt 
doch Flar daraus zu jehen und zu erfennen, day das 
geiitlihe Neich unter dem geiftlichen Ssofuta, jo wie ac) 
der geiltliche Streit mit den Einivohnern jchon feineit 
Anfang genommen hatte; denn Sefu3 war ja jo ie 
er jelbit jagt, nicht in die Welt gefommen, um Frieden 
zu bringen, nein, fondern das Schwert, gleich wie Sofua 
den Gananitern da3 Schwert ohne Schonung.brachte. 
Allein bier bitte ich euch, ihr werten Rinder, um 
meine folgende Darftellung in dem SSnnern eurer 
Seelen zu betrachten, denn der Mllmächtige, vor dem 
ich diefes in jeiner Gegenwart fchreibe, weiß, dar ich 
nicht in den Srrtum führen will. Wenn daher mein? 
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Dariteling von Sefu Worten nit überein fommt 
mit andern Nuslegungen, jo prüfet alles, aber nur 
bitte ich euch, behaltet daS Beite. Sept betrachtet Sefu 
fernere Nede hierüber, Matt. 10. R. 35. B.: „Denn 
ih bin gefommen zu erregen den Menfchen mider 
feinen Vater, und die Tochter wider die Mutter, ıumd 
die Schnur wider ihre Schwieger, und des Menichen 
veinde werden jeine eigenen Hausgenojjen fein.“ Sekt 
jehet Sinder, wenn wir Sejum Chriftum den Sohn 
Gottes, als einen natürlichen Heerführer eines natür- 
lichen Seereg, zu einem natitrlihen Streit be- 
tradten wollten, jo Tiege fih aus diefen Reden 
Seju nicht8 ander folgen oder fchliegen, als 
Haß, Hader, Eifer, Zorn, anf und Ziwietradht zimi- 
Ihen natürliden Familien; nehmlid, der natürliche 
Sohn gegen feinen natürliden Vater, und fo fort. 
Allein alle jfolde Schlußfolgen fallen gänzlich hinweg, 
wenn wir ihn als den wahren geiitlihen Sofjua betrad)- 
ten, al den SHeerführer des geiftlichen Ssirael3 zum 
geiitlichen (nicht natürlichen) Streit, der jeinem geiit- 
lihen SHeere da8 Gebot gab, da ie ji untereinander 
lieben follten, gleich wie er fie geliebt hatte, der ihnen 
gebot, daß fie einander vergeben jollten; ja, und wenn 
jemand unter ihnen jieben Mal des Tages fame und 
Ipräche: „E3 reuet mich,“ To follte man ihm vergeben; 
ja jie jfollten nicht nur fich untereinander Tieben, jor- 
dern auch ihre bittern ZTod-Seinde, fie jollten nicht 
Bojes mit Böfen vorgelten, au nit Scheltwort mit 
Sceltwort, fie jollten jede Schmad, Spott und Hohn 
mit Geduld und Sanftmut ertragen, alles dies follten 
fie von ihm lernen, und jollten jede Rache, gleich wie er, 
dem himmlischen Vater anempfehlen. Sehet Sinder, 
wenn mir diefe nur wenigen Anmerjungen Seju ganz 
alfein neben obige Worte Seju legen wollten, jo würde 
man hieran fchon jehen und erfennen, daß oben ange- 
führte Worte Sefu in einem ganz andern Sinne ge- 
fafit werden müfjen, ganz anders als jie nad) dem Buch- 
ftaben jcheinen anzudeuten. Denn ihr jelbjt jehet und 
erfennt aus den verjchiedenen Reden Seju, daß viele 
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derjelben einen geijtlihen Sinn haben, wo dann der 
natürliche Buchitabe oder das natürliche Wort, nur eine 
Abbildung vom geiftliden ijt, al$ zum Exempel Selus 
jagt: „Sch bin die Tür,“ wiederum, „sch bin der Weg,“ 
ferner, ‚Sch bin ein guter Hirte,“ ferner, „Sch Habe nod) 
andere Schafe,” ferner, alS er das Abendmahl mit ihnen, 
(namlich fernen Süingern) hielt, jprad er, in dem er 
ihnen da3 Brot zeigte: „Das ijt mein Xeib,” ferner, 
als er ihnen den Becher mit dem Wein zeigte, jo Iprad) 
er: „Das tit mein Blut.” 

Sshr fehet bier bei diefen wenigen Darftellungen Selu, 
daß er wahrlich nicht wollte, daß fie ihn für eine natür- 
fie Tür halten follten, und eben jo wenig für einen 
natürlih” gemadten Weg, oder Schaf-SHirten. Ihr 
jehet und erfennet, daß er bei dem Abendmahl jeinen 
Leib mit dem Brot, und fein Blut mit dem Wein ab- 
bilden mwollte; bei allem diefem jehet ihr, daB Seju3 
bier in einem geiltlihen Sinne redete. Nun betrachtet, 
ob wohl Sejus dazumal wirflih in einem natürlichen 
Sinn geredet haben fünne, als er jprad: „Sch bin ge- 
fommen zu erregen den Menjchen wider feinen WBater.“ 
Sehet Rinder, wenn dies vohrflic” der Fall war, jo 
müßte ja nad meiner Cinficht folgen, daß Sefus gegen 
jich jelbit geredet hätte, denn er jelbjt befräftigte und 
befeitigte ja das Gebot Gottes, welches er durch) das 
Sejet gegeben hatte in Anfehung, daß die Kinder ihre 
natürlichen Eltern ehren jollten, und |prad, Matt. 19 
R. 17. und 19. B., zu einem, welcher wijjen wollte, wa3 
er tun mülje um das ewige Xeben zu haben; Sejus gab 
ihm unter anderem aud) die Antwort: „Willft du zum 
ewigen Xeben eingehen, jo halte die Gebote.” Set 
wollte der Zrager auch wijfen welche, Sefus nannte ihm 
verjichtedene und da8 Gebot Gottes, ehre Vater und 
Mutter war auch dabei. Hieran jehet ihr und erfennet, 
daB Sefus nah meiner Einficht Feineswegs gefommen 
war, um Streit und Zanf in Familien zu jtiften; jolches 
twiderfpräde nach meiner Einfiht der gangen Bibel, 
und der Lehre des neuen Teitaments; daß er aber wirf- 
ih gefommen war den Menfchen zu erregen gegen 
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feinen Bater, Mes ijt eine getwille, eine umtrügliche, 
eine unumjtößliche Wahrheit, welche fein Menjch mwider- 
legen fann. 

Allein e8 fommt hier nur darauf an, ob wir den 
Sinn Seju verjtehen, und nicht feine Worte, die er in 
einem geiftlihen Sinne redet, natürlich auffaffen und 
natürlih auslegen wie jene, welche da glaubten, fie 
jollten das Fleisch Sefu natürlicher Weife effen, und das 
Blut natürlider Weife trinfen. Sehet jekt Kinder, 
wenn wir Sejum Chriitum, den Sohn Gottes, als den 
geiitlichen Heerführer, al3 den geijtlichen wahren Kofua, 
den einzigen wahren Anführer zum geiitlihen Streir 
betrachten, jo tun wir wahrlich recht, denn er tit es und 
fonft niemand. Wenn uns nım Sefug denjenigen be- 
zeichnet und ihn im geiftlichen Sinne einen Vater nennt, 
gegen welchen tir jtreiten jollen, jo ift nach meiner 
Einjicht daS ganze feiner Worte erflärt, wo er iagt: 
‚6 bin gefommen zu erregen den Menjchen gegen 
friren Vater.“ Sehet jet und merfet mit Craft auf 
Ssc,u eigene Worte, und hernad) auf die Lehre der lpo- 
tel. Sehet zum eriten: Seius jpradh zu den Suden,. 
die fih rühmten, fie jeten Abrahams Samen und Gott 
fei ihr Vater; allein Sejus jprad, Sohannis 8 AR. 
44. B.: „Sshr jeid von dem Vater dem Teufel, und nad) 
eure3 Vater3 Luft wollet ihr tun.“ Sekt Rinder, be- 
tradjtet mit Ernst die Nehre Sohanni3 in jeiner erjten 
Epiitel, 3. 8. 8. ®. Nohannis jagt: „Wer Sünde tut, 
der ift vom Zeufel, denn der Teufel fündiget von An- 
fang, (merfet jett) dazu ift erjchienen der Sohn Gottes, 
daß er die Werfe de3 Teufels zerjtöre.“ Sekt betrachtet 
die Rehre des Apojtel3 Pauli zu den Ephejern, 6. R. 11. 
B., dort belehret der Apoitel die geiftlihen Streiter 
Sefu und muntert fie auf zum Streit und fpridt: 
„Denn wir haben nicht mit Sleiih und Blut zu fampfen, 
fondern mit Fürjten und Gemwaltigen, mit den Herren 
der Welt, die in der FiniterniS diefer Welt herrjchen; 
mit den böfen G®eiftern unter dem Himmel,“ ja er 
fagt e8 deutlich, dai e$& die Iijtigen Anläufe des Teufels 
ieten, welche fie zu bejtehen hätten. Sehet jet Kinder, 


wenn nun Sejus fpricht: „Ssch bin gefommen zu erregei 
die Menschen gegen jeinen Bater,“ und daß Sejus 
wirflih in die Welt nach) Sohanni3 Anweifung Fanı, 
um die Werfe des Vaters, de8 Teufel? zu zerjtören, 
und Paulus uns noch aufmuntert zum Streit gegen 
den Teufel, denn eS fer feineswegs ein Streit mit leid) 
und Blut, jondern mit Füriten, die in der Finiternis 
berrichen, mit böjen Geijtern, jo jehet ihr, daß Sejus 
wirflih als der wahre Sofua aufgetreten war, um nun 
ven Streit mit dem Satan anzufangen, und gleich wie 
der natürliche Sojua, nit nur allein gegen die Könige 
des Nandes Canaan tritt, jondern auch eben fo wohl 
gegen die Einwohner; denn wahrlid, die Einwohner 
tvaren es, worauf e3 im Streit abgejehen war, denn 
die hatten ja daS Land inne, welches die Siraeliten 
in Bejig nehmen wollten, die Könige waren nur Die 
Beherricher des Landes und der Einwohner. 

Allein ebenjo will auch Sejus als geiltliher Sojua 
jeßt den Menfchen erregen, zum Streit gegen jeinen 
Water dem er vorher gedient hatte in der Sünde. ejus 
will, daß der Menjch dem Satan und feinem Dienft 
gänzlich entjagt, er will, daß der Menjch den Streit 
anfangt mit feinen Feinden, nehmlich wie Sejus jagt, 
mit jeinen eigenen Sausgenofjen, dieie werden beherricht 
dur) den Satan, dem Vater, dem Teufel; diefer be- 
berricht die Lüfte und Begierden der Menjchen, dieje 
find es, wo der Menjch überwinden joll, joll fie freuzigen 
und töten, gleich wie die Ssiraeliten da3 Neid) der GCa- 
naniter gänzlich ausrotten mußten, und ihre Abgötter 
zerstören, und ein neues Neih Gottes, nehmlih nad 
feinem Gejeß aufpflanzen und bilden und darnad) le- 
ben. Eben jo muß auch der geiltlihe GStreiter eju, 
die Einwohner feines Herzens, als Züfte und Begierden, 
mit Schmerzhafter Empfindung, ohne Schonung das 
Schwert de3 Geijtes, das Wort Gottes empfinden 
laffen, und muß fie ausrotten aus jeinem Herzen, da= 
mit das Neich Gottes vollen Raum und Pla im Her- 
zen der WMenjchen. habe, damit fie dann nad) der Vleber- 
windung zur Nuhe eingehen, und dann auch al Weber- 
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winder don Sefu vor Gott und feinen Engeln befannt 
und. gefrönt werden. Sekt bitte ich euch ihr Kinder, 
überjchauet die Forderungen Gottes an die Menichen 
lämmtlic), betrachtet jedes Gebot, eines nad) dem an- 
dern in dem Isnnern eurer Seelen, und jehet, ob ihr 
ein einzige8® Gebot finden könnt, welches ungerecht 
oder unbillig wäre. 

Sch bin feit überzeugt, dat ihr der Wahrheit gemäß 
jagen werdet: Alle Forderungen Gottes jind gerecht, 
billig und qut. Nun frage ich eu), wenn ihr die Ge- 
bote Gottes haltet, wer bat denn einen Nuben davon 
Dort in der Ewigfeit? Fürmwahr, niemand anders als 
ihr. she jebet, daß Sefus Ehriltus fein Leben und 
Blut für eure Seelen zum Opfer dahin aab, um eud) 
bom =tudh der ewigen Berdammnis zu retten; ihr jehet 
aus dem Zeugnis der heiligen Schrift, daß der Herr alle 
unfere Sünden auf Seju warf. Sett bitte ich euch, o ihr 
werten Sinder, öffnet die Mugen de3 Gerjtes jammt 
euren Dhren des Herzens, merfet auf die Worte des 
allmächtigen Gottes, auf die Worte Seju, der aus ewi- 
ger Liebe jein Blut zum Berföhn-Opfer bradte! 
Sehet, er jandte feine Npoitel mit der folgenden Bot- 
Ihaft an die Menjchen, gleich wie der Apoitel Baulus 
fagt, in feiner zweiten Epijtel an die Corintber, 5. R. 
20. %.: „So Jind wir nun Botichafter an Chrifti 
Itatt, denn Gott vermahnet durdh uns. So bitten wir 
nun an Chrifti Statt: Laffet euch verjöhnen mit Gott!” 
D jehet hier die unausspredhliche Xiebe Gottes zu euren 
Seelen; jehet, er gab jeinen Sohn dahin zum Loöfegeld 
für eitre Seelen, und num, nachden er dies getan hat, 
jo läßt er euch num noch bitten, daß. ihr die VBerföübnung 
für eure Seelen annehmet. D ewige unausdenfliche und 
unaussprechliche Liebe, Gnade und Barmberzigfeit Got- 
tes gegen Teine gefallenen Geichöpfe, die fi) vom Tall 
an, jeder unter uns mehr als taujend und taufendmal als 
Feinde Gottes und als Rebellen betrugen! D ihr Pin- 
der, bedenfet es, betrachtet eS, nehmet die Berföhnung 
eiliq in der Önadenzeit an, damit euch nit Born und 
Unenade dort am Tage des Gerichts betreffe, wern die 


Für verfhhloffen und die Niicffehr zum ewigen Leben 
auf ewig verfperrt iit. Ach! ach Kinder, denfet nad), 
ob ein folcher Menfch fi die Qual der Verzweiflung 
taufend und taujendfältig vermehrt, wenn er mit Seelen- 
zittern vor dem Nichterjtuhl des Allmächtigen jtehet, 
und Siehet die Millionen Engel um den Richterjtuhl, 
und Sfiehet num Kefus3 Christus den Sohn Gottes in 
feiner PBradht und Herrlichkeit mitten unter ihnen, und 
fiehet, wie Sejus bald diejen, bald jenen vor jeinen 
himmlischen Vater und vor feinen Engeln, al$ einen 
jeinen Nachfolger befennt, und blidt nun mit Angit 
und DBerzmweiflung auf Sich jelbit und fiehet fich mit 
taufend und taufendfaltigen Sünden beladen, mit wel- 
chen er in Angft und Verzweiflung vor den Nichter- 
ftuhl und Angefiht der Allmächtigen, vor welchem Him- 
mel und Erde fliehet, und er nicht entfliehen fann, jon- 
dern hervor muß; wenn er fichet, dal; er feinen der- 
johnten Gott noch Vater hat; wenn er fiehet, daß er 
feinen Mittler no Fürfpredher vor dem Richter der 
Serechtigfeit hat; wenn er num aber in jeiner fchred- 
fihen Scelen-Angjt eimaedenf wird, daß er die Bot: 
Ichafter, welche durch Gottes Wille und Befehl ihn bitten 
mußten, daß er doch in den Tagen des Heils die Ver- 
johnung dur Selu Blut annehmen follte, und er ji 
nun aber wohl bewußt it, daß er im irdiichen Leben 
vielleicht Hundert und hundertmal die warnende Stimme 
Gottes, die freundliche Einladung und NXofung Sefu 
durch feine Wächter, durch feine Hirten, durch feine 
Botichafter hörete, die ihn nach ihrer Pflicht und Sen- 
dung, mit ganzem Ernit treulich warnten mit Settes 
Mort, und er aber alle Warnung des Allmächtigen Got- 
te verachtet hatte, und wollte lieber in Augenluit, 
tsletichesluft und hoffartigem Neben dem Satan dienen, 
ich jage, lieber als für da3 Seil feiner unjterblihen Seele 
zu jorgen; ja wenn er nım in feiner ewig unglüdlichen 
Lage zurück an jeine Taufe gedenft, allwo ihm mit allem 
Ernst umter Mugen geitellt wırrde, dem Teufel und aller 
feinen Werfen von mın an gänzlich zu entfagen und alle 
fleifchlichen Lüfte und Begierden jet in der Taufe mit 
Eh 


Ssefu Chrifto zu begraben, um von nun an in einem 
neuen Leben, gleich einem Neugeborenen zu wandeln. 
Wenn er dann ferner nachdenft, wie er died Gelübde 
bor Gott ımd Menfhen getan, und zwar auf feinen 
Rnieen, ließ fi) aber nadhher nur mit Taufe und 
Abendmahl begnügen, ohne feine Lüfte und Begierden 
zu Freuzigen, und betrug fi als auswendig für Mer- 
ihen nur im heuchlerifchen Schein, die ihm Feinesiwegs 
in jein Herz Ichauen fonnten; denn indem er, oder jie 
durch Die Taufe als Bruder oder Schweiter aufgenommen 
wurde, jo mußte man ihn al3 ein Glied der Gemeinde 
halten, wo er aber feine Gedanken noch Willen Hatte, 
Sen Ruf und Worte, und Vorbild nad) zu folgen, und 
nur den Namen haben wollte, daß er ein Chrift fei. 
Sehet Rinder, wenn er alles dies überdenft und fiehet, 
daß er jet eben jo wohl Fünnte felig werden als jene, 
wenn er gleich wie jene, der Wugenluft mwiderjtanden 
hatte; allein die Gnadenzeit it dann auf ewig veriehiwum- 
den, und die furze Beit, die er in dem Willen de3 Tlei- 
Ihe8 zubradite und wann e8 auch 70 oder 80 Sabre 
waren, ijt wahrlich nicht mehr als ein Nebel oder Dampf, 
welcher fchnell und augenblicklich vergehet, und al3 gar 
nicht au rechnen, gegen der endlofen und unaufhör- 
fihen Eimigfeit, in welcher der Menfh, der nach dem 
Willen des Fleiiches Iebte, dann dort zu ewigen Ewigfeiten 
die Saat al3 ewige Bein zu fühlen hat, welche er im 
irdischen Zeben nur auf fein Fletich gejüet hat. 

flein noch jet, ihr werte Kinder, ftehet ihr auf 
diefer Seite des Grabes, noch jekt lebet ihr in den 
Tagen des Heils, noch jekt fann eS euch) etwas Vnaus- 
fprechliches nüten, wenn ihr daS Gebot des Mpoitels 
PBauli befolget, wo er jprit: „Ein jeglicher prüfe jein 
Selhit-Werf.“ Sehet, dies war im Anfang diejes 
Schreibens mein Peftreben, un euch dahin zu führen 
dar ihr euch prüft, ob ihr das Gebot Gottes auch in 
der Furcht Gottes belebet, welche er im alten Gejet 
verfaßt und im Neuen Veitament befejtigt hat, namlich: 
„Ehre Vater und Mutter, auf daß du lange Iebeit im 
Zande, das dir der Herr dein Gott gibt.“ Denn ihr 


felbft ziehet Rinder auf, und ihr habt nad) eurer jchuldi- 
gen Liebe und Pfliht eure Kinder das nämliche zu 
lehren, wa8 ich euch Iehre. Eitle Ehre fuchte ih nie 
bon euch, auch ist folche feineswegs die Ehre, von mel- 
er der Herr redet und den Kindern gebietet. Daher 
prüfet euch jelbjt und habet acht auf eure Kinder, denn 
ihr wifjet nach) der Xehre des Heilandes und der Apoftel, 
dab der wahre Nachfolger Sefu mehr Kennzeichen, als 
Taufe, Abendmahl und Fuhmwaichhen haben muß, wenn 
er anderd Sefu Ehrifto angehören und ihm nacdfolgen 
will, und daS himmlishe Kanaan jenjeit$S de3 Grabes 
mit Chrifto Sefu, al dem geiltlihden wahren Solua 
erben will. Sch will euch daher etlihe PBunfte anzei- 
ge, twobei ihr jehen und erfennen fönnt, das Sejus uns 
jolche Erempel al3 Warnungen durch die Evangeliften 
aufzeichnen ließ, damit wir uns nicht nur allern mit den 
sormen, ald® Taufe, Abendmahl und Fußmwajchen, welche, 
Sejus jelbjt eingefett hat, begnügen lajjen, fondern daß 
wir ihm jollen in allen Stücden nadfolgen jo wie er 
uns vorgemwandelt hat. Sehet zum eriten bon Der 
Zaufe: Dazumal, als Sohannes den Befehl empfangen 
hatte von Gott, daß er taufen jollte, jo famen au) 
viele Bharifaer und Saducäaer, und wollten, jo wie es 
aus Sohenni Worten Far zu erfennen ijt, durch Die 
‚sorm der Taufe dem Horn Gottes am Gerichtstage 
enteinnen. Ste famen alio zu Sohanni ohne Neue 
über ihre Sünden, und ohne Buße, und hatten aud) 
feinen Willen noch Borfaß im Herzen gefaßt, um von 
Simbden abzulafjen ımd fich zu beifern; nein, denn es tft 
Har zu erfennen, dab jie nur wollten dur) die Maffer- 
taufe gereinigt werden von ihren Sünden, aber dennod) 
nah der Taufe in Sünden leben wie zuvor. Blicet 
mit Ernit auf die Gefchichte der Apoitel, 8. R. 13. und 
20. 3., Dort jehet ihr, daß Simon, ein Zauberer, auch 
alaubig ward und ließ fich taufen. Mber merfet! Das 
Släubigwerden Simons fonnte ihm jo mwerig cttwns 
nüßen, als das Bekenntnis dem Nicodemus etivas nüßen 
fonnte. Denn diefer Siman war nicht neugebnren, 
und dennodh Fonnten die Sünger Seju nicht anders 
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handeln, nach dem Gebot ihres Meifjters, al3 die Glan- 
bigen zu taufen. Mllen er (namlid Simon) gab in 
der Yolge zu erfennen, daß fein Herz nicht rehtichaffen 
vor Gott war, objihon er getauft war, denn er wollte 
Gottes Gabe durch Geld erlangen, daher auch Petrus 
zu ihm fpradh: „Da du verdammet werdejt mit deinem 
Gelde, da du meinejt, Gotte8 Gabe werde durch Geld 
erlangt, darum fue Buße für deine BoSheit.“ 

Blidet jekt hin, auf da3 Abendmahl! Ihr wiljet, fehet 
und erfennet, daß Sudas der Verräter jelbit da8 Abend- 
mabhl mit hielt. Sejus wußte jeine Verräteret; er wußte 
wohl, was im Venjchen war; allein die Sünger Seju 
wuhten nicht, und ahnten au nit, daB das Herz 
Sudas mit Bosheit, Tiif und Verräterei gegen Seju 
erfüllet war. Seßt tut einen jcharfen Blif auf das 
Zusmalchen, allmo Sefus feinen Süngern die Füße ge- 
wachen hatte, jo jpradh Sejus: „Sshr jeid nicht alle 
rein!” Denn er mußte feinen Verräter wohl. Ihr 
jehet bierbei Rinder, dab Judas durch das natürliche 
Sukmafchhen dennoc feineswegs an der Seele gereinigt 
mwaırde, obiehon jo wie es jcheint, auch dem Sudas feine 
Fuße gewalchen waren; denn jo wie es jcheint, To 
tauchete Sefus erit nad) dem Subwaichen den Billen ein 
und gab ihn dem SSudas. 

Aus diejen verjchtedenen angeführten Punkten Fönnet 
ihr erfennen, daß Heuchler ih dur Formen im die 
Gemeinde einichleichen fönnen, und auch oft von Men- 
ihen al3 Brüder gehalten werden. Mllein ihr fehet 
aber auch, daß dem Auge des Allmächtigen jede Hen- 
chelei endect iit, und der Heuchler fie) nicht verbergen 
noch bedecfen fann mit einem Schein. Daher feid be- 
hutjam, jeid vorlidtig, damit ihr die Tage des Heils 
nicht unnüß verjchiwendet, denn ihr Fünnt ja feineswegs 
ipiiien, warn ihr fort müßt aus der Welt. Daher 
jehet nach und prüfet euch jelbft, ob ihr die mahren 
Kennzeichen an euch habt, welche auch vor Gott beitehen, 
diemeil fie von Sejus und den Apoiteln deutlich darge- 
ftellt werden. Sehet, da3 Rennzeichen, welches Seius 
felbft einfegte, ift Liebe; allein merfet wohl, die Liebe, 
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wovon Sejfus jagt, mu gewißlich fo bejchaffen fein, 
fo wie er fie ung anbefiehlt, denn es ift feine Kumft 
einen Menfchen zu lieben, der ung nicht beleidigt hat; 
daher redete Sefus auch deutlih, und wies uns an. 
wen wir lieben follen, und wie wir lieben jollen, denn 
er jpricht, Matt. 5. R. 44. B.: „Sch aber jage eud, 
liebet eure Feinde, jegnet die euch Fluchen, tut wohl 
denen die euch haffen, bittet für die fo euch beleidigen 
und verfolgen, auf daß ihr Kinder jeid eures Bater im 
Himmel.“ Nett Kinder bitte ich euch, betrachtet Seju 
Worte im tieflten Grunde der Seele! GSehet, Sejus 
mußte wohl, daß er e8 nicht fonderlihh anzuempfehlen 
nötig hatte, daß ein Freund den andern lieben jollte 
oder auch ein Bruder (im geiltlichen oder im natürlichen) 
den andern lieben follte, denn er mußte, daß joldhes 
bon Böllnern und jündhaften Menjichen auch geichieht. 
Yllein betrachtet hier zum erjten, im tiefjten Grunde 
eurer Seelen, ob ihr wirflid eine unbegrenzte herz- 
liche brüderlihe Liebe und Zutrauen zu euren geift- 
hihen Brüdern habt, ob ihr ihre Gejellihaft aus herz 
licher Liebe juchet, um aus chrijtlicher Liebe auch) Um: 
gang mit ihnen zu haben, oder ob ihr lieber Gejellichaft 
und Ilmgang furchet bei denen und mit denen, welche ihr 
nicht Brüder nennt! Sehet Kinder, hier an diejer Stelle, 
wo Sejus daS Gebot gab, der Xiebe zu den Feinden, 
fo erfennet ihr ja, daß die die rechte Stelle tit, mn 
ich am tiefitem Griumde zu prüfen, ob ihr die wahre 
herzliche, Kriitlihe und brüderlide Liebe zu euren 
geiftlichen Brüdern habt. Daher denfet tief iiber dies 
Tolgende nah! Sehet, wenn ihr feine herzliche, feine 
brüderlihe Liebe zu denen habt, die ihr geiftlihe Brü- 
der nennt, wie wird es dann erjt in eurem Herzen au$- 
jehen, wegen der wahren chriftlihen Liebe zu euren 
wirflihen Feinden? Sehet, hier ift die Stelle, allıwo 
ihr euch bei dem hellen Lichte der Wahrheit prüfen 
und erfennen fönnet, ob ihr wahrlich auch Nachfolger 
Seju und Kinder Gottes feid, oder ob ihr Heuchler und 
falte tote Glieder an dem Leibe feid, wo Chriftus das 
Haupt it. Sehet hierüber Seju Worte, die er zu feinen 
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Nacfolgern redet, Johannis, 12. R. 34. und 35. W,, 
dort gebietet er ımd Spricht: „Ein neun Gebot gebe ich 
euch, dat ihr euch untereinander liebet, wie ich euch ge- 
liebet habe, denn dabei wird jedermann erfennen, daß ihr 
meine rechten Sünger jeid, jo ihr Liebe untereinander 
habt.“ Ster, bei diefen Worten Sefu fönnet ihr Far 
und deutlich fehen, daß wenn ein Menjch nad) dem Be- 
fehl Sefu getauft ist, und daß er daS Gebot der Liebe 
in allen Zeilen beabachtet und hält, daß er damı aud) 
ein wahrer Nachfolger und Sünger Seju tit. Allen 
tt e8 nicht eben jo Flar und eben fe deutlich, dab der- 
jenige, welcher die Gejellichaft feiner geistlichen Brüder 
nicht jucht, jondern ihnen ausmweicht und aus dem Wege 
geht, oder jchamt fich ihrer bei der Welt, und jucht Tieber 
Umgang und Gejellfhaft mit foldhen Berjonen zu haben, 
welche im eitlen Hochpract der Welt nur ihren Rör: 
per zieren, und dann auch noch den Nat Gottes ver: 
achten, und lafien ji nicht taufen. Sch jage, wenn 
ein jolcher, der einmal getauft ijt und fucht lieber Um- 
gang mit jolhen Berjonen zu machen, welche den Rat 
Sotte3 vermwerfen, fo erfennet ihr jelbft im hellen Xicht 
der Wahrheit, daß einen foldhen da8 Net der Welt- 
luft vermwidelt bat, indem ihnen die Liebe zu ihren geiit- 
lien Brüdern fehlt. Kinder ich bitte euch, prüfet euch, 
und zugleich auch meine Worte mit der Heiligen Schrift! 
denn, daß dort wahrlich fein Chriitentum it, wo die 
Liebe fehlt, bezeuget der Apoitel Baulıus in feiner eriten 
Epiltel an die Rorinther, 15. R. Iejet da3 ganze Ra- 
pitel mit Mufmerjfamfeit; denn aus feinen Worten fehet 
ihr, daß wenn auch ein Menih mit Menjchen und mit 
Engel Zungen redet, und wenn er auch den wahren 
Glauben hat und befennet, daß aber dennoch, wenn 
ihm die Liebe fehlt, ibm folches alles nicht3 nütt, fon- 
dern ilt fo wie Paulus jagt: Etrre Flingende Schelle, 
ramlih tot und ohne Leben. Schet und betrachtet 
was Seiu3 zu der Gemeinde zu Ephefus Iprad, DOffen- 
barung Sohannis 2. 8. 4. B.: „Mber ich Habe wider 
Dich, dag dir die erite Liebe verläfjeit, gedenfe mopon 
du gefallen bijt, und tue Buhe, wo nicht, jo werde ich 
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dir bald fommen und deinen Zeuchter wegitogen.” Setzt 
betrachtet die Worte des SHeilandes und der Apoftel, 
bejehet da3 ganze Neue Tejtament mit dem Ssnhalt, 
jehbet auf Iefu Schar der Singer! Nefus gab ihnen 
daS Gebot der Liebe, und fie waren auch alle folgfam, 
ausgenommen Judas der Verräter. D Rinder nehmet 
ein mwarnendes Erempel an diefem Sudas, welcher nur 
heuchlerifcher Weife mit der Schar aing, aber denmod, 
war jein Herz nur an der Welt. Sehet ferner wie der 
Mpoitel Baulus e8 dem Timotheum in jeiner zweiten 
Epiitel, 4. R. 10. B. erzählt, daß Demas ihn verlafien 
babe (und merfet!) die Welt liebgewonnen. Sehet ferner 
eine VBermahnung zu den Sebräern, 10. 8. 25. 3., 
dort vermahnt er und Spricht: „Naffet ung nit ver- 
lafien unfere Verfammlungen, wie etliche eine Weile 
haben. 

Sehet Rinder, bei diefen angeführten Schriftitellen, 
melde zur Warnung aufbewahrt find, fonnet ihr bver- 
Ichiedene Betrahtungen zu eurem Nuken anjtellen; denn 
ihr jehet, daß dem Sudas jeine Heuchelei, um mit der 
Schar der Sünger zu gehen, nicht half, es war fein 
Bemeis des Chrijtentums, da die Liebe fehlte, fein Herz 
hing an der Welt. Wiederum fehet ihr, daß Demas (jo 
eifrig er auch im Anfang mag gemwejen fein) dennoc nicht 
treulich aushielt bi8 and Ende, denn er verlieg den 
poitel Baulus, und hatte alfo die Welt lieber al3 da$ 
wahre vor &ott geltende Chriftentum. Ferner, ihr 
fchet durh Pauli Morte, da dazumal etliche, welche 
glaubig waren, und Brüder und getauft waren, daß 
fie aber dennoch die Berfammmluing verließen, und wa3 
war toohl die Urfade hiervon? E83 fonnten hierzu nacı 
meiner Anficht aween Fälle möglich fein, allmo aber in 
jedem Falle die Liebe fehlte. Erftlih: Sie fonnten 
vielleicht die VBerjammlungen ihrer Brüder verlafjen. 
dieweil ihre Brüder die Lehre nicht in Hochtönenden 
Worten der weltlisen Weisheit das Evangelium predig- 
ten, umd Ste ich alio vielleicht ihrer fchämen modten. 
Nenn dies wirtlich der Fall war, num, fo verachteten 
jie ja nit nur allein die Apostel, denn Sefus fagt 
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„Ber euch verachtet, der derachtet mich, und wer mid) 
verachtet, der veradhtet den der mich gelandt hat.“ Zum 
andern: Wenn eS war, daß die Brüder fi) von der 
Melt abgefondert hatten, im Anjehung der Mugenluft, 
Zleiiheshurit md Hochprächtigem Leben, und fie aber im 
Herzen ein Berlangen hatten, fi der Welt gleich zu 
ftellen, der jie doch abgejagt hatten; ich jage, wenn dies 
die Urjadhe war, fürwahr, jo gaben jie zu erfennen, 
daß das Heil ihrer Seele ihnen gleichgültig war. Daher 
bitte ich euch jeßt, o ihr werte Kinder, betrachtet Seju 
eigene Wort, wo er jagt: „ES fann niemand ziween 
Herren dienen, er wird einen verlajfen ıumd dem andern 
anhangen, oder auch einen lieben und den andern ver- 
achten.” 

Sehet jest, wenn Sefus Chriitus, der Sohn Gottes, 
al3 der geiftlihe Sojua nun in die Welt gefommen tit, 
daß er die Werfe des Teufels zeritören will, jo ijt es 
flar, dat wenn ihr dereinit am Gerichtstage von Nefu 
wollt angenommen und zu jeiner redhten Hand gejtellt 
werden, daß ihr dann bier in der irdiihen Welt eud) 
al3 wahre Streiter Seju miüjjet gezeigt haben. Denn 
wie ijt e8 möglich, daß jemand Fann ein llebermwinder 
fein, e8 fei denn, daß er auch überwunden hat? Die- 
weil num der Satan mit jenen Werfen muß itbermwun- 
den erden, damit das Reich Gottes Bla in eurem 
Herzen haben fann, jo fünnt ihr dies Vebermwinden aus 
feine ander Art tun, al3 wenn ihr gegen die XKüfte ıınd 
Begierden eures leiiches jtreitet, und lafjet eurer Mır- 
genluft nicht den Willen, wenn ihr jeher, daß die Lurt 
euch zur Sinde führen will; und auch eben fo mit den 
Riiiten de3 Fleifches. Was den Hochpradt der Welt 
angehet, jo wiffet ihr ja, daß er nicht von Gott fommt. 
Nie iit >S daher möglich, dak ein Veenich zunleih Gott 
und der Welt dienen fönne? she felbit müffet geitehen, 
daß folches nicht möglich tit. 

"Sehet daher in das Innere eurer Seele und betrachtet, 
wohin eure jtärfite Neigung ijt, ob ihr Gott dienen 
wollt, oder der Welt und dem Satan; denn es tit un- 
widersprechlich, daß derjenige, welcher nad) dem Willen 


feines Sleifches Iebt, daß ein jolder au dem Satan 
dient. Sehet daher, ihr werten Sinder! wer Ieju 
dienen will, muß aber aud fein Rreuz auf jih nehmen 
und ihm nadfolgen. Wenn ihr Sejus liebt, jo fonnet 
ihr feinen Beweis geben, al3 dab ihr feine Gebote haltet; 
und wenn ihr die Gebote Sefu haltet, fo liebet ihr eure 
geistlichen Brüder, gleich wie Sefus uns und euch geliebet 
hat; und diefe wahre Xiebe gegen Gott treibt euch dann 
auch euren böjen Lüften und Begierden zu mwideritehen, 
denn der Npoitel Paulus jagt zu den Galatern: 5. R. 
24. B., „Welche aber Ehrilto angehören, die freugigen 
ihr Wleifh jammt den Lüften und Begierden.“ Hier 
liebe Stinder, fehet ihr, daß derjenige wahrlich fern 
Nachfolger Selu jein fann, der feine Lülten und Be- 
gierden nicht Freuzigt. Diefe Liiften und Begierden 
müßt ihr in euch überwinden, glei) wie die Kinder 
Sirael die Cananiter überwanden, wenn ihr da Him- 
melreih zu euch reißen mwollt, um bernad) die ewige 
felige Ruh im Baradies bei Nefu zu erlangen. 

Sehet jett Rinder, tut einen jcharfen Ueberblid auf 
die Gebote Sefu, nämlich zu überwinden unfere büfen 
Lifte und Begierden und zu freuzigen, ihnen feinen 
Willen lalfen. Sehet bei den Ssiraeliten galt e8 bei 
der Einnahme Canaans Leben oder Tod. Alio auch hier 
nur mit dem großen Unterjhied: Der Ssiraelit, der 
in den Sriegen Ganaanz fiel, jtarb nur des natürlichen 
Todes, allein hier im geiitlihen Streit unter Sojua al3 
unjerm Vorgänger und Führer, dem wahren geijtlichen 
Sojua; wer hier vor jeinem leifche weicht, jo daß das 
sleiih ihn beherricht, daß er nach dem Willen feines 
sleifches Tebt, und ergibt fich, wahrlich folder muß aud) 
bon jeinem Fleifch dort an jenem Tage das ewige Ver- 
derben ernten. 

Sehet jebt zu, was ihr für eure Seelen wählt, denn 
ed gehet jet in diefem geiltlihen Streit entweder 
auf ewiges Leben, oder auf ewigen Tod und Verdamm- 
nis. 

Gehet jet zu, daß ihr euch nicht weigert, weil er 
redet und no) aus ewiger Liebe zum Vebermwinden 
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bermahnt, ja noch die allergrößten und teueriten Ver- 
heißungen binzu jet, wern ihr überwindet. Denn 
weil jene Ssiraeliten nicht entflohen find, melche der 
Stimme des Mllmädhtigen nicht gehorchen wollten, alS er 
vom Simmel herab mit ihnen redete, wie wollen wir ent- 
fliehen, weil er jelbit auf Erden redete? Denn jene 
Siraeliten, diemweil fie nicht hören mollten, jondern 
balsitarria, eigenfinnig, Hartnadig, itörrig und unglaubig 
blieben, fo fonnten fie das Land Canaan nicht ererben, 
jondern mußten in der Wülte jterben. Daher denfet 
jenen jchredlichen Tall der Siraeliten nad; denn ihr 
Val tit ja den getitlihen Siraeliten zum Spiegel der 
Warnung geitellt. Sehet und betradtet! Die Sira- 
eliten waren durch das Baflay-Blut den Würge-Engel 
entgangen; fie gingen durch das rote Meer, und wurden 
in der Wüfte mit dem Simmelbrot, dem Manna er- 
halten; allein bei allem dem blieben fie, die jechsmal 
hundert taujend hHalsitarrig, eigensinnig, hartnädig, 
ftöorrig und ungläubig. Daher auch, wie der Apoitel jagt, 
an 'hrer vielen Gott feinen Wohlgefallen hatte, und 
mußten in der Willte Sterben. Sseßt denfet nah! Was 
half es ihnen num, daß Tre durch die Güte Gottes vor 
dem Würge-Engel durch das Baflah-Blut waren ver- 
ihont geblieben? Was half e8 ihnen, daß fie durch die 
allmädtige Hand Gottes vom Dienft WBharao errettet, 
durhh’3 rote Meer geführt und in der Wüjte mit dem 
Manna waren gelpeift worden? Ihr jelbit jehet, daß 
nicht3 anderes zum Grunde lag, daß fie nicht Fonnten 
in da3 gelobte Land fommen, al ihre Bo3heit, ihre 
Salsitarrigfeit und Unglaube Daher aud), diemeil 
fie ungläubig verblieben, der Allmachtige einen Schwur 
im Borne tat, daß fie zu feiner Ruh nicht fommen 
follten. 

Mendet jekt dies, o ihr teure und merte Sinder, 
auf euch an; denn zu diefem Zivede ilt e8 in der heiligen 
Schrift aufgejchrieben, damit die geijtlichen iraeliten 
ein Erempel der Warnung an ihrem Falle nehmen joll- 
ten. Sehet Rinder, ihr jeid durch die Lehre der gött- 
lihen Predigt von Sefu zum Glauben gelangt, daß er 
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Sotte8 Sohn fei, daß er der Erlöfer der Welt fer und 
daß ihr nur durch fein Blut gereinigt werden fönnt, 
und ihr nur durch ihn das ewige Leben erhalten fünnt. 
Shr habt um die Taufe angehalten, auf daß ihr durd) 
Sefu Blut gereinigt würdet. Die Taufe wurde auf Selu 
Befehl an euch vollziehen. Sejus reinigte euch dur) dag 
Waflerbad im Wort. Ihr boget eure Aniee dor Gott 
und bor der Gemeinde, ihr tatet ein feierliche$ Geliibde 
und Veriprehen zu Seju als dem Erlöjer eurer Seelen, 
da ihr nicht nur wollet der Welt, dem Teufel jfammt 
feinen Werfen abjagen, jondern aud in einem neuen 
Reben den Bad Sefu wandeln und ihm nacdfolgen bi3 
zum Ende eure Lebens. Denn jehet, ihr wurdet durch 
die Taufe im Glauben auf Seju Blut von dem Würge- 
Engel der eriten Geburt beivadht, ihr hattet nachgehends 
daS heilige Abendmahl zum Mndenfen dejlen, was Sejus 
auf Golgatha aus ewiger Xiebe für eure Seelen getan 
hatte, gleich wie die Kinder Sirael das PBaffah jährlich 
hielten zum Andenfen dejjen, wa Gott in Egypten 
fir fie getan hatte. Seßt bitte id; euch, ıhr werten 
Kinder unterfuchet euch, betrachtet euch, prüfet euren 
Nebensmwandel, ob ihr auf der nümlichen Stufe itehet 
wie jene Ssjraeliten, von welchen der Apojtel jagt: ‚‚ber 
an ihrer viele hatte Gott feinen Gefallen,“ oder ob 
ihr mit Sofua und Caleb nicht nur allein im Glauben 
an Gott, fondern auch treulih auf Sefu Pfad mwandeltet, 
und freuziget euer Fleiih jammt den Litlten und Be- 
gterden! Dann jehet, dies tt die Stelle der PBrüfung, 
wo Baulus jagt: ‚„Mlle die da Chrilto angehören, die 
freuzigen ihr Fleilch jammt den Lüften und Begierden.“ 

Seßt Rinder bitte ich euch, dak wenn ihr euch genau 
nad dem Lebenswandel Sefu geprüft habt, ımd daß ihr 
euch noch ferner von der Bahn Seju befindet, dann be- 
trachtet: Wenn ihr fo fort wandelt, wenn ihr in Augen- 
unit, in Sleifchesluft und Hochprächtigem Leben dahin 
wandelt, wenn ihr lieber bei der Welt im Anfehen ftehen 
wollt, al$ bei Gott, ob es dann wohl möglich fei, daB 
euch Sejus einjt am Grichtstage al3 Brüder und Schwe- 
ftern befennen und euch alS Weberwinder frönen wird! 


GSehet, ich bitte euch recht herzlich, betrachtet dies im 
Ssnnern eurer Seelen! Sehet, wenn ihr jolcheS nac) der 
Schrift, al3 der untrüglien Wahrheit prürfet, dann jehet 
und erfennet ihr, welch "ein jchredliches Urteil euch dort 
am Tage des Gerichts bevorjtehet, e3 jei denn, daß ihr 
in fchneller Eile noch in den Tagen des Heils eine Unı- 
fehr machet, indem ihr ja nicht wifjfen fönnt, ob euch der 
Herr des Haufes in euren jungen Tagen, in der Blüte, 
in den beiten Sahren fommt, um euch vielleicht jchnell 
und unverhofft aus der eit in die Emwigfeit zu fordern, 
oder ob er euch erjt im hohen Mlter abrufen wird. Denn 
ihr jelbit wijjet, daß demjenigen, der einmal ausgegangen 
it, und ein Gelübde getan hat, daß einem folchen aud 
bon Sseju jelbit zurgerufen wird: „&edenfet an Xot3 
Weib!" Sehet Kinder, Xot3 Weib war auch ausge- 
gangen, ie hatte auch alles verlajjen; allein ihr Herz, 
hing dennodh an den Dingen, an eitlen Freuden, die 
jie verlajjen hatte; jie fah fich daher noch einmal um, 
nach ihnen, und ward zum Schrefen aller andern zur 
Salz-Säule. Sehet Kinder, daß dies dur) die Hand 
des Allerhöcdhiten geichahe, um nachgehend3 beides den 
natürlichen, und vornehmlich. den geiftlichen Ssiraeliten 
ein Erempel der Warnung darzuftellen, dies it aus 
Seju Worten flar zu erjehen. Sehet, welch ein fchred- 
fies Urteil diejenigen Niraeliten betraf, welche aus 
Eaypten ausgezogen waren, und nachgehends, als fie 
erfuhren, daß Sie jollter die ftarfen Soamaniter mit Gewalt 
überwinden, jo murden jie unmwillig und frag, und 
wandten jich mit ihrem Herzen wieder nad) Egypten. 
Und gleihwie Yot3 Weib, nahhdem fie zur Salz-Säule 
geworden war, nicht mehr nach) dem verlafienen So- 
dom gelangen fonnte, und aud) eben jo wenig ihre 
Seele durch ein Eilen mehr erretten, eben jo wenig 
fonnten jene Ssiraeliten weder nah) Egypten Tommen, 
eben jo wenig al$ daS Xand Canaan ererben. Sekt 
fehet auf das geiftlihe! Sehet, gleichwie LotS Weib 
nach ihrem Muözug, als fie jich mit ihrem Herzen und 
Gefiht ummwandte, und ihr Herz noch an dem hing, 
welches jie verlafien Hatte, jo ward jie durch Tolches 


Umfehen zur Sal-Säule, namlid ohne Leben md 
ohne Bewegung; fie ward bverfteinert. Und nun fm 
geiftlihen: WBliefet mit dem Auge des Geiftes zurüd 
auf euren Musgang, als ihr getauft wurdet! Geid ihr 
gleich Xot voran gegangen, ohne euch umzujehen, jeid ihr 
Sefu auf dem engen und jchmalen Wege nacdjgefolgt? 
Habt ihr Sanftmut und Demut des Herzens von Seju 
gelernt, jo daß ihr die Ruhe der Seele auch wirflid) 
findet am Ende eurer Weile? Oder habt ihr glei) 
ots Meib euch nach) der Taufe wiederum nad) der Welt 
und nach den Dingen, denen ihr abgejaget Habt, mit 
itarfer Sehnfuht und Verlangen umgejehen, mit Sehn- 
jucht und Verlangen ihrer begehrt? mo aber nur die 
Sucht vor viren Britdern und Schweitern, — nicht die 
Furcht vor Gott, nein nur Menschenfurdht vielleicht 
aurüc hielt, euch nicht ganz der Welt gleich zu jtellen, 
wo ihr dann in foldem Zujtande zwar von außen nad), 
gleih wie Xot3 Weib in menjchliher Geitalt. und im 
geiftlihen gleich Brüdern und Schweitern vor den Au- 
gen anderer erjcheinen fönnt, allwo aber in foldhem Zu- 
Itande fein Leben aus Gott und feine Bewegungen des 
Seiltes mehr da Jind, jfondern stehen gleich veriteinerten 
Salz-Säulen noch auf der nehmlichen Stelle des AuSs- 
gangs. 

Sehet Rinder, Sefus wies daher aus ewiger Liebe 
auf das jchredliche Erempel von Xot3 Weib; und ich tue 
hierinnen meine bväterliche Pflicht, wenn ich; euch ver- 
mahne, da ihr euch prüfen jolt und an Not Weib 
gedenfen. Denn ewige Leben und cewiger Tod liegt 
bor euch zur Wahl; ihr fonnt für euch wählen was ihr 
wollt. Allein der Allmädtige hat ja Fein Gefallen am 
Tode des Sümders, jondern er will, daß der Sünder 
fi befehre und lebe. Sa, ruft nicht Sefus der Sohn 
Gottes dur den Apostel, und bittet alle Menichen, 
daß Sie die VBerjöhnung durch fein Blut nun au an- 
nehmen jollen. Und dieweil ihr daher die Verjöhnung 
annehmet durch die Taufe, fo mwilfet ihr ja, dab and 
bei euch ein neuer Xebenswandel folgen mußte, eine 
Kreuzigung eurer Begtierden und Xüiten. Mllein, o ihr 
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werten Rinder, wenn num bon euch) fein Widerftand gegen 
eure böfen Lüite und Begierden getan wurde! denfet 
nad, der Mooftel jagt, dat diejenigen, welche auf das 
Sleifh faen und nach dem Willen de3 Fleifches Ieben, 
daß die auch von ihrem Fleifh das ewige Verderben ern- 
ten werden. 

Ssegt jtellet euch da8 jüngite Gericht vor, wo Die, 
mwelde nad) dem Willen ihres leifhe3 in Augenluft 
Ssleiichestuft und hohpradtigem Leben in Eitelfeit da- 
hin mwandelten, wie fie jeßt von ihrem eitlen fleifchlichen 
Leben nun am ©eriht daS ewige Berderben ernten, 
allivo jie nicht nur allein zur linfen Hand ftehen müjjen, 
londern dann nach ausgeiprodenem Urteil da8 ewige 
Berderben fühlen  müjfen al3 eine ewige Ernte der 
Dual und Bern ohne aufhören, wo Hingegen auf der 
andern Geite diejenigen, welche getauft waren und dann 
auch ihr Fleiih Sammt den Lüjten und Benierden freu- 
zigten, nın als Angehörige Chriiti betrachtet und ange- 
nommen und vor Gott und Engeln befannt werden. 
Sehet hier den großen Unterfchtied! Hier ewiges Leben, 
ewige Treude, ewige SHerrlichfeit ohne aufhören, und 
dort ewige Qual, ewige Verftoßung, ewige Leid, ewige 
Traurigfeit, eritge Schmerzen, wo der Wurm nicht ftirbt 
und das Teuer nicht verlöfcht, wo der Rauch der Qual 
aufiteigt von Emwigfeit zu Cmigfeif. Sekt bitte ich euch. 
Rinder, daß wenn ihr beide Seiten im tiefften Grunde 
eurer Seele betradtet habt, warn ihr jehet und er- 
fennet bei dem hellen Xichte der Wahrheit, daß niemand 
das Neich Gottes jehen fann, er jei den neugeboren; 
wann ihr wiederum fehet, daß nur diejenigen Chrifto 
angehören, die ihr Zleifch fammt den Xüjten und Be- 
gierden freuzigen, und ihr doch jehet, daß ihr dereinft 
hervor müffet und Rechenjchaft geben; denn der zu euch 
fprad): ‚Wer. ji mein und meiner Worte fchamet, 
dejien wird fi des Menfcheniohn auch fchamen an 
tenem QTage.“ Sshr jehet, daß euch dann eines von 
Beiden zu teil wird, entweder emiges Xeben, Freude 
und Herrlichkeit, oder ewige Bein und Qual. Wenn nun 
durch Gottes Berheifungen eure Seelen angezogen wer- 
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den, um das ewige LZeben zu wählen, und lieber jekt 
eure furze und ungewilje Zeit mit eurem Zleif, euren 
Küften und Begierden im Streit leben, jie überwinden, 
als nachgehend3 die ewige Verdammnis wegen den Xül- 
ften und Begierden zu erhalten. 

Sehet jett Sinder, wenn es euch mwirflich ein rechter 
Ernit ift um jelig zu werden, wenn e8 euch ein Ernit tit, 
der eiwigen Verdammmi3 zu entrinnen, jo ilt es aber 
wieder leicht möglich, daß ihr auf der andern Seite eure 
taujendfältigen Zilfte und Begierden des leilches eben 
jo groß und eben fo jtarf gegen euch anjehet, eben fo 
groß als jene Sfraeliten die Gananiter gegen jixh an- 
jahen, und dann durch die Rundichafter noch mehr in 
Furcht geießt wurden durd ihre Daritellung, gleiyfam 
al3 ob jie aus eigener Kraft, ohne Hilfe Gottes, nur aus 
ihrem eigenem Vermögen, ohne Gottes Gnade, ohne 
Sottes Beiftand, ohne Gottes Cieg von oben, nur aus 
ihrer eigenen Kraft einnehmen müßten. 

Sehet jett Rinder, hier ift die Stelle allivo ich ver- 
Sprochen habe, noch mehr von den ARundichaftern zu 
reden, wenn e3 der Serr gübe. Sehet jekt auf das 
ganze Heer Sirael! Sie hatten diefe Rundichafter in 
dem Glauben ausgejandt, daß jie al3 treue Männer 
witrden handeln und dann auch die Wahrheit jagen. 
Sett betrachtet ihre Botichaft! Leugnen Fonnten fie es 
nicht, daß nicht daS Land fo qut fer alS e8 ihnen dom 
Almachtigen geichildert war. Allein Hierinnen handelten 
fie untreu gegen den Mllmäcdtigen, gegen daS Bolf 
und gegen Sich jelbjt, indem fie der Allmacht Gottes nicht 
erwähnten, nocd) feine oft bewiejene Silfe und Gnade 
zu ihnen, und eben jo wenig ihnen vorzustellen, daß jie 
dem Allmächtigen vertrauen jollten und ihn anflehen 
um Slfe im Gtreit. Nein, von allem diejem meren 
fie Still, und duch ihr ©efchrei wurde eine Menge 
bon jechbsmmel hundert taujend Dienjchen bewogen, den 
uf des Allmachtigen zu verlaffen und gingen in der 
Nillte verloren, und famen ridt in das Land Canaan. 
Ach ihr werte Kinder, tut jeßt einen jcharfen Blick auf 
die Rundjchafter des geiftlichen Kanams, jonderlich zur 
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jegigen Zeit! Sit es nicht fait eben jo alS mie bei 
Sirael? Wahrlih e8 leugnet eS fein Rundichafter, dar 
nicht daS himmliihe Canaan fo aut iit, al3 e8 von Selu 
und jeinen Mpoiteln beichrieben wurde. Allein ob nicht 
der größere Teil von den geiitlihen Rundichaftern faft 
die nehmlihe Spradhe führt wie jene untreuen Rund- 
ichafter in Sfrael, Fönnet ihr jelbit darüber nachdenfen. 
Man predigt daS Weoral-Gejet, man dringt auf da3 
Halten, nun dies it gut. Allein, war dies alles ganz 
allein, auf welche Sojua und Caleb hinwiefen? Sie 
gaben das nehmlihe Zeugnis, dai jie das Yand Canaan 
einnehmen müßten, aber mit dem großen Unterjchted: 
Sene hatten fein Bertrauen zu Gott, jie glaubten, jie 
müßten e8 aus eigener Sraft einnehmen. Mber feines 
wegs tvar e3 jo mit Sojua und Caleb, denn ihre Ver- 
trerien ftund auf die Gnade und Hilfe des Allmäcdtigen, 
wie ihnen noch im frischen Andenken vor Augen 
ichwebte. Die Hilfe in Egypten, im roten Meer und. 
in. der Witte; jie glaubten daher, daß der Allmacdhtige 
jeine Güte noch ferner erzeigen werde; wenn fie fich 
mit ernftlihen Bitten zu ihm menden miürden,. dann 
würde er ihnen auch; mit jeiner allmäadtigen Sraft 
beijtehen, und fie nicht verlafjen, jondern ihnen Sieg ge- 
ben und Fraftige Hilfe tun. Allein höret die Sitten- 
lehrer der heutigen Heit! Sit es do mwahrlih ein 
jeltener Fall, daß einer jeine Zuhörer aufmuntert, 
das fie zum Allmäcdhtigen flehen follen um Hilfe geaen 
die, welche Sefus unfere Hausgenofjen nennt, nehmlich 
unser Fleifh und unfere Begierden? Sit es Wunder 
daß die heutige Chriftenheit verfällt, wenn die Aund- 
Ichafter, die doch al3 Borbilder der Herde Stehen Tollen, 
mwenn jie jelbit feine Ehrfurdht vor Gott haben, au) 
fein Bertrauen zu feiner Hilfe im geiltlihen Streit, 
jondern glauben im blinden Stolze, fie hätten felbit jo 
viel Rraft um das zu unterdrüden, was fie glauber, 
dab da nötig 1it? Merfet aber wohl, ich jage; wa3 fie 
jelber glauben, daß da nötig fe. Sehet euch daher 
bor, vor den Rundichaftern der heutigen Zeit! denn das 
Borbild der Sinder SSirael, welche den Rundichaftern 
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mehr 'Zutrauen jchenkten al3 Gott, gingen durch der 
Rundichafter Reden verloren und famen nidt in das 
gelobte Land. Wahrlih es iit ein zum Erbarmen füh- 
render Sammer, daß das Volk jo wenig zum herzlichen 
Bitten und leben zum Allmächtigen vermahnt wird, 
um Hilfe im geiltliden Streit, um Kraft und Ver: 
mögen, um Gottes Beiltand und Sieg. Allein woher 
rührt e8, daß die jekigen Kundichafter daS Volk nicht 
dazu bermahnen, und jtehen doch als Vorbilder ihrer 
Herden, allmo do die Herden ihnen das BZutrauen 
ichenften, ım fie al3 Führer im geiftlihen anzunehmen 
und jich jelbit von ihnen führen zu lajjen, in der Hoff: 
nung, daß wenn jie ihre Reife im irdijchen Leben voll- 
bracht haben, daß fie dann auch das himmliihe Canaan 
ererben würden? 

Seßt denfet nah! Wenn die jetigen Rundichafter 
wollten ihre Zuhörer vermahnen, um zum Allmädtigen 
zu flehen, und Sutrauen zu jeinen Verheikungen der 
Hilfe im Streit zu haben, nun jo ift ja nichts Flarer, 
al3 daß fie auch mühten glei wie Sojua und Caleb, 
ih felbit al Streiter und leberwinder von ihrer 
Herde al3 Vorbilder zeigen, in der Sreuzigung ihrer 
böfen Küjten und Begierden. Denn es ilt ja To flar al3 
der jonnenhelle Tag, daß wo fein Streit iit, fann au 
feine Weberwindung fein, und wo fein Uebermwinder 
iit, fann wahrlih aud fein Sieg fein. Gehet mwa3 
der Npoftel Baulus hierüber jagt, eriter Corinther, 9.8. 
26. und 27. B.: „Sch fechte alfo, aber nicht wie einer der 
nur in die Ruft ftreichet, jondern ich betäube meinen 
Leib, und zähme ihn, damit ich nicht andern predige 
und jelbit veriwerflich werde.“ Sehet wie flar der Mpo- 
itel von feinem eigenen Streit, von der Unterdrücung 
feiner Lüfte und Begierden redet. Betrachtet ferner, 
wen er e3 zujchreibt, 2. Korinther, 3. R. 3. und 5. 
B., dort jagt er: „Ein jol Bertrauen haben wir durch 
Ehriftum zu Gott.“ Nicht daß wir tüchttg find von 
und jelber. etwas zu denfen, al von un jelber, fondern 
dab wir tüchtig jind, tft von Gott. Sehet ferner Eph. 
6. 8. 16. B.: „Bor allen Dingen ergreifet den Schild 


de8 Glaubens, mit welchem ihr auslöichen Tonnet alle 
feurigen Pfeile des BHjemwichts.“ 

GSehet hier Rinder, dag Paulus mit den Worten, 
(dem Schild des Glaubens) auf den Glauben und Ber: 
trauen im &ebete Hinzielte, ift nad) meinem Cracten 
flar zu jehen aus dem, wa3 auch Paulus fait mit den 
nehmlihen Worten redete, 1. Pet. 5. R. 7. 8.9. 8,, 
denn er jagt: „Alle eure Sorge werfet auf ihn, (nehm- 
li auf ©ott), er forget für euch, jeid nüchtern und 
wachet, denn eurer Widerjacher, der Teufel, gehet um- 
her wie ein brüllender Xömwe und judhet, welchen er ver- 
Ihlinge.” Dem mwideritehet feit im Glauben! Sehet jekt 
nun nach Ephefer 3. KR. 14. B., dort Ipridt Paulus: 
'„Derhalben beuge ich meine niee gegen den Bater 
unjereg Herrn Sefu Ehrifti, daß er euch Kraft gebe, 
ftarf zu werden dur jeinen Geift am inwendigen 
Menjchen.“ Sett Tajjet den Sinn, der hier dur Bault 
Worte Klar vor euch ftehet. Sehet der Apoitel mußte 
wohl, daß der Herr ganz allein der Geber aller guten 
Gaben jei. Er hatte ferner da3 Zutrauen zu Gott, daß 
er feine Bitten erhören werde; und nun, um wa3 bat 
er? Wahrlid um daS, was die Ephefer und alle Men: 
Ichen bedürftig find; er bat um Kraft und Stärfe am 
inwendigen Menjichen, und warum? Um den aus- 
wendigen Menfchen, nehmlid das Fleiih zu unter- 
driteken, oder zu Freuzigen und zu töten. Nus diejen 
wenigen angeführten Schriftitellen fönnet ihr nicht nur 
allein jehen und erfennen, weldh ein unausiprechlic 
Vertrauen die Apoitel auf Gottes Gnade und Hilfe 
hatten, der fie unterrichtet hatte wegen dem Bertrauen 
zu Gott, und der Erhörung des Gebet3 zu ihm. Be- 
tradıtet daher Seju eigene Worte und Anmweifungen 
zum beralihen Bitten zum Mllmächtigen, alS unier 
aller Vater. Zum andern, jo fordert er eine gänzliche 
Ergebung unjeres Willend, um unjern Willen Gott 
ganz zu übergeben, jo daß der Wille Gottes ganz allein 
bier auf Erden gejchehen joll, gleich wie er im Himmel 
geichieht. 

Daher bitte ich euch, betrachtet im tiefiten Grunde 
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eurer Seelen da8 Gebet, welches Sejus uns gelehrt hat 
zu bitten, nicht nur, da wir die Worte ihm jollen nadh- 
jagen ohne Ueberlegung. Nein, denn Sejus jtellt hier- 
innen alle Stüde furz zujammen gefaßt vor, deren 
der Menjch im irdiichen Xeben jehr bedürjtig it, um das 
Heil feiner Seele vom Vater der ewigen Xiebe zu er- 
flehen. Dlerfet daher auch die Worte des Gebets Seju! 
Sehet er lehrt uns den allmädtigen Schöpfer Himmels 
und der Erde als Vater anzurufen, der nicht nur allein 
jeinen Sik, jeine Wohnung, jeinen Thron im Simmel 
dat, und umgeben ijt mit viel taufend heiligen Engeln, 
londern daß er auch unfer Vater jei, und wir dem Va- 
ter dem Zeufel abgejaget, und ihm aber nun Treue ver- 
iprochen, und daß daher num auch fein Ntame geheiligei 
und mit Ehrfurdt angerufen und niemals entheiliget 
werde. Wiederum, jo bitten wir: Dein Nteich Fomme, 
dein Wille gejchehe auf Erden wie im Himmel. 

Sehet Kinder, al$ SohanniS der Täufer predigte, 
ipradh er: „Das HSimmelreid) ift nahe herbei gefommen.“ 
Sejus fprad) nachher: ‚Von den Tagen Sohannis des 
Taufers, bis hierher leidet daS Himmelreih Gstvalt, 
und alle, die ihm Gewalt an tun, die reißen es 31 fi; 
Und nun, bei diefen Worten in der Bitte gibt eS der 
andäachtige Beter dem Allmäcdtigen zu erfennen, daß ein 
herzliches Verlangen in feiner Seele fei, um dem Reich 
Gottes Plat zu machen in jeinem Herzen und dab er 
nun geneigt ijt jeinen eigenen Willen Gott ganz zu 
übergeben, jo daß der Wille de3 Allmächtigen nun ge- 
ichehen foll bier auf Erden, gleich wie er im Simmel 
geichiehet. Werner, er flehet und bittet den Geber aller 
guten Gaben, daß er ihm das täglihe Brot, welches 
er bedürftig tit, und nur allein durd; die Güte Gottes 
fommt, daß er ihm das, was er täglich braudt aus 
Gnaden mitteilem wolle. Und nun bittet er: ‚DBergib' 
uns unfer Schulden, gleich wie wir auch denen vergeben, 
welche jih an uns verjchuldet haben.“ Merfet hier ihr 
Rinder auf die Worte, welche Sefus nad) diefer Lehre 
de3 Gebot3 zu allen jpradh: „Denn jo ihr den Menjchen 
vergebet ihre Zehler, jo wird euch euer bimmlijcher 


Bater auch vergeben, wenn ihr aber den Menfchen ihre 
Sehler nicht vergebet, jo wird ‚euch eurer bimmlijcher 
Bater eure Fehler auch nicht vergeben.“ Ihr jehet hier 
bei diefer Bitte: ‚„Vergib uns unier Schulden, wie wir 
auch vergeben denen, welde uns jchuldig jind,“ jehen 
wir, daß wer folche Bitte aus dem Innern feiner Seele 
vom himmlischen Vater nad) der Wahrheit bittet, nehmlich 
daß er auch jo vergibt, jo wie er fleht, daß ihm aud) 
lo vergeben werden jol. Sch jage, ihr jehet, daß ein 
jolcher ein neugeborener Menjch jein muß. Denn wie 
it e8 möglid, da ein Natur-DMenic), einer, der jeine 
Lüfte und Begierden nod) nicht gefreuzigt hat, daß ein 
folder follte mit einem vergebenden Serzen bitten 
fönnen? Mllein tft 'e$ nicht auch) das nehmliche mit dem, 
der um das Weich Gottes bittet, und jet dann hinzu— 
dein Wille geichehe auf Erden wie im Himmel—mwenn 
er doch fein Verlangen hat, dem Neid Gottes Plat 
zu machen in jeinem Herzen, weil jein Herz angefüllt 
it mit Nugenluit, Fletichesluit, und Hochpradtigem 
Zeben, und er auch feinen Willen no Vorjaß bat, 
um jeinen Willen zu breden nod jein leid, Lüften 
und Begierden zu freuzigen. Shr jehet hierbei Flar, 


dab beides derjenige, der mit einem unverzeihlichen 


Herzen bittet ‚und der, der feine Luft am Reich Gottes 
hat, und hat aud) feinen Willen, feinen Willen Gott zu 
übergeben, und jein Tleifh zu Freuzigen, jfondern will 
lieber in Nugenluft, SFleifchesluft, und hodhpradtigen 
Zeben einhergehen, als Gott! dienen. Sch Tage, ihr fehet, 
dab beide auf gleichen Stufen des Ungehorjam3 Itehen, 
obichon es beide bitten. Daher bitte ich euch, ihr werte 
Rinder, fehet zu, daß dasjenige was ihr betet, aud) 
eures Herzens Wunidh, Berlangen, und jehnfuchtsoolle 
Bitte jei, und dann nehmet Sefu Worte der PVerbei- 
Bung zum Grundjaß eures GebetS, denn er jpricht, 
Sohannis 16. 8. 24. B.: „Wahrlid, wahrlich; ih jage 
euch, Jo ihr den DBater bitten werdet in meinem Namen, 
fo wird er eS euch geben; bisher habt ihr nichts gebeten 
in meinem Namen, bittet jo werdet ihr nehmen, daß eure 
Freude vollfommen jet.“ 


BURN. 


Sehet jekt, werte Rinder, ich habe nur diefe wenigen 
Anweisungen aus Sefu Mufmunterungen zum Gebet 
euch dargejtellt. Allein jehet felbit dur) alle Evange- 
tiiten, durch) die Geihichte der Mpoitel und durch alle 
Epiiteln, wie die Sünger Sefu jo oft im herzlichen 
Sebet ji} zum Geber aller guten Gaben wandten, von 
ihm dasjenige erflehten, was jie jo jehr bedürftig waren. 
Aljo auch ihr, ihr werten Kinder, wendet euch) jtet3 und 
täglich zum Vater der ewigen Liebe; flehet in jedem 
Umitand, der euch betrifft, daß er euch feinen heiligen 
Seiit jenden wolle, der euc) erleuchte, geleite und führe; 
Iatlfet es jtet$ em Ernit im Bitten und leben jein! 
Ich, werte Kinder, lajfet euch nur nicht vom Zeitgeiit, 
der jett faft alle Welt erfüllet hat, dahin reißen, denn 
ihr jehet, daß viele Xehrer des Evangeliums jehr wenig 
Aufmunterungen davon zum Bolf tun, ausgenommen 
in der Xehre wird noch zu Zeiten ein furz Gebet ge- 
tan. hr jehet, daß felbit Eltern ihren Kindern oft nur 
wenige Erempel des Gebet3 und herzlichen YZutrauens 
und Verlangens zu Gotte8 Gnade vor ihren Rindern 
zeigen; ah! und wo jollen es Rinder lernen, wie jollen 
fie Ehrfurdt vor Gott und Zutrauen zu Gotte8 Gnade 
und Hilfe faljen, wenn fie nichtS dergleichen von ihren 
Eltern fehen nocd) von ihnen gelehrt werden, und Lehrer 
wenig mehr von Gebet machen, fo daß zur heutigen 
Beit das tägliche Opfer im Geiltlichen vielleicht ebenfo 
aufgehoben wird, als einjt bei Sirael das natürliche? 
Diejer Sammer, um jolches zu fehen, brachte mich) da- 
hin, um euch aus berzlicher Liebe und Pflicht zu war- 
nen; denn die Gefahren, Nete und Fallitriefe jind fo viel 
und mancdherlei, jo daß e3 nötig it, daß ihr euch jtet3 
zum Mllerhöchiten al® euren Bater mit Bitten und 
Üslehen wendet, und ihn anrufet, daß er euch an feiner 
Hand geleiten wolle und euch führen, damit ihr allen 
Neken und Fallitriden des Satan entgehen Fönnet. 
Damit ihr felbit jehet und erfennet, wenn ihr das 
dichten und treiben in der Welt genau und unparteiiich 
beobachtet, daß jeder, der feine Seele erretten will, 
wahrlich den Geift Gottes zum Führer haben muß, wenn 
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er den taufendfältigen Neken und Fallitriden entgehen 
will. 

Denn eritlih: Die Welt bat ihr taufendfältigen 
Liilte jedem auf fo verjchhiedene Weile dargejtelli, ım 
fie in die Falle der fleifchlihen Lüfte zu Ioden in 
Aurgenluft, Fleifchesluft und hohpradtigem Leben; und 
ihr *jelbit jehet auch und erfennet, daß wer in Dieje 
Fallen gerät, daß ein folcher in diejen Banden des ewigen 
Todes und VBerdammnis dennoch nicht mißvergnügt tit, 
dieweil diefe Banden feinem eitlen Fleiiche angenehm 
find. 

Zum andern: Tut einen fcharfen Blick auf das Ffalte, 
laue Loadteätihe Chriitentum, allmo viele der Lehrer 
nur in der eisfalfen Gewohnheit dahingehen ohne 
Gerit, ohne Xeben aus Gott, wo die Gebete nur in falter 
Gemohnheit, in Formen abgelejen werden, ohne Ber- 
trauen, wo beides Lehrer und Hauspäter, die Ainder, 
nahdem jie erwachlen jind, nur jehen in die Formen 
zu zwingen, wo doch die Rinder oftmal jelbjt wenig 
Erempel werden an Lehrer noch Eltern zu haben, daß 
Zutrauen, Ehrfurdt oder neues Xeben da jei. Blicfet 
bin auf die VBerfammlungen der verjchiedenen Barteien! 
jehet wie falt und jchlafrig der eine Teil ift, und wie 
ganz ohne Manier, ohne Ordnung, und ohne Ehrfurcht 
bor Gott; der andere Teil ift wegen dein MuS- md Eim- 
laufen, allwo beide Zeile zeigen, daß nicht herzliches 
Berlangen fie trieb, jich zu verfammeln, fondern nur 
falte Gewohnheit. 

um dritten: Tut jekt einen jcharfen Bli auf das 
feurige Treiben derer, die da rufen: „Hier iit 
Ehriitus! da ift Ehriftus!” Ihr felbft milfet, 
daß Zeus eS verboten hat, ih offentlih zur Schau 
im Gebet vor Menjchen zu zeigen. Solde nennt er 
Heuchler, die da nur Ruhm von Menjchen fuer, um 
ji in ihrem Gebet jehen und hören zu lajjen; und die 
Beichen und Wunder, die dort in ihren Berfammlungen 
geihehen, darüber lejet Matt. 24. R. 24. B., und an 
vielen Stellen in den Epiiteln und Offenbarung Soh. 
Ta. 10, 5; 
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Betrachtet jekt Ieju Prophezeihung wegen den fal- 
ichen Propheten, und ihrem Treiben! Seßt betrachtet 
die jetigen faft täglichen Beitellungen, die dahin zielen, 
um des Nachts zujammen zu laufen, um, wie fie jagen, 
zu beten, und awar fo daß jeder jih fanı und mill 
hören lajjen vor dem andern wie er beten fann, wo 
doch Sejus uns das Gebot gab und jprad: „Wenn du 
aber beteft, jo gehe in dein Nämmerlein, und jchließe 
die Tür zu und bete zu deinem Bater im Berborgenen.“ 
sshr jehet daher werte Kinder, daß das feurige Treiben, 
um jich im Gebet vor Wenjchen zur Schau zu Itellen, 
nicht don Gott ijt, fondern ihm entgegen; und eben jo 
wohl jehet ihr, daß das Talte gleichgültige Beten nicht 
von Gott ift, jondern ihm entgegen, und jo jehet ihr, 
dar Augenluft, Fleifcheslujt und Hochprädtiges Leben 
nicht von Gott it, jondern ihm entgegen; 

Allein blicket jet auch Hin auf eine Klaffe von Wen- 
ichen, welde Gott und Sejum, beides, Strafe und Be: 
lohnung nad) diejer Beit, alles verleugnen. hr jehet, 
wie fie alles verlachen, verhöhnen und verjpotten, alles - 
was daS wahre Chrijtentum angehet, und wirflich 
wahres Ehriftentum it, folches ijt ein verächtlider Hohn 
und Spott; daher furhen fie das Anjehen der Bibel zu 
untergraben, um das wahre Chriitentum auszurotten. 
ssegt jtellet ihr Treiben und Spott neben da3, was der 
Groung un Jarıdg uaraa J0ulo| ur snyuosk jarlodyg 
4. 8. 1. VB, ımd zweiten Timofb. 3.8.1. 9, und 
zweiten Betrt 3. 8. 1. ®. gejchrieben hat, und wenn ihr 
dies tut und prüfet da ganze Treiben der Welt jammt 
dem PBartei-Haß, jo jehet ihr, daß Augenluft, Tleiiches- 
luft, und hochpradtiges Leben faft in Unendliche ge- 
jtiegen ijt, beides bei Sungen und bei vielen Alten. 
Und jehet, daß die Gleichgültigfeit gegen Gott im 
Zaodicatihen Chriftentum immer mehr und mehr zu- 
nimmt, jo daß vielleicht zulekt micht3 mehr als die Formen 
bleiben. Und jehet auch wie die verführerifchen, feurigen 
Treiber ihre Srrtümmer einem jeden fait aufziwingen 
wollen, jo daß in den Irrtum verführet werden, wenn 
e3 möglich wäre auch die Auserwählten. Und ihr fehet 
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auch, daß jet der Satan zu den Ungläubigen noch die 
nehmliche Sprache und Nede führt, al3 wie ehemals zu 
Eva im Paradies ivo er Sprach: „‚Shr werdet mit nichten 
Dde8 Todes jterben, jondern merdet ein wie Gott.“ 
Sehet werte Rinder, wenn ihr daS ganze in jedem 
Zeile genau prüfet, jo jehet ihr, daß eS feinem Vater, 
der für daS Heil feiner eigenen Seele jorgen mill, 
gleichültig fein fann gegen jeine Sinder, wenn er jiehet, 
daß taujend und taufendfältige Gefahren fie umgeben. 
Diejes ift jett auch der Fall mit mir, denn ich weil 
nicht, welche Stunde mich der Herr des Haufes abruft; 
und in Diefer meiner Kranfheit überblike ih im 
Seilte den jammervollen Zuitand des Chrijtentums, 
allwo taujende der Lehrer felbit in Mugenluft, Fleijches- 
Iuit und hodpradtigem Leben einhergehen. Ach,- und 
„wenn die Sugend dies num jiehet, wenn jie Tiehet, daß 
da8 Borbild der Herde Jelbit den Pfad gehet, wonadh 
es ihnen auch gelüftet, wer will ihnen wehren, wer will 
fte aufmumtern, um ftarf zu jein im Streit, um ihr 
tetich jammt den Lüften und Begterden zu Freuzigen? 
Ach Rinder, ihr erfennet e3 jelbit, daß nur Sejus Ehri- 
ftuS eure Namen befennen fann, vor Gott unjerm 
Dimmlifhen Vater am Tage des Gerichts, da daher 
nur die, welche ihr Fleiih fammt den Lüften und Be- 
gierden gefreuzigt haben, ihm angehören, und er daher 
auch ihre Namen befennen wird, tit Far; und ich ftehe 
in feiter Uberzeugung, daß ihr in eurem Herzen den 
Wunih und daS Verlangen habt, von Seju dereinit zu 
feiner rechten Sand geftellt zu werden. Daher bitte 
ich euch, mım bedenfet und betrachtet Seju Worte tief in 
eurem Serzen, wo er Dffenbarung Sohannis, zu allen 
redet, welche Ohren zum hören haben, er muntert fie 
auf und jpricht: „Wer überwindet, dem will ich zu 
Eiien geben, vom Holz de8 Lebens, das im Paradies 
Sotte3 it.“ Terner: „Wer itberwindet dem will ich 
au ellen geben von dem bverborarten anna, ımd will 
ihm aeben ein qut Beran?s, ud mit dem Beugnis 
einen netten Namen Fchreiben, !nelchen niemand fennet, 
denn der ihn empfängt.” Ferner: ‚Mer überwindet 
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und hält meine Werfe bi8 ans Ende, dem will ich 
Macht geben iiber die Heiden, und er foll fie meiden mit 
einer eifernen Rute, und wie eines Töpfer Gefäß joll 
er fie zerichmeißen, wie ic; von meinem Bater empfangen 
habe, und will ihm geben den Morgenjtern.“ Werner: 
„Ver itberwindet, der joll mit weißen Kleidern ange- 
legt werden, und ich werde feinen Namen nicht austilgen 
aus dem Buche des Lebens, und ich will feinen Namen 
befennen vor meinem Vater und vor feinen Engeln.“ 
Ferner: „Wer überwindet, den will ih machen zum 
Pfeiler in dem Tempel meines Gottes, und joll nicht 
mehr hinaus gehen, und will auf ihn jchreiben den 
Namen meines Gottes, und den Namen des neuen Se= 
rufalems, der Stadt meines Gottes, die vom Himmel 
hbernieder fommt von meinem Gott und meinem Namen 
den Neuen.“ Werner: „Wer überwindet, dem will id), 
geben, mit mir auf memem Stuhl zu jiken, iwie ich 
überwunden habe und bin gejejfen mit meinem Vater 
auf feinem Stuhl.“ 

Sehet jekt, ihr werten Sinder, betrachtet in dem 
Ssnnern eurer Seele, fönnte wohl Sefus mehr verheißen 
als er bier getan hat, al3 er fein Xeben und Blut au3 
ewiger Xiebe für euch zum Sühn-Opfer dahin gab? 
D greifet dag Werf des Herrn mit Mut an! euch ent- 
falle nicht der Mut, wenn ihr eure Lüfte dämpfen und 
ihnen moiderjtehen follt, flehet zum Mllmädtigen um 
Hilfe und Beiltand, im Streit gegen eure böjen Lüfte! 
Der Allmächtige, wenn er euren Ernft jieht, eilt euch 
zur Silfe herbei wenn ihr ihn anrufet; denn er fprad 
Ihon in den PBialm: „Rufe mich an in der Not, jo will 
ich Dich erretten, fo jolljt du mich preifen.“ Sehet, id 
weile euch Hin gu dem, der euch helfen will und fann; 
er bat euch Hilfe verheißen, er tut aud) was er jagt, 
wenn ihr ihn anrufet und nicht verlafjet. 

Sseßt Kinder bitte ih euh zum Schluß, betrachtet 
meine Vermahnungen zu euch und prüfet jie mit Gottes 
Wort! Sehet, ich wies euch hin auf SSejfu eigenen Weg 
und Pfad, und nit auf einen Weg, der von Menjchen 
erdichtet ift. Sit -e8 daher, daß ihr ihn für recht er- 


fennet, jo gebet Gott die Ehre und wandelt auf dem Pfad 
Ssefu, denn Sejus Sprad: ‚„Nehmet auf euch mein od) 
und lernet von mir, denn ich bin jfanfmütig und bon 
Herzen demütig, dann werdet ihr Ruhe finden für 
eure Seelen.“ Daher nehmet jekt da3 och Seju mit 
Sreuden, und flehet täglih um Hilfe und Kraft, damit 
ihr am inwendigen Menihhen Stärfe empfanget, daS Soc 
Sefu al Sanftmut in Widermwätigfeit und Demut des 
Herzens, dem Erlöfer eurer Seele nachzutragen. Sch 
verbinde nım meine legten Worte mit meinen eriten, wo 
der Herr Sagt: „Du jollit Vater und Mutter ehren, 
auf daß du lange lebeit im Lande, daS dir der Herr 
dein Gott gibt.” Sehet Kinder, der Allmädtige hat 
euch durch feinen Sohn das ewige und undergänglidhe 
Neich verheißen, und himmlisches Canaan, ein himmli- 
ihes Serufalem; ehret jet eure Eltern, und der Be- 
weiß, daß ihr eure Eltern ehret ilt der, wenn ihr fut, 
au was ich euch hier vermahnt habe; dies ift meine Ehre, 
wenn ihr auf der Bahn Seju wandelt bi zu Ende eures 
Lebens. D möge nun der Allmädtige euch jammtlid) 
mit Licht, Weisheit und Veritand erfüllen, und euch mit 
Kraft aus der Höhe antun, damit ihr al wahre Strei- 
ter überwinden möget und Seju Werfe bi8 and Ende 
halten! Dann, o ihr teuren Kinder, Habf! ihr die um- 
trüglie VBerheißung und Hoffnung, daß wenn wir 
fammtlich itberwunden haben, und uns dort von dem 
Richterftuhl Sejfu miederjehen, daß dann auch Sejus 
uns jammtlih zu unferer unausspredhlichen Freude 
zu feiner rechten Sand ftellen wird, um dann das, aus 
Gnade und Barmherzigkeit Gottes zu erben, was Nefus 
uns aus treuer Xiebe verheißen hat. Und num befehle 
ich mich und euch fammtlid in den Schuß des Mllmäd)- 
tigen Gottes, möge er nun aus Gnade und Barmber- 
zigfeit, und und euch fammtlich den Pfad Seju an 
feiner allmädhtigen Hand führen, bi8 zu eimem jeligen 
Ende, dur Sefum Chriftum. Amen. 


Kine ernitlige Betrahtung 
iiber 


die Werte des Aysitels Pauli. 


„dr Väter ziehet eure Sinder auf in der Zucht ımd 
Bermahnung zum Herrn, Ciphejer, 6. Kapitel 4. Bers.” 


Öeliebteite und wertejte Kinder! 

Dieiweil ich hier da8 Wort des Apoftel3 abermal zur 
Betradtung aufgejtellt habe, jo eradhte ich es billig, 
euch jegt zum eriten die Urjadhe darguitellen, warum ich 


e3 abermal darjtelle. 


Sehet werte Slinder, wenn uns der Apojtel die zimeer 
Worte „‚Zuht und Bermahnung“ daritellt, m 
welchen wir die Sinder auferziehen jollen, jo ijt es 
vor allen Dingen nötig, dag wir aud die wahre und 
untrüglihe Bedeutung der Worte mwiljen, und fie ver- 
Itehen, damit wir nicht auf irrige Meinung, oder Miß- 
begriffe geraten, wo wir vielleicht etwas als Zucht 
halten, oder glauben e8 jei Zucht, wo es aber vor Gott 
feine Zucht it, oder auch wenn wir die Kinder vermahnen 
zu etiwa3, wo wir vielleicht glauben, es fei ©ott gefällig, 
und Gott folches nicht geboten hätte, jo wäre diefes auch 
feine Bermahnung zum Herrn. Daher iit eS nötig, daß 
wir das Wort Zucht unterfuchen, und dann auch die 
heilige Schrift erforfchen, und unfere Meinung über da3 
Wort Zucht ganz genau an oder mit der heiligen Schrift 
prüfen, ob unfere Meinung auch wirklich mit der heiligen 
Schrift überein fommt oder nidt. 

u, 


Sehet zum erjten: Dab das Wort Zucht, dem Wort 
Unzudt entgegen, oder gegenüber jtehet und geitellt 
iit, fann feine Seele leugnen. Zudt und Unzudt 
jtehen gegen einander gleich wie Keujh und Unfeufid, 
Glaube und Unglaube, Wohlerzogen und Ungezogen, 
und gleih wie Goöttih und Ungöttlihd. Miele der- 
gleichen Worte Tießen fich Hier anführen, allein dieje 
oben angefüihrten find meinem Endawede genug. 

Seh:t jet ferner: Daß alfo Unzudht in einer chrilt- 
lien Gemeinde, und eben jo wenig in einer hrijtlichen 
Yamilie, no don einem ©liede geduldet werden darf, 
it Har und offenbar, und Tann es auch feine Seele 
leugnen. Allein ob die Welt, ob die Ehriftenheit, ob 
diejenigen, welche fih Chriiten und Nacjfolger Sefu 
nennen, ob fie alle8 daS zu der Unzucht zählen, und 
Unzucht nennen, was die Mpoftel und die ganze heilige 
Schrift Unzudht nennt? Dies ift eine Frage, welche 
wir mit Ernit zu betraigten haben; oder ob. fich. etwas 
eingejchlichen hat, welches die Apoftel Ungzudt nannten, 
welches aber nad) und nad) vielleicht heutigen Tages jo 
zur Gewohnheit geworden ilt, daß man e8 erlaubte reit- 
den, oder umberbotener Zeitvertreib, oder auch zu einer 
Hriftliden Ordnung zählt, und eS daher, weil e8 eine 
lange Gewohnheit ift, auch nicht mehr Unzudht genannt 
tpird. 

Sehet daher zum erjten: Sejus jpricht deutlich und 
Har, Matth. 12. R. 34. B.: ‚Wejlen da3 Herz voll ift 
gehet der Mund über.“ Daß daher derjenige, deffen 
Serz mit Brunit angefüllt it, und will auch der An- 
weißung de3 Npoftels Bauli nicht folgen, will nicht 
heiraten, (1. or. 9. R. 7. B.) jondern feiner Brumft, 
dieweil fein Herz voll ift davon, fein Herz ausschütten 
in Shandbaren Worten. Daher dann au ein folder 
darnach tradtet, um da3 zu erfüllen, was der Apoitel 
Bauli, Röm. 13. R. 13. ®. verboten hat wo er Sprit: 
„Zaljet uns ehrbarlich wandeln, nit in Kammern und 
Unzucht!” Sett jehet und betrachtet, ob nicht der Apoitel 
Pauli wirflih diefe Lehre und Berbot von Sefu ge- 
lernt hatte; denn der Mpojtel bezieht fi in diejemn 
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Stiik auf nicht3 anders, als auf das, was Sejus, Kohan- 
nis, 3. 8. 20. B. redet, denn er Spricht dort: „Wer 
Arges tut, der hafiet das Licht und fommt nit an das 
Licht, damit feine Werfe nicht geitraft werden.“ Daher 
jehet ihr, daß wer in der Brunit und Geilheit jteher 
und dennoch nicht heiraten will, daß ein jolcher die Fin- 
Iterni3 zu jeinem Gejchäfte und Werfe mehr liebt, als 
das Licht, und warum? Sefus jagt: „Diemweil fie böje 
find.“ Dies war nun eine Sade, vor welcher die Apojtel 
au jo jehr warneten, und einem jeden unter Augen 
itelleten, nit nur allein die Schändlichfeit vor den 
Menihen, wegen diefem KXaiter, fondern au; Gottes 
Drohungen, über die, weldhe darinnen leben, denn 
Paulus jprac) zu den Coloffern, 3. R. 5. 3B.: „To tötet 
nun eure lieder, die auf Erden find, Hurerei, Un- 
reinigfeit, Schandliche Brunst und böje Luft, um welcher 
Willen fommt der Born Gottes über die Kinder des 
Unglaubens.“ Daher jehet ihr, daß wenn fich jemand 
auch gläubig nennen wollte, und al3 ein Glied in 
der Gemeinde Chrilti angejfehen werden, und er aber 
dennoch der jchändlihen Brunft nicht mwiderjtehet, jon- 
dern jucht, dieweil er das Xicht hafjet, in der Finiter- 
n18, in den Kammern jeiner Unzuct freien Lauf zu 
laljien, mit der Perfon, die des nämlichen Sinnes tft, 
daß ein folcher, obihon er ji ein Chriit nennt, und 
auch getauft ift, daß er dennoch den nämtlichen breiten 
Peg aehet, glei wie die Rinder de3 Unglaubens, und 
er auch das nämliche dort am Tage des Gerichts zu 
erwarten hat, waS den Sindern de3 Unglaubens ge- 
drohet ift, und er nad) den böjen Lüften jeines Fletjches 
lebt, und jäet nur aufs Fleild. 

Daher fprad) der Apoftel Baulus nad feiner jchuldigen 
Brliht im warnen, Ephefer, 4. R. 17. B.: „So jage 
ih nun und zeuge in dem Herrn, daß ihr nicht mehr 
wandelt, wie die andern Heiden wandeln, deren Ver- 
Itand verfinitert ift, und find entfremdet don dem Leben, 
das aus Gott ift, durch die Uumifjenheit, jo in ihnen 
it, durch die Blindheit ihres Herzens, die da ruchlos 
find und ergeben jih der Unzucht und treiben allerlei 
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Unreinigfeit.“ Und nun feßt der Apoitel Hinzu: „Sshr 
aber habt Ehriftum nicht alfo gelernet.“ 

Da5 alfo der unehelihe Berichlaf dazumal eben fo 
wenig geitattet wurde, al unter dem Gejet, ijt Tlar. 
Allein ihr jehet auch hier, durch die Worte des Apoftel3, 
daß meder Sejus noch die Npoftel eine joldhe Lehre 
führeten noch geführt hatten, daß Perjonen beiderlei 
Geichlehts beieinander jchlafen dürften im unehelidhen 
Zujtande, wenn fie fi nur eins vom andern enthielten, 
nein wahrlich nicht. Vielmehr vermahneten fie in fait 


allen ihren Bredigten, von foldhen ©elegenheiten zu 


fliehen, wo der Menjdh in Hurerei verfallen Fann. 
Sehet und betrachtet hierüber, Epheier, 5. R. 10. 11. 
12. B.,; jehet, dort gibt der Apojtel zum eriten die 
Anmwerfung, daß der Menih feine Handlungen und 
MWerfe prüfen joll, ob fie dem Herrn aud) gefällig wären, 
dann aber jpridt er auch jo Klar und fo deutlich, dag 
wenn fie ich prüfen, um nit auf Srrwege zu geraten 
im Prüfen, zeigt er ihnen an und Ipridt: „Und Habt 
nit Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werfen der 
Biniternis, jondern jtrafet fie vielmehr, denn mas 
heimli von ihnen gejchiehet, das ift auh jchandlidh 
au jagen.“ Daher jehet und erfennet ihr, daß feine Seele 
unter allen Menschen den unehelichen Beilchlaf begehrt 
und auch nicht jucht, um feine Shandlihe Brunft zu 
toten fammt feiner böfen Xuft; nein, jondern vielmehr 
folgt er dem Triebe jeiner Brunjt und böjen Zujt, den 
unehelichen Beifchlaf in der Finiternis, und warum? 
Sejus jagt: „Diemweil er das Xicht Haffet.“ Wären alfo 
feine Werfe in Gott getan, fürwahr jo würde er nicht 
SiniterniS und Dunkel zu feinem Gejchäfte mählen. 
Sehet, wann der Mpoitel jagt: „Sch zeuge eu in 
dem Herrn, daß ihr nicht mehr wandelt wie die andern 
Heiden deren Berjtand verfinitert ilt; fie jind fremd 
bon dem Xeben, das aus Gott ijt, durch die Blindheit 
ihres Herzens, denn fie find ruchloS und ergeben fich der 
Unzudht und treiben allerlei Inreinigfeit.“ Menn er 
nun ferner jagt: „Sshr aber habt Chriftum nicht alfo ge- 
lernet,“ wahrlicy nicht, dann jehet ihr, daß der Mpojtel 
augNz 


nicht nur allein al3 ein Zeuge des Herrn auftrat, um 
Solche ihnen zu verbieten, glei wie er ihnen das 
namliche Idon vorhin gejagt hatte, diemeil er prad: 
„Sshr aber habt Chriltum nicht aljo gelernet,“ jondern 
ihr jehet auch), daß alle diejenigen, welche den Flaren 
Anmweifungen, den Flaren Verboten und VBermahnungen 
des Heilandes und der Apojtel weder Gehör geben nod) 
folgen wollen, daß jolde nicht zu denen fFünnen ge- 
zahlt werden, die Ehrijto angehören, indem der Apoitel 
jagt: „Daß alle, die da Ehrifto angehören, die freuzigen 
ihr Sleiich Jammt den Lüften und Begierden.” Daß aber 
die Heiden ruchlos waren und ergaben ji} der Un- 
zucht, und trieben allerlei Unreinigfeit, entitund daher, 
dieweil ihr Beritand verfinitert war, und in der 
Blindheit des Herzens jtunden, dieweil jie weder das 
Sefeß noch da8 Evangelium mußten, und fie alfo au) 
Ehriftum nicht gelernt hatten. 

Allein ihr werten Kinder, denfet num tief über dies 
folgende nad! Sehet, wenn num jemand Sefum Chri- 
ftuum gelernt hat, nach der Xehre Seju und der Mpojtel, 
wenn er getauft it und hat auf feinen Arnieen dem 
Teufel und der Welt abgefagt, und hat Treue zu Gott 
verjprochen, um in der Lehre Sefu und der Apoftel zu 
leben bi3 an jein Ende, und daß nun aber ein folcher 
dennod” dem unehelihen Berichlaf juchht nachzugehen, 
jo tft doch eines von beiden gewiß: entiweder übertritt 
ein jolcher jein auf den Anieen verjprochenes® Gelitbde 
zu Gott, und zwar mit offenen und jehenden Yugen, 
oder er jtehet in der Blindheit des Herzend, wo dann 
in einem foldhen alle jein VBerftand und Herz wieder- 
um verfinitert und blind it alS wie andere Heiden. 
Dann ift e8 doch unmiderfprehlih und gewiß, daß der 
wahre Nachfolger Sefu die Hureret fliehet; und wer 
die Hurerei fliehet, der fliehet wahrlich auch jede Ge- 
legenheit dazu, dieweil er weiß, daß jolche Gelegenheiten 
zur Hurerei führen. Sehet aber, wenn auch ein folcher 
fpracdhe: „Sch fuche feine Hureret mit memem imehs- 
lichen Beilchlafen,“ fo betrachtet tief im Herzen, was er 
Sucht! Sehet der Apojtel jagt: „Sie treiben aferler 
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Unreinigfeiten.” Hier tft alfo nicht allemal Surerei; aud) 
wahrlich nicht, daß die Unreinigfeiten alle einerlei 
wären, nein, fondern wie der Apoitel jagt: „allerlei,“ 
nehmlich jo, dab die Brunft auf beiden Seiten dur 
die Unreinigfeiten gejteigert wird, bi daß endlid) 
HSurerei daraus entitehet. 

Sollte aber dennoch jemand behaupten wollen, jein 
. Herz fei ganz frei von allen Gedanken der Hurerei und 
bon allen. Gedanfen der Unreinigfeit im unehelichen 
Beilchlafe, nein fo muR gewiglich und ohne Widerfprechen 
folgen, daß entweder der Geift Gottes ihn getrieben 
babe, einen unehelihen Beifchlaf zu juchen, oder e8 war 
fein lüjternes Fleifh. Sehet, aber wie ungereimt, wie 
töricht und wie lächerlich würde ji ein joldder nicht nırr 
allein vor der Gemeinde, fondern auch vor der ganzen 
Welt und allen Heiden machen, wenn er e3 zur NuS- 
r°" nehmen wollte: der Geift Gotte8 Habe ihn dazu 
getrieben. Sehet Rinder, dies ift der Brüfitein, die 
Stelle, wo jeder, der den unehelichen Beifchlaf jucht, 
jih prüfen fann, ob er ein Rind Gottes ift, und fich vom 
Seiitt Gottes treiben lafjet oder bon feinem Yleiich; 
denn der Apostel Baulus Sprit, Rom. 8. R. 14. 8.: 
„Denn welche der Geiit Gottes treide, das jind Gottes 
Kinder.“ 

Nun ift e8 doch unmwiderjprehlih und Flar aus den 
borbeigehenden Berjen, dab diejenigen, welche &ottes 
Rinder jind und fih vom eilt Gottes treiben Iajfen, 
dat die aud) durch den Geilt Gottes des Fleiiches Ge- 
Ihäfte töten. Sit es aber, daB Begierden zum Beifchlaf 
in einem Nachfolger Sefu da find, nun folgt er der 
Regel ohne davon zu weichen, iwelcdhe der heilige ‘Geift 
Durch den Apoftel Baulus den Nacjfolgern Sefu gab, 
eriten Cor. 7. 8. Dort ftellt er eS einem jeden frei 
zu heiraten; ja er jagt: „Es ift beiler freien, denn 
Brunit leiden.“ 

Set Rinder bitte ich euch, ih vermahne euch, be- 
trachtet diefe meine Darftellungen, und prüfet fie in dem 
Smmeriten eurer Seele, mit dem ganzen Inhalt der 
heiligen Schrift, mit dem Alten und Neuen Teftament, 
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und wenn ihr dies unparteiiich in der Furcht tut, dann 
jtehe ich in der fejten Ueberzeugung, daß ihr im Lichte 
der Wahrheit erfennet, daß der wahre Nachfolger Seju 
feineswegs einen jolhen VBfad juchet, wo er jhon vor- 
her weiß, daß ihn ein folder Pfad von Gott ab, und zur 
ervigen VBerdammnis3 führen fönne. Er folgt des Nlpo- 
jtel3 Bauli Anweifung, Ephefer, 5. 8. 15. ®., er wn- 
delt vorjihtig als ein Weifer, indem die Lehre des 
poftels, Sacobi, 3, R. 17. B. vor ihm jtehet, wo er 
jagt: „Die Weisheit von oben ijt feufch.“ Er jiehet, daß 
er mit Furt und Bittern daS Heil jeiner Seele zu 
Ihaffen hat; er jiehet, daß er nicht mehr zurücd darf, um 
den verbotenen Lüjten feines Fleiiches zu folgen, denen 
er einmal auf jeinen Sinieen abgejaget hat, denn er fiehet 
mit Schrefen und Angjt, daß wenn er wieder einen 
Rücktritt in das fleiichlihe Leben auf jolde Art tun 
wollte, daß dann die Daritellungen des Apojtels Betri 
Epiltel, 2. 8. 20. 21. 22. B. an ihm erfüllet werden, 
und daß dann in joldem Falle daS dort verhaßte 
Sprichwort an ihm erfüllet wird, wo Betrus jagt: „Der 
Hund Friffet wieder was er gefpeiet hat, und die Sau 
mwälzet fi nad) der Schwemme wieder im Kot!“ Sehet 
jeßt Rinder, wenn ihr die heilige Schrift bei dem Licht 
des heiligen Geiltes durchichauet, und betrachtet die 
vielen Warnungen, welche die Apoitel getan haben, um 
den fFleifchlichen Liriten zu mwideritehen, welche wider die 
Seele jtreiten; ich jage— wenn ihr jolches tief betrachtet 
dann jehet ihr aber auch im Lichte der Wahrheit, daß 
eö wahrlich fein geringes ijt, wenn der Apoftel jagt: 
‚„shr Väter ziehet eure Rinder auf in der Zudt und 
Vermahnung zum Herrn.“ 

Shr fehet denn, daß e8 der Eltern unnadläßliche 
Pflicht ift, daß fie im Auferziehen der Rinder allezeit 
der Unzucht entgegen lehren müjlen, nicht nur allein, 
daß Unzucht Ihandlih für Menichen jei, fondern vor- 
nehmlich wie der Apoitel jagt: „Sn der VBermahnung 
zum Herrn.“ Denn aus den Worten de3 Apnitel3 ijt 
e3 doch wahrlich jo Elar, al3 der helle Fichte Tag, dab 
wenn ein Vater jeine jchuldigen Pflihten an feinen 
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Rindern ausübt und vollbringt, da er feinen Rindern 
far und deutlich den Unterriht gibt, wa vor Gott 
die wahre, und vor Gott beitehende Zudt jei. Er zeigt 
ihnen aber auch eben jo wohl, daß allerlei Unreinigfeit 
und Unzuht Abmwegen der Verdammnis jind; er warnt 
fie mit allem Ernft vor jeder Gelegenheit dazu; er jtellt 
ihnen mit feierlihem Ernit die Drohungen Gottes vor 
Augen, nicht mur wegen der Hurerei, fondern auch wegen 
fhandbaren. Worten, Narretei, unziemliher Scherz; er 
jtellt ihnen vor, daß fein Hurer noch) Unreiner Erbe 
hat am Reich Gottes, Epheier, 5. 8.5.8. 

Sehet Rinder, wie fönnte e$ au) möglich fein, daB 
ein Hrijtliger Hausvater, der daS Dichten und Treiben 
der menihlihen Natur fennt, dieweil er es jelbit er- 
fahren bat, und jehr wohl weih, dab das Dichten und 
Zradten des meniclichen Serzens böfe ift von Nugend 
auf; ich jage—iie follte e8 ihm fönnen gleihgültig fein, 
gegen der Seelen-Wohlfahrt jeiner Sinder! Nein, 
ein &Hriitliher Hausvater liebt jeine Rinder nidt nur 
allein nach der Natur, wie e8 au recht und billig iit, 
fondern auch vornehmlih nad) dem Geiite. 

Sehet Rinder, wenn ein Vater, der feine Kinder liebt, 
tie er jie nad) der Natur wirflid lieben joll, wenn er 
fiehet, dab jeine Rinder, die noch feine Gefahren fennen, 
daß jie bei einem gefährlihen Brunnen wären, welcher 
einfallen und jie mit hinab in die Tiefe jtürzen fönnten, 
oder auch wo jie in Gefahr wegen dem Umfallen eines 
Baumes, oder Einitürzen eine® Gebäudes, oder herab- 
fallenden Stüd Holzes, oder aud) mit Bulver und Feuer 
nahe an Werg und Stroh jpieleten, wodurd nicht nur 
allein jie, jondern auch Vater und Mutter mit ihnen 
des Todes jterben fönnten, ınd 3wer augenblidlid, 
und dann auch dur das Teuer alles verheeret würde 
mas jie bejäßen; ic) jage—mwürde er nicht mit Angit, 
Schrefen und Furt erfüllet werden, wegen der Xebens- 
gefahr, nicht nur allein wegen jeinen Rindern, jondern 
auch wegen fich jelbjt und allem, was er hat. 

Allein ih frage euch ihr lieben Rinder, würde er 
dann wohl diefe Furt in feinen Herzen verichliegen 
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ohne Hin zu eilen, und feine Kinder nicht der Gefahr 
entreißen, welche ihnen und ihm felbjt droht? D mwahr- 
fh! Er würde in möglicher Eile, ja wenn er fliegen 
fönnte würde er es tun, um jeine Sinder der Gefahr 
zu entreißen, welche ihrem Leben droht, und dann würde 
er wahrlich nicht in ceremonalifcher Yorm und Kälte des 
Herzens, mit &leichgültigfeit ihnen ihre Gefahr vor- 
jtelfen, und es ihnen lau und Falt verbieten, e$ nicht mehr 
zu tum; nein, unter Angft und Zucht wegen ihrem 
natürliden Wohl, würde er mit zitternden Worten 
ihnen ihre Gefahr ımter die Mugen Stellen, worinnen jie 
ftiinden; er würde e8 ihnen mit allem möglichen Ernit 
fuchen einzuprägen, wie groß die Lebensgefahr jet, mit 
jolden Sachen zu jpielen und zu tändeln, um folde 
Saden zu nahe zujammen zu bringen, als Pulver, 
Feuer, Stroh ıumd Werg; er würde es ihnen mit allem 
möglichen Crnjt verbieten, und zwar mit jcharfen 
Drohungen. 

Allein betrachtet die Sache nun im geiftlihen! Sehet, 
in wel)’ einem ungleich höheren Wert jtellt Sejus jelbit 
die Seele dar, gegen dem natürlichen; er jagt, Marc. 
8.8. 36. B.: „Was hilfe e8, wenn der Menjch die ganze 
Welt gewönne und nahme Schaden an jeiner Seele?“ 
Sehet, hier jtellt Er den Wert der ganzen Welt gegen den 
Wert der Seele und fragt, oder wa fann der Menidh 
geben, damit er jeine Seele wieder löje? Sehet Rin- 
der, dies fiehet der hriitlihe Hauspater wohl, er Fennet 
den unausjprecdhlichen höheren Wert der Seele wohl; 
er fiehet und erfennet, daß er eine doppelte Pflicht zu 
erfüllen bat, fie zu warnen vor allem natürlichen 
Uebel, womit fie Fonnten bejchädigt werden. Mber 
vielmehr jo im geiftlihen, denn er weiß, daß die 
Pflichten, welche der Mllmädhtige dur die Apoftel auf 
ihn gelegt hat, die will er auch von ihm erfüllt haben. 
Er ztehet daher in imahrer riftlider Liebe und Bor- 
jicht feine Kinder auf in der Zucht und VBermahnung 
zum Herrn. 

Er jtellt ihnen die Gefahr vor, derer, welche wirklich 
ihr Sleifeh jarmt den Begierden freuzigen wollen, 
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und fliehen jeder Gelegenheit, wo allerlei linreinig- 
feiten getrieben werden fonnen. Dieweil der Satan 
jede Seele umjchleiht, und jhießt die Pfeile der Un- 
feufchheit nur zu oft in die Seelen, welche folche Ge- 
legenheiten fliehen, wo Unreinigfeit aller Art jammt 
der Hurerei getrieben wird. Aber dann ftellt er ihnen 
auch mit Ernit und Deutlichfeit vor, die Gottlojigfeit, die 
Angebundenheit und BZügellojigfeit derer, welche in 
Morten und Geipräden der Unzucht nichts meniger 
zeigen al3 Chriitentum, allmo der Weg der Wahrheit 
durch Jolche verlästert wird. Er Stellt ihnen vor, wie dort 
bei jolden Zujfammenfünften, wo die Sugend nur 
des Nachts zujammen gelockt mwird, die Nohheit in 
unzüdtigen Geipräden überhand nimmt, wo die Brumit 
auf beiden Seiten gejteigert wird durch die umreinen 
Gejiprähe, und dann Jih Baaren um der Unzucht 
und allerlei Unreinigfeit, jo wie der Mpoftel jagt: „Sn 
den Kammern ihrem geilen Fleifche auf allerlei Art den 
‚ Willen Iajjien, und dem Hleiih feinen Willen auf 
dieje oder jene Urt tun.“ 

Sehet Rinder, der Hriitlihe Hausvater findet ji au3 
herzlicher Ziebe und Pflicht gedrungen, jene Rinder zu 
warnen vor folchen unnötigen Zufammenfünften, weldye 
abliegtlih von der Sugend mit Freuden aufgenommen 
wird, bloß um dem Hiriternen böjen Fleifch zu dienen. 
Er stellt ihnen vor, wie der Mlmäcdtige einen Greuel, 
Abichen und Edel an folhen hat, welche gleich wie die 
Amoriter und Cananiter jich verfchulden mit Hurerei, 
Unzudt und allerlei Unreinigfeit. Cr lehret fie, daß 
fie allezeit in der Furcht Gottes leben follen, und jollen 
zu Gott bitten, daß er fie geleite und führe, und be- 
wahre vor allem Vebel. Aber dann jtellt er ihnen aud) 
por, da fie ihren Willen auch) Gott ganz übergebeit 
müllen, und nicht ihnen jelbit, namlich: nicht nad; dem 
Willen ihres Tleiiches Ieben. 

Set Tiebe Rinder, betrachtet meine Darjtellungen 
wegen der Pflicht eines Vaters, um jeine Kinder in 
der Zucht, und nidt in der Unzuht aufzuerziehen, 
prüfet meine Darjtellungen mit dem Worte Gottes, 
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und meifet e8 mit demjelbigen, und wenn euch dies 
Prüfen, dies Unterfuhen ein wahrer Ernit ijt, wahrlidh 
fo findet ihr dort noch vielmehr, wobei ihr im Tlaren 
Lichte der Wahrheit jehen und erfennen fönnet, wie hoch) 
nötig es jei, für den geijtlihen Sausvater, daß er feine 
Kinder auferziehet in der Zucht und VBermahnung zum 
Serrn. Mllein dann findet ihr aud), dak ihr wahrlid 
große Urfadhe habt, um eurer Seelen Seligfeit willen, 
jolhe Gelegenheiten, jolde Pläte, jolde Bulammen- 
fünfte zu meiden, und euch nicht in eine Gefahr der 
Seele zu begeben, denn nur zu oft wird jene wahr: 
„Ber ji in die Gefahr begibt, der fommt darinnen 
um.” 

Sehet aber jest, und betraditet die Sache von der 
andern Seite: Wenn ein Hauspater jeine Kinder nicht 
auferziehet in der Zudt, und auch nicht in der Ber- 
mahnung zum Herrn. Denn ihr jelbit jehet und er- 
fennet, daß Zucht und Vermahnung zum Herrn bei den 
Kindern zujammen gehören, und dürfen nit von 
einander getrennt werden. Wenn ander der Bater 
feine auf ihm Tiegende Pflicht erfüllen will, wenn er 
aber nun dies verfaumt, wa wird dann aus feinen 
Rindern? Sehet werte Kinder! Wenn aud) der Vater 
jeine Rinder auferziehet, aber ohne VBermahnung zum 
Herrn, wenn er fie jo erziehet, indem was er Zucht 
nennt, und fie nur tun, too er jie hin ruft, und an eine 
Arbeit anjtellt, wenn fie ihm folgen jo lange jie unter 
jeiner Zuchtrute jind, jo ijt aber dies wahrlich noch Tange 
nicht alles, was zur bürgerlichen Zucht gehört, ge- 
ichmweige, daß e3 eine Zucht fein follte, die derjenigen 
gleich wäre, jo wie fie un$ in der heiligen Schrift be- 
ichrieben it. Denn jehet, der Vater, der feine Rinder 
nur in der bürgerliden Zucht erziehet, fiehet nur auf 
die Ehre der Welt; denn er hält feine Rinder ab vom 
Ligen, und warum? Dieweil es feinem Vater eine 
Ehre ijt, wenn jeine Rinder al3 Lügner in der Welt 
ausgejchrieen werden; er warnt feine Slinder vor der 
Unzudt, und warum? Dieweil er nidht gern die 
Schande mit jeinen Rindern vor der Welt hat, und jo 
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wie e3 mit diejen beiden Stirden ilt, jo ift e$ auch mit 
allen andern. Ein folder ijt nur der Ehre der Welt 
bedacht, er ziehet jene Rinder auf in Manieren, zu 
Höflichfeiten, warnt fie vor Betrug und Diebitahl, in 
Summa: er ziehet fie jo auf, daß wenn fie feine Lehre 
befolgen, da% fie wirflih in der Welt als gut gelittete 
Menihen angenommen und gehalten werden, welches 
alles recht und gut ift. 

Yllein wenn e8 nun tft, daß fie nicht in der Bermah- 
nung zum Seren angehalten werden und unteriwiejen 
werden, o wie jollen joldde für daS Seil ihrer Seele 
forgen, wie follen folche jich vorbereiten auf jene Welt, 
wovon ihre Eltern ihnen nicht3 lehrten noch unter- 
richteten? Sehet Kinder, wo bringen jich foldhe Eltern 
jammt ıhren Kindern hin, obidıon fie bürgerlih qut 
lebten, und von allen Menfchen. geliebt und geichägt 
würden, wie fonnen jolde dort am füngiten Tage be» 
jtehen vor demjenigen, der ihnen daS Gebot auferlegte: 
„stehet eure Kinder auf in der Zucht und Vermahnung 
zum Herrn”? 
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